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Die Wissenschaftliche Begleitung des Grundschulproj ekts Gie­
venbeck hat die Dokumentation der l aufenden Entwickl ung des 
Mode l lvorhabens bereits im Jahre 1 9 8 0  mit einem 4 0 0seitigen 
"Erfahrungsbericht über die praktische und wissenschaftliche 
* 
Arbeit im ersten Jahr des Grundschulproj ekts Gievenbeck" 
begonnen und anschl ießend in den l aufenden Sachberichten 
nach dem Berichtsschema der Bund-Länder-Kommission für Bi l­
dungsplanung und Forschungsförderung fortgesetzt . Darüber­
hinaus hat die Wissenschaftl iche Begleitung gemeinsam mit 
den Mitarbeitern der Wartburg-Grundschule auf Wunsch des 
Schul trägers im Apri l  1 9 8 3  einen umfassenden " Zwischenbe­
richt über den Entwickl ungsstand im Ganztagszug der Ivart­
burgschul e "  angefertigt und diesen dem S chul träger sowie den 
zuständigen D ienstaufsichtsbehörden und den verschiedenen 
Förderinstanzen für das Model lvorhaben z ugel eitet . 
Damit l i egen den mit dem. Grundschulproj ekt Gievenbeck befaß­
ten Gremien und Behörden Berichte im Umfang von insgesamt 
weit über 6 0 0  Seiten vor , die durch e ine Monographie und 
zahl reiche Veröffentl ichungen in verschiedenen Fachzeit­
schriften ergänzt werden . 
Angesichts dieser umfassenden Berichterstattung - aber auch 
im Hinbl ick auf das Berichtsschema der BLK - läßt es s ich 
nicht vermeiden , daß der Abschl ußbericht Wiederhol ungen und 
Überschneidungen mit früheren Berichten auflveis t .  Um den 
Anteil sol cher Wiederholungen gering zu hal ten , werden in 
diesem Abschl ußbericht nur solche Fragestel lungen ausführ­
l i cher behandelt , die im l etzten Praxisjahr eine neue Ent-
* 
Der hier genannte Bericht wird z ur Unterscheidung vom 
"Sachbericht 1 9 8 0 "  nach dem BLK-Berichtsschema im folgen­
den kurz " Erst j ahresbericht" genannt . 
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wickl ung erfahren haben oder zu denen erstma l ig Erfahrungen 
gemacht wurden ( wie z . B .  mit dem Übergang des ersten S chü­
lerj ahrganges an die weiterführenden S chulen ) . Zu den übri­
gen Fragestel lungen werden dagegen mög l ichst kurze Z usammen­
fassungen der in f rüheren Sachberichten schon geschilderten 
Entwicklung gegeben . Soweit aus früheren Sachberichten 
bereits prägnante Zusammenfassungen vorl iegen , die bis ins 
letzte Praxis j ahr ihre GÜltigkeit nicht verloren haben , wer­
den diese z itiert . 
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I A l lgemeine Angaben 
Projekt : Wissenschaftl iche Begleitung des 
Proj ekts U\vartburg-Grundschu1eu 
in Münster-Gievenbeck 
Kurzbezeichnung : Wissenschaftl i che Begleitung 
Grundschulproj ekt Gievenbeck 
Proj ektleitung : Prof . Dr . D ietrich Benner 
Wissenschaftl iche Prof . Dr . Dietrich Benner und 
Begl eitung : Dipl . -Päd . Dr. Jörg Ramseger 
Institut für Erziehungswissen­
schaft der Westfälischen 
Wi lhe 1ms Universität Nünster , 
Georgskommende 2 6  
Land : Nordrhein-Westfalen 
BLK-IM-Nr . : 7 9 0 0 1 2 7  
BMBW-FKZ :  B 6 04 3 . 0 0 B 
Schwerpunktbereich : D 8 
Beginn des Versuchs : 6 .  August 1 9 7 9  
( Einrichtung der Wissenschaft­
l ichen Begl eitung : 
1 .  Februar 1 9 8 0 ) 
Ende der Begleit­
untersuchung : 3 1 .  Dezember 1 9 8 3  
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Zeit- und Arbeitsplan des Versuchs und mögl iche Verschie­
bungen gegenüber dem ursprüng l ichen Ansatz : 
Die Wissenschaftl iche Begleitung hat ihre Arbeit planmä ß i
entsprechend dem Bewi l l igungserlaß des Kultusministers vo
Nordrhein-Westfal en vom 1 8 .  Januar 1 9 8 0  und der Vereinbarun
zwischen dem Kultusminister von Nordrhein-Westfalen und de
Bundesminister für B i ldung und Wis s enschaft vom 2 5 .  Janua
1 9 8 0  fortgesetzt . Die kontinuierl iche Praxisberatung endet
termingerecht mit dem Schul jahr 1 9 8 2/8 3 . Die verblieben
Zeit bis zum 3 1 .  Dezember 1 98 3  wurde für Auswertungsarbei
ten, d i e  Anfertigung d e s  Abschlußberichtes und d i e  Auf lösun
des Projektbüros vervmndt . 
Datum des l etzten Berichts : 3 0 . April 19 8 3  
( = S achbericht 1 9 8 2 )  
Datum dieses Berichts : 3 1 .  Dezember 1 9 8 3  
Berichtszeitraum : 6 .  August 1 9 7 9  bis 
3 10 Ju li 1 9 8 3  
3 .  Zahl enangaben z um Mode l lversuch 
( Stichtag 1 .  Dezember 1 9 8 2 ) 
3 . 1  Zahl der S chül er : 9 8  
3 . 2  Größe der K lassen:  
l .  K l asse : 2 6  K inder 
2 .  K l asse : 2 7  K inder 
3 .  K lasse : 1 6  K inder 











3 . 3  Zahl der Pädagogen ( mit Stundenantei l  für den Mode l l ­
versuch ) : 
3 . 3 . 1  Zahl der Lehrer: 
2 Lehrerinnen mit 2 8  Lehrerwochenstunden 
1 Lehrerin mit 2 7  Lehrerwochenstunden 
1 Lehrerin mit 2 4  Lehrerwochenstunden 
1 Lehrerin mit 2 2  Lehrerwochenstunden 
1 Lehrerin mit 1 4  Lehrerwochenstunden 
1 Lehrerin mit 1 3  Lehrerwochenstunden 
1 Lehrerin mit 8 Lehrerwochenstunden 
1 Lehrerin mit 2 Lehrerwochenstunden 
insgesamt : 1 6 6  Lehrerlvochenstunden 
Im l et zten von der. Wissenschaft l ichen Beg l eitung be­
obachteten Praxis jahr ( Schul jahr 1 9 82/8 3 )  standen 
rechnerisch 1 6 6  Lehrerwochenstunden für das Model l ­
vorhaben zur Verfügung, die s ich j edoch durch den 
fast ganz jährigen krankheitsbedingten Ausfa l l  einer 
Lehrerin mit 28 I'lochenstunden auf real 1 3 8  Lehrerwo­
chenstunden reduz ierten . Damit standen dem Model lvor­
haben im Schu l j ahr 1 9 82/8 3 für 4 K l assen mit einer 
wöchent l i chen Amvesenheitsdauer von je 34 Zeitstunden 
insgesamt 4, 9 Lehrerste l l en zur Vefügung . Gegenüber 
den in der " Konzeption für die Ganztagsschu l e  Gieven­
beck" vom Jahre 1 9 7 9  vorgesehenen 5, 2 Lehrerstel l en 
für die Endausbauphase des Xode l l vorhabens bedeutete 
dies ein geringfügiges Stundendefizit von 8 Lehrerwo­
chenstunden im Ganztasszug der 1·lartburgschu l e .  
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3 . 3 . 2  Zahl der Erzieher : 
4 Erzieherinnen BAT VIb mit j e  2 0  Wochenstunden 
( hiervon entfallen je 1 5  Wochenstunden auf die Ar­
beit mit den Kindern ) .  
3. 4 Art und Zahl des s onstigen Personals ( mit Stundenan­
teil für den Modellversuch ) :  
- 1 Wissenschaftlicher Angestellter BAT IIa nit 4 0  
Ivochenstunden f ü r  d i e  Wissenschaftliche Begleitung . 
- 1 Büroangestellte BAT VII mit 2 0  \'lochenstunden für 
die Wissenschaftliche Begleitung . 
- 1 studentische H ilfskraft mit 1 0  Wochenstunden für 
die Wissenschaftliche Begleitung . 
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11. Angaben zur Struktur des Model lversuchs 
1 .  Population und Sozialstruktur des Einzugsgebiets 
Im l etzten von der Wissenschaftl ichen Bes l eitung beobachte­
ten Praxis jahr ( Schul jahr 1 9 82/8 3 )  besuchten insgesamt 9 8  
Kinder die vier Ganztagsklas sen der Wartburg-Grundschu l e . 
Die durchschnittl iche K 1 a s s  e n f r e q u e n z ent­
sprach damit exakt dem landesweit übl ichen ivert für die 
Grundschul en .  
Die Konzeption für die Ganztags-Grundschul e  Gievenbeck sieht 
vor, daß die Zusammensetzung der Ganztagsklas sen im großen 
und ganzen mit der Zusammensetzung der Bevölkerung des 
Schuleinzugsgebietes übereinstimmen sol l .  Ob dieses Ziel 
erreicht wird, kann erst nach Auswertung der nächsten Vo lks­
zählung überprüft werden . Die l etzten Vergleichsdaten für 
den S chul einzugsbez irk stammen noch aus dem Jahre 1 9 7 0  und 
sind angesichts des rapiden Bevölkerungszuwachses im Bezirk 
Münster-West nicht mehr aussagekräftig . 
Die Z u s a  m m e n s e t  z u n g d e r  S c h ü 1 e r -
s c h a f t des Grundschulproj ekts Gievenbeck ist im 
" Sachbericht 1 9 8 2 " ausführlich aufgeschlüsselt worden . An 
dieser S te l l e  sol l en daher nur d i e  wichtigsten Ergebnisse 
zusammengefaßt werden : 
- 4 0  % der im Ganztagszug eingeschulten Kinder s ind Kinder 
von Al leinerziehenden . 
- 7 0  der 9 8  K inder ( = 7 1, 5  % )  s ind aus sozial en, fami l ia l en 
oder beruflichen Gründen der Eltern auf eine ganztägige 
Betreuung angewiesen . 
- Bei 5 0  der 9 8  K inder ( = 5 1  % )  s ind beide Elternteile oder 
- bei Al leinerziehenden - die Hauptbezugsperson ganztägig 
berufstätig . 
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1 2  der 9 8  Kinder wurden bei der Einschu l ung a l s  entwick­
lungsmäßig auffa l l end retardiert e ingestuft . 
- 1 2  Kinder sind ehema l ige Heim- oder Hortkinder oder Kin­
der, die bei Verwandten untergebracht waren oder noch 
sind . 
- 1 0  der 9 8  Kinder kommen aus kinderreichen Fami l ien mit g e­
ringem Einkommen . 
9 der 9 8  Kinder zeigten s chon im Kindergarten in irgend­
einer Form " auffä l l iges Verha lten " . 
Fa ßt laan diese Ergebnisse zusammen, s o  ergibt s ich zweifels­
frei ein hoher sozialer Bedarf für ganztägige Betreuung der 
inder durch die S chu l e .  Gleichlvohl führt diese Tatsache -
und hierin unterscheidet s ich das Grundschulproj ekt Gieven­
beck von sehr vielen anderen Ganztags-Grundschulen in der 
Bundesrepubl ik - nicht zu einer einseitigen Zusa��ensetz ung 
der Schül erschaft : nach Abschluß der Aufbauphase weist der 
Ganztagszug der Wartburg-Grunds chul e  einen Akademikerante i l  
unter den Eltern von etwas über 4 0  % auf . Dieser Wert l iegt 
knapp unter dem Verg l eichslvert für die Ha lbtagsklas sen der 
Wartburgschu l e .  Er übersteigt j edoch beträchtl ich die Ver­
gleichswerte an anderen Ganztagsschul en . Und Ivenn 70 % der 
Eltern aus berufl ichen und sozialen Gründen auf ganztägige 
Betreuung für ihre Kinder angewiesen sind, bedeutet dies 
lli�gekehrt, daß c irca 30 % der Eltern das S chulangebot des 
Grundschulpro jekts Gievenbeck nur wegen seines besonderen 
pädagogischen Konzepts wähl en .  Daneben gibt es natürl ich 
auch Überschneidungen, denn viel e  Eltern ben6tigen für ihr 
Kind eine ganztägige Betreuung und begrüßen außerdem die 
pädagogische Konzeption des Grundschulprojekts .  
Das Grundschulprojekt Gievenbeck demonstriert dc�it, daß 
nicht nur in sozial benachteil igten Famil ien Bedarf nach 
�anztägiger schul i scher Erziehung besteht . Vie lmehr ste l lt 
das besondere pädagogische Konzept dieser S chule im Kontext 
mit der Sev61kerungsstruktur des S chuleinzugsbez irks offen-
K
- 9 -
kundig eine gute Voraussetzung dafür dar, daß die für ganz­
tägige Erziehuns in der S chule erwünschte und in den Richt­
linien für die Grundschule in NRW geforderte soz iale Koedu­
kation von Kindern aus allen Bevölkerungsschichten sicherge­
gesteIlt werden kann . Es konnte vermieden werden, daß die 
Ganztagsschule Gievenbeck wie dies bei vielen anderen 
Ganztagsschulen in der Bundesrepublik der Fall ist - vorwie­
gend oder gar ausschließlich von Kindern der unteren Sozial­
schichten besucht wird . 
Die hohe Nachfrage nach der im Grundschulproj ekt angebotenen 
Erziehung spiegelt s ich nicht z uletzt auch darin wieder, daß 
eine Reihe von Eltern es auf s ich nahm, ihre Wohnung aufzu­
geben und in den Stadtteil zu z iehen, um die Aufnahme ihres 
Kindes in den Ganztagszug der Wartburgschule s icherzustel­
len . Darunter waren auch Eltern, die auf ganztägige Betreu­
ung ihrer Kinder in der S chule nicht angewiesen s ind, 
sondern ihr Kind ausschl ießlich wegen der besonderen pädago­
gischen Konzeption der S chule angemeldet haben . Viele Bewer­
ber, die aUß erhalb des Schuleinzugsbezirks der S chule woh­
nen, mußten abgevliesen werden . 
während der Zustrom der Schul anfänger zum Ganztagszug der 
vlartburgschule s chon vom ersten Jahr an stets höher gewesen 
war als die Zahl der Anmeldungen für den Halbtagszug, mußte 
ein förmliches S c h ü 1 e r a u  s w a h 1 v e r  f a h r e n  
erstmalig zum S chul j ahr 1 9 8 3/84 durchgeführt werden.  Für die 
zur Verfügung stehenden Plät z e  in der Ganztagsklasse lagen 
über 50 Alli�eldungen vor . Das von der S chule gemeinsam mit 
der Wissenschaftlichen Begleitung entwickelte S chüleraus­
wahlverfahren ( vgl . Anlage 1 zum " Sachbericht 1 9 8 2 " ) hat 
sich dabei im großen und ganzen bewährt . Für s eine Anwendung 
gibt es jedoch bislang keine Rechtsgrundlage . Ein entspre­
chender Antrag der S chulleiterin an den Schulträger, das 
Schülerauswahlverfahren auch förmlich zu genehmigen, ist 
noch nicht entschieden . 
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Nachzutragen bleibt noch ein Wert, der im Zusammenhang mit 
den immer knapper werdenden Ressourcen im Bildungsbereich 
besondere Brisanz gewinnen könnt e :  Der Nachmittagsbetrieb 
ist im Grundschulproj ekt Gievenbeck nur an drei von fünf 
Wochentagen für alle Kinder der S chule obligatorisch . 
Gleichwohl macht fast die Hälfte der K inder ( 4 6 von 9 8  K in­
dern am Stichtag 0 1 . 1 2 . 8 2 )  von der Möglichkeit Gebrauch, 
auch montags und freitags nachQittags in der Schule zu blei­
ben . Diese Kinder s ind auf die n a c h  m i t  t ä g 1 i c h  e 
s c h u 1 i s c h e B e t r e u u n g an allen fünf Werk­
tagen der Woche dringend angewiesen . Die für die Betreuung 
dieser Gruppe an den beiden Nachmittagen zur Verfügung ste­
henden �1i ttel wurden vom S chul träger wiederholt gekürzt . 
Eine weitere Reduzierung der für diese Zeiten aus " Silen­
tien-14itteln" aufgebrachten Vergütungen müßte durch unbe­
zahlte Mehrarbeit der Kollegen aufgefangen werden, da gerade 
den Eltern aus soz ial benachteiligten Familien mit einer nur 
dreitägigen Betreuung nicht gedient ist und diese Eltern 
auch keine eigenen Beiträge für die Betreuung an den ver­
bleibenden beiden Werktagen aufbringen können . 
Seit dem zweiten Eins chulungsj ahrgang ( Schul j ahr 1 9 8 0/8 1 )  
sind im Z usammenhang mit den Anmeldungen der S chulanfänger 
auch die A n m e I d  e g r ü n d e d e r  E 1 t e r n  im 
Grundschulproj ekt Gievenbeck systematisch erhoben worden . 
Das am häufigsten genannte Motiv war erwartungsgemäß die 
ganztägige Berufstätigkeit der Hauptbezugspersonen . 50 % der 
Eltern nannten diesen Grund . Die "besondere pädagogische 
Konzeption" des Grundschulproj ekts folgt gleich an zweiter 
Stelle. Insgesamt 45 % der Eltern begründeten damit die An­
meldung ihres Kindes im Ganztagsz ug .  2 7  % der Eltern erwar­
teten eine besonders gute Fortsetzung der pädagogischen Be­
mühungen des K indergartens von der Einschulung ihres K indes 
in der Ganztagsschule, und immerhin 1 3  % der Eltern nannten 
die im Grundschulproj ekt gebotenen besonderen Möglichkeiten 
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* der E lternmitarbeit a l s  Anmel degrund . Über die tatsächl iche 
Verteilung der Motive ist damit freil ich erst wenig bekannt . 
Ganz s icher haben Eltern näml ich auf den Anmeldebögen vor 
a l l em solche Gründe genannt, von denen s ie annahmen, daß sie 
für ihr Kind eine größere Chance der Aufnahme in den Ganz­
tags zug bedeuteten, fal l s  hohe Anmel dezahlen d i e  Anwendung 
eines Schül erauswahlverfahrens erforderl ich Qachen sol lten . 
Um hier Angaben von höherer Val idität zu erhalten, hat die 
Wissenschaft l iche Begleitung im Rahmen einer größeren E l ­
ternumfrage d i e  Eltern d e s  ersten S chülerjahrgangs ( Einschu­
lung 1 9 7 9 ) nach erfolgtem Übergang ihrer K inder an die 
weiterführenden Schulen noch einmal nach den ursprünglichen 
Anmel degründen befragt . Dabei konnten die Eltern z unächst in 
einer offenen Frage ihre individue l len Gründe artikul ieren 
und dann aus einer ihnen vorge legten Liste j ewei l s  die bei­
den Gründe heraussuchen, die in ihrem besonderen Fall für 
die Anmeldung des Kindes am Ganztagszug der Wartburgschul e  
ausschl aggebend waren . Die Ergebnisse der Befragung s ind der 
folgenden Tabel l e  zu entnehmen . 
* Mehrfachnennungen führen in der Addition zu Werten über 
1 0 0  % .  
Anme ldegründe der Eltern des ersten S chülerjahrgangs 
im Grundschul projekt Gievenbeck 
Frage : "Wenn S i e  von den verschiedenen Möa l i chkeiten 
nur z w e i nennen dürften , wel ches waren in 
Ihrem Fal l  d i e  w i c h  t i g s t e n Grün­




( 1 )  Ich erhoffte mir vorn Ganztagszug 
mehr �löglichkeiten der individue l­
len Förderung der Kinder 
2 2  
( 2 )  Mir war die Klass enl ehrerin schon 
bekannt oder empfohlen Ivorden, und 
ich wol lte, daß mein Kind zu dieser 
Klassenlehrerin in die K l asse käme 
1 0  
( 3) Ganztägige Berufstätiskeit oder be-
sondere Lebensverhältnisse der Eltern 
bzw . der Hauptbez ugsperson 
8 
( 4 )  Einzelkind oder iso l i ert aufwachsen-
des Kind 
5 
( 5 )  Ich erhoffte mir von dieser Klasse, 
daß der Übergang vom Kindergarten in 
die Grundschu l e  besonders s chonend er­
fol gen Ivürde 
4 
( 6 )  Ich fand es besonders gut, daß es in 
der Gan ztagsschu l e  keine Hausaufgaben 
geben sol lte 
4 
( 7) Eine pädagogische Förderung des Kindes 
wäre an einer anderen S chu l e  nicht 
mehr mögl ich gel'lesen 
3 
( 8 )  Besonders günstiger S chulweg 0 
Zahl der Nennungen ( 28 von 2 9  E ltern ) 5 6  
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Für den ersten S chülerjahrganq im Grundschulpro j ekt Gieven­
beck gilt somit, daß der pädagogischen Konzeption der Ganz­
tags-Grundschu l e  in der Liste mög l icher Gründe für die An­
meldung zum Ganztagszug eindeutige Priorität zukommt, ge­
folgt von der Beliebtheit der Klassenl ehrerin und der Be­
rufstätigkeit bzw . den besonderen Lebensverhältnissen der 
Eltern und Hauptbezugspersonen.  Es ist anzunehmen, daß s ich 
die Motivat ions lage der anme ldenden Eltern der fol genden 
Jahrgänge in dem Ma ße änderte, in dem s ich das Mode l lvorha­
ben etab lierte und zu einem selbstverständl ichen Bestand­
teil des schul ischen Angebotes im S chul einzugsbezirk der 
Schu l e  geworden ist . 
In der Zusammenstel lung der Anmel degründe der Eltern des 
ersten Schülerjahrgangs fä l lt auf, daß der Schulweg, der 
doch oft bei der Wahl der Grunds chul e  einen maßgeblichen 
Faktor darstel lt, für die Eltern, die ihre Kinder im Grund­
schulproj ekt Gievenbeck angemeldet haben, keine Rol l e  
spielte .  
Anschl ießend sei noch bemerkt, daß sich die drei Nennungen 
zu Punkt ( 7 )  ( "keine pädagogische F örderung des Kindes an 
einer anderen Schule mehr mögl ich " ) auf Kinder bez iehen, 
die bereits eine - aus Gründen des Persönlichkeitsschutzes 
hier nicht näher auszuführende - probl ematische Lernbiogra­
phie hinter s ich hatten . D i ese drei Kinder wurden so geför­
dert, daß sie heute erfol greich eine weiterführende S chule 
( i n einem Fa l l  eine Realschu l e, in den beiden anderen Fäl­
len ein Gymnasium ) besuchen . 
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2. Organisation des B i ldungsangebots 
Der Ganztagszug der Wartburg-Grundschule erfül l t  wie j ede 
andere Grundschu l e  die für diese S chul stufe l andes\'leit gel­
tenden Richtl inien und Lehrpläne s owie die " Ausbildungsord­
nung Grundschul e "  vom 3 0 .  Mai 1 9 7 9 . Er ist insoweit Regel ­
schu l e !  E r  unterscheidet s ich j edoch von der herkömmlichen 
Vormittagsschu l e  darin, daß er den S chülern mehr Zeit, mehr 
Raum und mehr Personal bietet . 
Dieses z usät z l iche Angebot wird im Grundschulprojekt Gie­
venbeck ( im Unterschied zu vielen anderen Ganztags-Grund­
schu len ) nicht dazu benutzt, einen ansonsten unveränderten 
Vormittagsunterricht l edigl ich um e in Mittagessen, eine be­
treute Freizeit und eine in der S chule l okal isierte " Haus " ­
Aufgabenstunde z u  ergänzen . Um die dem Grundschulprojekt 
gesetzten Z ie l e  und Aufgaben zu erfül len, wurden vielmehr 
Organisationsformen einer ganztägig anderen pädagogischen 
Arbeit entwickelt, die auf eine g l eichermaßen individuel l e  
Förderung sowohl der norma l - und hochbegabten als auch der 
sozial und familial benachteil igten Kinder abzielen, ohne 
letztere von ersteren abzusondern und damit Karrieren von 
"Schulversagern" durch die S chul e  selbst zu produzieren . Im 
Sinne der angestrebten Integration von S chul- und Sozial­
pädagogik l eistet die s chul pädagogische Organisation dieser 
Einrichtung ebenso vorbeugende S ozial arbeit, wie sie z u­
sätz l iche Möglichkeiten für ausgleichende Pädagogik bereit­
ste l l t . 
Die drei genannten Faktoren - mehr Zeit, mehr Raum, mehr 
Personal - werden im Grundschu lproj ekt Gievenbeck im S inne 
eines i n t e g r i e r t e n U n t e r r i c h  t s " 
genutzt und bewirken auf seiten der Mitarbeiter insgesamt 
mehr Gel assenheit im Umgang mit den Kindern, was s ich gera­
de in Probl emfäl len günstig auf das Lernkl ima auswirkt .  Ein 
sol cher Unterricht weist fol gende M e r k m a l  e auf : 
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An die Ste l le eines nach Fächern geg l i ederten und in 4 5  -
Minuten-Einheiten zerstückelten Lernens tritt e ine rhyth­
mische Gl iederung des Tages in Phasen von ganz unter­
schied licher Dauer : der off enen Eingangsphase , dem Kreis­
gespräch , der gel enkten Arbeit und den offenen Phasen mit 
Freier Arbeit und Freiem Spie l . 
- Autonome Klassenteams , bestehend aus der Klassenl ehrerin 
und pro Klasse je einer Er zieherin mit einer halben S te l ­
le sowie ergänzt durch einige wenige Fachstunden einer 
weiteren Lehrkraft , planen , verantworten und gestalten 
gemeinsam das Tagesgeschehen ( was in Abhängigkeit von den 
konkreten Arbeitsvorhaben zu häufig wechselnden Persona l­
einsatzpl änen führt ) .  
- Die dafür nötigen Absprachen f inden in wöchentl i chen 
Kl assenkonferenzen statt , an denen auch die gelvählten E l ­
ternvertreter teilnehmen . 
- D i e  von der S tadt Münster bereitgestel lten Erzieherstel ­
l e n  erlauben in einigen Wochenstunden eine Doppelbeset­
zung im Klassenz immer . In sol chen Stunden können inten­
sive Einzel f a l lbeobachtungen vorgenommen werden und Kin­
der mit Lern- oder Verhaltensprobl emen intensive Z Ulven­
dung und z usät z l iche Förderung erhal ten . Al l erdings gin­
gen diese Doppelbesetzungen sehr häufig zugunsten von 
Krankenvertretungen verloren, da die Kinder des Ganztags­
zuges bei Erkrankungen von Hitarbeitern nicht einfach ei­
nen gekürzten S tundenplan erhalten können.  
- Reich ausgestattete und deutl i ch gegliederte Räume mit 
Lese- und Ruheecken , Werkecke n ,  Experimentierecken, Spiel­
ecken , Naß zonen und dgl . mehr ermögl ichen , daß verschie­
dene Kinder zur g leichen zeit unterschiedl ichen Aktivitä­
ten nachgehen können , und mindern die Frustration durch 
Leerl auf und Langewei l e .  Z ugl eich müssen s ich die Kinder 
f rühzeitig mit divergierenden Interessen ihrer Mitschüler 
auseinander setzen und Konf l ikte in gemeinsamer Beratung 
in Gesprächskreis und Klassenrat l ösen l ernen . 
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Die schul ische Arbeit wird im I deal fal l weniger durch ge­
meinsame Lehrgänge für die ganze Klasse als durch umfas­
sende " Projekte " und betont differenziertes Üben bestimmt . 
Als Orientierungshi l f e  für Kinder und Mitarbeiter tritt 
der "Wochenarbeitsplan" an die S te l le des sonst übl ichen 
Stundenplans . Im Wochenarbeitsplan wird für j edes Kind für 
jede Woche eine individuel l e  Aufgabenbestimmung vorgenom­
men ,  diese mit dem Kind besprochen und gemeinsam mit ihm 
eine Zeitplanung entwicke l t ,  wel che auf die speziel l en 
Stärken und S chwächen abgestimmt werden kann und den S chü­
lern über die vier Grundschu l j ahre hinweg immer mehr Ei­
genverantwortung für ihre Lernpro zesse z umutet . 
- Die Anlässe für unterrichtl iches Lernen werden nach Mög­
l ichkeit in der außerschulischen Erfahrungswelt der Kinder 
oder im gemeinsamen S chul l eben gesucht . Aufgabe der Mitar­
beiter ist es , die Fragen und Probleme der Kinder auf zu­
nehmen , einer unterrichtl ichen Erfahrungserweiterung z uzu­
führen und in der Bearbeitung dieser Fragen das Erreichen 
der in den Lehrplänen vorgeschriebenen Lernziele s icherzu­
ste l len. 
- Die E ltern werden , wo immer es ihnen in der Schule mög l ich 
erscheint , in Unterricht und S chu l l eben mit einbezogen . Sie 
haben permanent die Mög l ichkeit , in der S chule zu hospi­
tieren , an einzelnen Vorhaben aktiv mitzuwirken oder gar 
in ständiger Absprache mit den hauptamtl ichen Mitarbeitern 
und unter deren vol l er Verantwortung eigene Angebote , bei­
spielsweise im Kreativbereich , einzubringen . 
Die in den früheren Sachberichten , insbesondere im Erstjah­
resbericht und im Sachbericht 1 9 8 1  ausführ lich beschriebenen 
Organisations formen der Unterrichtsarbeit im Grundschulpro­
jekt Gievenbeck wirken s ich nachha ltig auf d a s  L e r n  -
u n d  L e i  s t u n  g s v e r  h a I  t e n d e r  K i n -
d e r  aus . Im Gegensatz zum herkömml ichen Unterricht im 4 5 -
Minuten - Takt gewinnen die pädagogischen Mitarbeiter im 
Rahmen des r h y t h m i s i e  r t e n T a g  e s v e r  -
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1 a u f  s größere Freiräume z ur Abstimmung der einzelnen 
Arbeitsvorhaben und ihrer Zeitdauer auf die individue l l e  Be-
findlichkeit der Klasse am j ewei l igen Tag . Es entfä l lt der 
Z\vang , bestimmte Aktivitäten bis zum Läuten auszudehnen , ob­
wohl sie eigent l ich inhalt l ich schon abgeschlossen s ind . 
Wenn andere Vorhaben mehr Zeit in Anspruch nehmen , a ls ei­
gent l ich gepl ant war , unterbricht keine Kl ingel und kein 
Gong eine konzentriert arbeitende Klasse oder Lerngruppe . 
Man schließt eine Arbeit ab , wenn die Sache es erfordert , 
und nicht deswegen, wei l  ein neuer Fachlehrer vor der Tür 
\vartet . 
Eine der wesentl ichen Quel len für S chulstreß oder für s chu­
lische Frustrat ionen, das feste Zeitraster , ent fä l lt hier , 
\vei l  die einze lnen Klassenteams ihre Zeitplanung weitgehend 
unabhängig vom Stundenplan der übrigen Klassen vornehmen 
können . Die Arbeit mit den Kindern wird entsprechend rei­
bungsärmer . Der rhythmische VI e c h s e I  v o n  0 f f e­
n e n u n d g e l  e n k t e n P h a s e n bedeutet auch 
für die Kinder eine Erleichterung des Lernens . Ganz unabhän­
gig von der starken inhaltl ichen Differenz ierung , die die 
Unterrichtsarbeit dieser S chul e  prägt , erfahren die Kinder 
auch dort , wo die ganze Klasse gemeinsam dasselbe macht , 
individue l l  unterschiedl iche Zuwendungen durch die t·:itarbei­
ter ( und die im Unterricht hel fenden E ltern ) . Diese Zuwen­
dung differiert sowohl nach ihrer Art als auch nach ihrem 
zeit l i chen Ausma ß .  Da an j ede Phase mit gelenkter Arbeit 
eine of fene Phase ansch l ießt ,  können diejenigen Kinder , die 
mit ihrer Arbeit schon f ertig s ind , leicht aufstehen und 
sich einer neuen Tätigkeit z uwenden , während diej enigen , die 
noch weitere H i l fe von seiten der Mitarbeiter benötigen , 
diese nun um so intensiver erhalten können . 
Der W 0 c h e n p I a n u n  t e r r i c h  t wird nicht in 
al l en Klassen des Grundschulproj ekts identisch durchgeführt , 
doch bietet er in a l l en Klassen besondere Mögl ichkeiten der 
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Förderung l ern- und l eistungsschwacher Kinder bei g leichzei­
tiger Weiterführung auch der fortgeschritteneren S chüler . 
Seine Wirkung beruht vor a l l em darauf, daß hier j edes Kind 
eine individue l l e  AufgabensteI l ung erhält, die auf einer 
individuel len Leistungsdiagnose beruht und die Interessen 
und Lernmotive des Kindes besonders berücksichtigen kann . 
Die Mitarbeiter sprechen j eden Montagrnorgen mit j edem Kind 
einzeln durch, was es in der vergangenen Woche geschafft 
hat, wo es S ch\vierigkei ten gab und welcher Erfolg erzielt 
wurde . Das vorgegebene Arbeitspensum variiert dabei von Kind 
zu Kind, ist aber von a l l en Kindern innerhal b  einer !'loche 
nach freier Einteilung verpf l ichtend auszuführen . 
Diese Arbeitsforrn ermögl i cht es besonders gut, das systema­
tische Üben in das s chul ische Geschehen einzubeziehen, wobei 
nicht mehr die ganze K l asse mechanisch diesel ben Dinge übt, 
sondern j edes Kind an solchen Aufgaben arbeitet, die seinem 
Leistungsstand angemessen s ind und es vor neue Herausforde­
rungen ste l len.  Es l euchtet unmitte lbar ein, daß der Aufwand 
für die Unterrichtsvorbereitung dabei ebenso z unimmt wie der 
Lernerfolg auf seiten der Kinder . In dem Maß, in dem der 
Wochenarbeitsplan z um z entral en Steuerungsinstrument der 
gesamten Unterrichtsarbeit wird, können fächerübergreifende 
Proj ekte, fachbezogenes Üben, kreative Betätigung, freies 
Spiel, Dienste für die Klassengerneinschaft und individue l l e  
Vorhaben der Kinder selbst bei Kl assenstärken von mehr a ls 
24 S chülern miteinander in Einklang gebracht und gleichzei­
tig j edem Kind ein individue l l es Curriculum g eboten werden.  
Der Wochenplanunterricht mutet dabei den Kindern eine erheb­
liche Eigenverantwortung für den Lernprozeß zu, ist a lso 
gl eichzeitig ein Mitte l zur Förderung der S e l bständigkeits­
entwicklung der Kinder . Er l eistet damit auch j ene Aufgabe, 
die Halbtagsschu l en über das Instrument der H a u  s a u  f -
g a b  e a l l zu oft ans Elternhaus delegieren : die Kinder 
zu befähigen, sich ihre Arbeit selbst einzuteilen und bei 
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Probl emen sel bständig Hilfe zu s uchen . 
Im Grundschulprojekt Gievenbeck haben die verschiedenen 
Klassen dabei unterschied l iche Wege beschritten . Während 
eine Klasse von den ganzheitl ichen Vorgehensweisen des An­
fangsunterrichts im Laufe der Jahre mehr zu einem differen­
z ierenden und individua l is ierenden Fachunterricht übergeht , 
tendieren andere mehr zu einem stärker in Proj ekten angeleg­
ten , ebenfal l s  differenz ierenden und individua l isierenden 
Lernen.  Die Mitarbeiter der S chul e  s ind s ich darüber im kla­
ren , daß die l etztgenannte , pädagogisch besonders konsequen­
te Entwicklung auch besondere Si cherungsmaßnahmen für den 
Übergang zu den weiterführenden S chul en erforderl ich macht . 
Eltern und Mitarbeiter der ersten K lasse , die den Ganztags­
zug der Wartburgschu l e  verlassen hat , haben deswegen schon 
Ende des 3 .  S chul jahres begonnen , Kontakte zu den weiterfüh­
renden Schul en aufzunehmen und ein umfangreiches Unter­
richtsprojekt auszuarbeiten , in wel chem die Kinder gezielt 
auf die Organisations formen und Unterrichtspraktiken der 
weiterführenden S chul en vorbereitet wurden ( vg l . Abschnitt 
II I . 3 ) . 
Generel l  läßt s ich feststel len,  daß die Rhythmisierung des 
Tagesablauf s ,  der systematische Wechsel von offenen und ge­
l enkten Phasen und die Orientierung der Arbeit am Wochenar­
beitsplan sowie die B i l dung autonomer Klas senteams unter 
Einbezug der sozialpädogischen Fachkräfte ein beacht liches 
Potential an F Ö r d e r  u n g s m Ö g 1 i c h k e i t e n 
darste l l en , wel ches a l l erdings nur dort s eine vol le Wir­
kung entfalten kann , wo eine kontinuierl iche Zusammenarbeit 
zwischen den Bezugspersonen sichergeste l lt ist . Die großen 
Freiräume , über die die Kinder und Mitarbeiter in einem sol­
chen didaktischen Arrangement verfügen , verlangen von a l l en 
ein beträchtl iches Maß an S elbstdisziplin bei der Beachtung 
der gemeinsam vereinbarten Rege l n  und Ritua l e . 
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Jeder unvorbereitete Personalwechsel und j ede Vertretung im 
Krankheitsfal l  können eine erhebl i che Belastung dieses 
sorgsam z u  pflegenden sozialen Gefüges darste l l en ,  weil neue 
Mitarbeiter die wichtigste Phase der nötigen Gruppenprozes­
se , eben das gemeinsame Aushandeln der in der Lerngemein­
schaft geltenden Regel n  und Ritua l e , nicht miterlebt haben 
und s ich daher diesen Regel n  zunächst einmal unterordnen 
müss en ,  wenn die Kinder nicht in hei l l ose Verwirrung ge­
stürzt werden sol l en .  Insofern ist der Erfo lg einer solchen 
• 
Unterrichtsorganisation auch unmittelbar abhängig von der 
Teamfähigkeit und der zeitl ichen Bel astbarkeit der Mitarbei­
ter . 
Auch von den Kindern werden in e inem integrierten Unterricht 
Leistungen verl angt , die in herkömml ichen Unterrichtsarran­
gements keine so dominante Rol l e  spielen . Zwar bieten die 
dargestel l ten Organisationsmuster des Unterrichts den Mitar­
beitern besondere Mögl ichkeiten , die Kinder in ihrem indivi­
due l l en Lern- , Leistungs- und Sozialverhalten genauer zu be­
obachten und kennenzulernen . Aber es kann doch immer wieder 
vorkommen , daß einzelne S chül er die freieren Umgangsformen 
im offenen Unterricht dazu nutzen , Erwartungen , die an s ie 
gerichtet sind , aus zuweichen , und s ich Verpfl ichtungen , de­
nen sie eigentl ich l ei cht nachkommen könnten , zu entz iehen . 
Gerade s o l che Kinder s ind immer wieder auf die besondere 
Aufmerksamkeit der Mitarbeiter angewiesen , da Fl uchtverha l­
ten in dieser S chul e  selten eine Folge von Konkurrenzdruck 
oder Überforderung i s t ,  sondern eher auf mange lndes Se lbst­
vertrauen , f ehl ende Zuwendung oder schl ichte Bequeml ichkeit 
hinweis t .  Im offenen Unterricht kommt es ( genauso wie in 
traditione l l en Unterrichtsarrangements ) entscheidend darauf 
an , hier Fehl entwicklungen frühzeitig zu erkennen , in der 
Einz e l fa l l besprechung ( bei Bedarf unter Einbezug der E ltern ) 
die Ursachen präzise zu erkunden und Konsequenzen für die 
Gestaltung des S chul tages daraus z u  z iehen . So erfolgreich 
die konsequente I n d i v i d u a I i s i e  r u n  g der 
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pädagogischen Arbeit sich im Hinb l ick auf die Fördermög­
l i chkeiten für j edes einze lne Kind auswirkt, so not\'len­
dig bl eibt doch die betonte P f l ege der K l as sengemeinschaft 
in gemeinsamen Pro j ekten und in einem reichen S chul l eben, 
wenn die Aufgabe der sozialen Koedukation nicht ins Hinter­
treffen geraten und das soziale Gefüge der Lerngemeinschaft 
nicht gefährdet werden s ol l .  Viele Kinder brauchen - vor a l ­
lem i n  den ersten Schul jahren - auch in den offenen Phasen 
immer wieder anregende Angebote seitens der Erwachsenen, bis 
sie gelernt haben, die ihnen gebotenen Freiräume s innvo l l, 
und das heißt vor al l em :  für s i e  s e l bst befriedigend zu nut­
zen . Manche Lehrer, die einem strikten Lehrgangsdenken nach­
hängen und sich s ehr eng an eingeführte Lehrwerke ha lten, 
sind hier ebenso s chne l l  überfordert wie solche Kol legen, 
die sich bei der Unterrichtsvorbereitung vorwiegend nur auf 
die gel enkten Phasen im geschlos senen Klas senverband konzen­
trieren . Die l aufende Absprache zwischen den Lehrerinnen und 
der Erzieherin der Klasse bei der gemeinsamen Ausarbeitung 
der Lernsituationen bietet a l lerdings eine besonders gute 
Voraussetzung, mit solchen S chwierigkeiten fertig zu werden, 
und die vielen Hospitationen von E ltern und Besuchern stel­
len für die Mitarbeiter eine zusätzl iche Aufforderung zu 
ständiger Reflexion über die eigene Arbeit dar . 
Eine erhebl iche Bedeutung für das Wohl befinden der Kinder in 
der S chule und den Erfolg der pädagogischen Bemühungen im 
Grundschulproj ekt hat schließl ich d a s  R a u  m p r o  -
g r a m m der Schu l e . Nachdem die evangelische Wartburg­
Grundschule zehn Jahre l ang mit einem Provisorium l eben muß ­
te und mit einigen Klassen in einern einen �i lometer entfern­
ten Gebäude der kathol i schen Michael schul e  l ediglich "Gast­
recht" genoß, hat der S chul träger z um S chu l j ahr 1 9 8 0  aus der 
Ra��not im Hauptgebäude der Wartburgschule Konsequenzen ge­
zogen und den ganzen, inzwis chen \veitgehend l eerstehenden 
Al tbauteil der Michael schule der Ganztagsschu l e  z ur Verfü­
gung geste l lt und für deren Zwecke mit hohem Aufwand umge-
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baut . Obwohl die damit z ur Verfügung stehenden Räuml ichkei ­
ten keineswegs üppig s ind - es f eh l en vor a l l em Abste l l kam­
mern, ein S chul l eiterz immer, und es gibt für 1 1 0  Kinder und 
Mitarbeiter nur drei Toil etten - ist das Gebäude doch insge­
samt auf die Bedürfnisse eines ganztägigen Aufenthaltes der 
Kinder in der S chule gut zugeschnitten . Insbesondere die 
Tatsache, daß nun für den Ganztags zug der Wartburgschul e  
eine funktiona l e  Gebäudeeinheit zur Verfügung steht, die 
nicht mehr in den völ l ig anderen Zeitrhythmus der Halbtags­
schul e  eingebunden ist, wirkt s ich segensreich aus . 
Vi ele Ganztagsschul en, die aus ehemal igen Halbtagsschu l en 
hervorgegangen s ind und nicht über ein vergleichbares Raum­
programm wie das Grundschulprojekt Gievenbeck verfügen, l ei ­
den unter der hohen Aggress ionsrate, d i e  a l l ein a u s  z u  ge­
ringen Bewegungsf lächen für die Kinder entsteht . Die Bereit­
stel lung von zwei Klas senzimmern pro Klasse in der Ganz­
tagsschu l e  Gievenbeck, einern z immer für ruhigere Beschäfti­
gungen und einern Raum für l aute und bewegtere Aktivitäten, 
trägt diesen Erfahrungen Rechnung . 
AUßenstehenden, die noch keine Gel egenheit hatten, einmal 
einen Achtstundentag mit 27 s echs- bis zehnj ährigen Kindern 
in einern einzigen Raum zu verbringen, s cheint dieser An­
spruch häufig überzogen . Aber drei Tage Regenwetter, in de­
nen die Kinder in den Pausen n icht auf den Hof können, l as­
sen schon an j eder norma len Halbtagsschule die Aggressions­
rate deutl ich in die Höhe s chne l l e n .  Es s chien dem S chulträ­
ger z u  Recht nicht verantwortbar, eine sol che S i tuation Kin­
dern im Grundschulalter acht S tunden täglich zuzumuten . 
Auch ein multifunktional nutzbarer Raum, der genügend P l at z  
bietet f ür gemeinsame Aktivitäten a l l er K l assen, in dem s ich 
die Eltern a l l er Kl assen gemeinsam versamme ln, in dem sie 
miteinander reden, diskutieren, Musik machen oder fei ern 
können, und der der S chul e  j ederzeit ohne l angfristige Ter-
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minabsprachen zur Verfügung s teht , erwies s ich a l s  notwendi­
ge Voraussetzung für die Entwickl ung eines reichen S chul le­
bens in einer Einrichtung , die mehr s ein sol l als e ine ganz­
tägige Verwahranstalt für k leinere Kinder . Die Ganztagsschu­
le Gievenbeck verfügt über einen einzigen sol chen Raum, der 
zugleich Ruheraum und S chül erbib l iothek i s t .  Dieser Raum ist 
für das Schul l eben und für klassenübergreifende Proj ekte 
unverzichtbar . Er ist z udem der einzige Rückzugsort , wo die 
Kinder im Laufe ihres l angen S chultages für angemes sene Zeit 
absolute Ruhe erfahren und bei Bedarf fest sch lafen können . 
Insbesondere Kinder mit weniger robuster Konstitution s ind 
darauf immer wieder einmal angewiesen . 
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4. Personal des Model l versuchs 
Die T ä t i g k e i t v o n  s 0 z i a l p  ä d a g 0 g i -
s c h e n F a c h  k r ä f  t e n an S chul en i st kein unpro­
blematischer Vorgang . An den Ganztagsschulen der Bundesrepu­
b l ik werden sie in der Rege l z ur Essensaufsicht und Betreu­
ung von Ruhe- und Freiz eitphasen eingesetzt . Sie werden, 
entsprechend der Einstufung in die Tarifordnung, spürbar 
schl echter bezahlt a l s  Lehrer . Statt die besonderen Qualifi­
kationen dieser Profess ion für eine andere Gestaltung der 
Lern- und Unterrichtsprozesse zu nutzen und die Trennung 
zwischen S chul- und Sozialpädagogik im "Erziehenden Unter­
richt" zu überwinden, reduziert der Einsatz von Sozia lpäd­
agogen a l s  profess ione l len Paus engestaltern oft auch die 
Ro l l e  des Lehrers auf die eines b loßen Unterrichtsbeamten, 
der Erz iehungsprobleme a l s  individue l l e  Probl eme einzel ner 
Kinder abtun und diese an den Spezial isten für " Problemfäl­
l e "  weiterreichen kann . 
Obwohl das Grundschulprojekt Gievenbeck gezielt den Auftrag 
hat, die überkommene Trennung zwischen S chul- und Sozia lpäd­
agogik zu überwinden, unterl iegt es doch auch den herkömmli­
chen dienst- und besoldungsrechtlichen Vorschri ften, die 
einerseits der eigenverantwortl ichen Erteil ung von Fachun­
terricht durch sozialpädagogische Fachkräfte im Wege stehen, 
andererseits für gleiche Verantwortung im Bereich des " Er­
ziehenden Unterrichts " unterschied l iche Gratifikationen vor­
sehen . 
Trotz dieser Ausgangssituation, die an vielen Ganztags schu­
len zu heftigen Konfl ikten geführt hat, hat sich die Z u -
s a m m e n a r b e i t v 0 n L e h r e r n u n d s 0 -
z i a I p ä d a g 0 g i s c h e n F a c h k r ä f t e n im 
Grundschulproj ekt Gievenbeck a l s  erfolgreich erwiesen . S i e  
kann sogar im Vergl eich mit a l l en bekannten S chul e-Hort-
Kombinationen wie auch mit vielen anderen Ganztagsschulen 
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durchaus a l s  " beispielhaft" bezeichnet werden . Es gibt 
- nach einer überwundenen Eintrübung des Verhältnisses zwi­
schen beiden Professionen im zweiten Praxis jahr - heute kei­
ner lei Dissenz mehr über die pädagogische Gleichwertigkeit 
der Aufgaben von Lehrern und Erziehern im Grundschulpro jekt , 
und im A l l tag der S chul e  arbeiten a l l e  Mitarbeiter in einer 
Weise " Hand in Hand" , die bei Besuchern aus anderen I nstitu­
tionen immer wieder Erstaunen hervorruft . Die G r ü n d e 
für die gute Zusammenarbeit bei der Professionen im Model l ­
vorhaben s ind vielfä l tig : 
- Die Ste l lenbeschreibung für die Erzieherinnen im Grund­
schulproj ekt Gievenbeck ist weit genug gefaßt , um den Er­
z ieherinnen e in selbständiges Arbeiten in der S chu le z u  
ermögl ichen; s ie ist andererseits genügend detai l l iert , so 
daß die s chulrechtliche Verantwortung der Lehrer für das 
unterrichtl iche Lernen nicht angetastet wird . 
- Ferner gehört die gemeinsame P lanung und Verantwortung 
sämtl icher Lernsituationen durch die in der Klasse tätigen 
Lehrer und Erzieher z um Proj ektauftrag dieser S chu l e ,  auf 
den sich a l l e  Mitarbeiter einlassen mußten , die am Ganz­
tagszug der Wartburgschu l e  tätig wurden . Die pädagogische 
Konzeption , der sich die Mitarbeiter verpf l ichtet fühl en 
und deren Real isation von den Eltern erwartet wird , ist 
bei getrennten Verantwortl ichkeiten für Unterricht und 
Erziehung nicht haltbar . ( Was die K o l legen dazu an persön­
lichen Leistungen in die Z usammenarbeit im Team einbringen 
können und müss en , ist s chon im Erst j ahresbericht ( S .  1 0 6 -
1 1 5 ) ausgeführt worden . )  
- Durch die Bildung autonomer Klassenteams aus einer 
Klassenlehrerin und einer Erzieherin ( mit einer hal ben 
Stel l e )  ergab s ich eine besonders enge Bindung der Erzie­
her ( wie Klas senl ehrerinnen ) an e ine konstante Bezugsgrup­
pe von Kindern und Eltern , für die man möglicherweise mehr 
Verantwortung empfindet , a l s  \'lenn man a l s  " Freiz eitpädago­
ge" oder " Betreuer für Problemfä l l e "  für eine ganze S chule 
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zuständig ist und s ich im Grunde keinem Kind ernsthaft 
widmen kann . 
- Darüber hinaus zeichnen s ich die Lehrer der Wartburgs chule 
durch eine besondere Vorurtei l sfreiheit in bezug auf die 
anderenorts häufig vertretene Ansicht über den Wert der 
Ausbi l dung sozialpädagogis cher Fachkräfte im Vergleich 
zum Lehramtsstudium aus . Sie kannten s chon aus der l ang­
jährigen Mitarbeit von Sozialpädagogen in der Nachmittags ­
schule der Wartburgs chule d i e  besonderen K ompetenzen , die 
Erzieherinnen in die gemeinsame Arbeit mit den Kindern 
einbringen können , beispiel sweise ihre Fähigkeit z ur Ana­
lyse von sozialen Prozessen in der Kindergruppe und ihre 
Erfahrungen mit dem Lernen in Proj ekten - Erfahrungen , die 
bei Lehrern keineswegs in j edem Fall  einfach vorausgesetzt 
werden können ( vgl . hierzu im einzel nen die Ausführungen 
unten im Abschnitt V. I ) .  
Die Erzieherinnen im Grundschulproj ekt überzeugten 
schließl ich die E l tern und Mitarbeiter durch ihr starkes 
Engagement und ihre Bereitschaft , s ich weit über das Ma ß 
des übl ichen hinaus für die K inder , und damit für das Ge­
lingen des Proj ektes einzusetzen . 
Während unterschiedl iche Ausbildungsgänge und unterschied l i ­
che dienstrechtl iche Einordnung anderenorts a l s  Argumente 
dienen, bei der Arbeit von Sozialpädagogen an S chulen eine 
strikte Aufgabentrennung zwischen Unterricht ( a l s  Tätig­
keitsfeld der Lehrer ) und Freizeitbereich ( a l s  Aufgabe für 
Sozial pädagogen ) vorzunehmen oder aufrechtzuerhalten , demon­
striert das Grundschulpro jekt Gievenbeck , daß d iese strikte 
Trennung aus pädagogischer S icht unsinnig und überflüssig 
ist . I n  Zusammenarbeit mit den zuständigen D ienstauf sichts­
behörden ( dem S chulamt für die Lehrer und dem Jugendamt für 
die Erzieherinnen ) wurde eine Formel gefunden , die darauf 
hinaus l äuft , daß die Zusammenarbeit der bei den Profess ionen 
in der S chule eigentl ich kein j uristisches Problem ,  s ondern 
eine von den Mitarbeitern praktisch zu bewältigende Aufgabe 
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darste l lt :  Die Lehrer müs sen ihre Fachverantwortung für das 
unterricht l iche Geschehen so wahrnehmen , daß dabei nicht die 
Selbständigkeit der sozialpädagogischen Mitarbeiter beein­
trächtigt wird . Und die sozialpädagogischen Mitarbeiter müs­
sen bei der sel bständigen Wahrnehmung von pädagogis chen Auf­
gaben darauf achten , daß sie die Lehrer nicht in Konfl ikt 
mit deren schul recht l ich geregelter VeranblOrtung für den 
Unterricht bringen. 
Wie die Erfahrungen im Grundschulproj ekt Gievenbeck z eigen , 
wird dieser Balanceakt dann erfo lgreich bel'lältigt , wenn ein 
Team auf der Basis gemeinsamer Überzeugungen eine gemeinsame 
pädagogische Verantwortung für eine Gruppe von Kindern emp­
findet und die Lernprozesse im permanenten vertrauensvol len 
Dialog gemeinsam gestaltet . Die Zusammenarbeit s cheitert , wo 
es an einer dieser Voraus setzungen feh lt oder Mitarbeiter 
eingestel lt werden , die die Ziele des Grundschu lpro jekt s  
nicht a l s  ihre eigenen Handlungs ziele verfolgen und von ei­
nern additiven statt einern integrativen Konzept der Verbin­
dung von Schul- und Sozialpädagogik ausgehen . S i e  s cheitert 
natür l ich auch , wenn einzelne Teammitgl ieder die pädagogi­
sche Konzeption wohl begreifen und anerkennen , aus verschie­
denen außerschu l i sch-privaten Ursachen j edoch nicht in ihrem 
Klassenteam zu rea l i sieren in der Lage s ind . Hierfür hat es 
in den ersten vier Praxis jahren im Grundschulproj ekt Gieven­
beck auch Beispiele gegeben . 
Aus al ledem result iert , daß eine S chule mit dem pädagogi­
schen Anspruch des Grunds chulproj ekts Gievenbeck eigent l ich 
über die Mögl ichkeit verfügen müßte ,  offene Stel len nach 
öffent l i cher Ausschreibung selbst zu besetzen ( Wahlkolle­
gium ) , Ivei l  die E ltern und Mitarbeiter s icher am besten ein­
schätzen können , mit wem s ie besser und mit wem sie weniger 
gut zusammenarbeiten können . ( Irrtümer bei Personalent­
scheidungen s ind fre i lich auch dann nicht aus zuschl ießen , 
wenn diese von e inern Wahlko l l egiurn getroffen bzw. vorberei-
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tet werden . )  Für das Grunds chulproj ekt haben die für die 
personel l e Versorgung der S chule z uständigen Gremien und 
Behörden in j edem Fa l l  ein Votum der S chule eingehol t ,  j e­
doch nicht in j edem Fa l l  den Wünschen. der S chule entspro­
chen . 
Während j edermann einsichtig ist , daß das Gel ingen e ines 
Model lvorhabens mit einer so umfassenden Aufgabenste l l ung 
eine sorgfältige und l angfristige Vorbereitung des pädagogi­
schen Persona l s  voraussetz t ,  mußte die S chule immer wieder 
erl eben , daß P lanstellenzwänge bei der P e r  s 0 n a 1 z u­
w e i s  u n g Vorrang vor der Frage nach der pädagogischen 
Eignung der j ewei l igen K andidaten genossen. Das S chulamt für 
die Stadt Münster verwandte unendliche Energie darauf , sol­
chen Zwängen z um Trotz geeignete Mitarbeiter an die S chule 
zu bringen. 
Auch der S chulträger, der für die Einste l lung der Erz iehe­
rinnen zuständig i s t ,  verlangte von a l l en interessierten 
Belverbern , daß s ie z uvor in der S chule hospitierten und sich 
selbst prüften , ob s ie im Rahmen der pädagogischen K onzep­
tion des Grundschulproj ekts Gievenbeck tätig werden können 
und wol len . Obgleich das Jugendamt bei der Besetzung der 
Erzieherste l l en geringeren Zwängen unterlag a l s  das S chul­
amt , geschah es des öfteren , daß die Entscheidung über die 
Einste l lung einer neuen Mitarbeiterin erst wenige Tage vor 
ihrem D ienstantritt gefä l lt wurde . Dadurch wurde für die 
Erzieherinnen wiederholt die Chance vertan , s ich schon vor 
Dienstantritt auf die neue Aufgabe vorzubereite n .  
Zusammenfassend muß festgeste l l t  werden , d a ß  d i e  Mitarbeiter 
zu keinem zeitpunkt der Aufbauphase des Model lversuchs die 
Sicherheit hatten , daß die persone l l e  Ausstattung des näch­
sten Jahrgangs rechtzeitig und im Sinne der K onzeption f ür 
die Ganztagsgrundschule optimal geregelt sein würde . Für 
zukünftige Mode l l vorhaben oder S chulgründungen folgt daraus 
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die Erkenntnis ,  daß k lare Regel ungen für e in speziel l es , auf 
die besondere pädagogische Konzeption einer Schule abge­
stimmtes Personalzuweisungsverfahren unverzichtbar sind ,  
wenn dauernde Belastungen der S chule und der einste l l enden 
Behörden vermieden werden s o l le n .  
Weiterhin unbewäl tigt b l ieb auch in diesem Model lvorhaben 
das Probl em D 0 P P e 1 b e l  a s t  u n g d u r  c h 
B e r u f  u n d  F a rn  i 1 i e bei den Mitarbeiterinnen , 
die j üngere Kinder haben . D iese Doppelbelastung wird an 
Halbtagsschulen häufig dadurch aufgefangen , daß die eigenen 
Kinder durch S chul e  und Kindergarten betreut werden , derweil 
die Eltern ihrem Beruf im Rahmen der Pfl ichtstundenzah l  
vormittags nachgehen . Dagegen führen die häufig ganztägige 
Abwesenheit von der Fami l ie im Grundschulpro j ekt Gievenbeck 
und der Anspruch der S chu l e ,  den übl ichen Pfl ichtunterricht 
in e in reiches S chul leben ein zubinden und die K inder so in­
dividuel l  wie mögl ich zu betreuen , z uwei l en zu Konfl ikten 
der Mitarbeiter mit der e igenen Fami lie . Einige Mitarbeite­
rinnen mit j üngeren Kindern haben daraus die K onsequenz ge­
zogen und die Ganztagsschule wieder ver l assen , um s ich vol l ­
ständig der eigenen Fami lie widmen z u  können . S o  wird d ie 
Doppelbel astung der berufstätigen Frau a l s  ein a l lgemeines 
Problem unserer Gese l l s chaft paradoxerwei se in einem Mode l l ­
vorhaben wie dem Grundschulproj ekt Gievenbeck , das dazu bei­
tragen wil l ,  diese Belastung für die E ltern der S chüler z u  
reduzieren, a n  der S ituation der Mitarbeiterinnen verschärft 
si chtbar . 
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111. Angaben zur Curriculumentwicklung und -erprobung 
3 .  S tand der Erprobung und Evaluation 
Die Curricul umentwickl ung und -erprobung im Grundschulpro­
jekt Gievenbeck l'lurde in a l l en vorangegangenen " Sachberich­
ten " ausführl ich dargeste l l t ,  wobei auch die durchaus unter­
schiedlichen Entwicklungen in den verschiedenen Jahrgangs­
stufen mitgeteilt wurden . Aus Gründen der Vo l l ständigkeit 
so l l en gleichwohl die wichtigsten Aussagen aus diesen Be­
richten hier noch einmal z usammengefaßt und um die j üngste 
Entwicklung im l etzten von der Wissenschaftlichen Begleitung 
beobachteten Praxis j ahr ergänzt werden . 
Im Rahmen der im ersten Praxisjahr entwickelten Di fferenz ie­
rung der pädagogischen Praxis im Grundschulproj ekt Gieven­
beck ( vgl . Erst jahresbericht S .  1 1 9 -1 3 0 ) wurden verschiedene 
Möglichkeiten der A n e i g n u  n g d e r  E I e  m e n -
t a r t  e c h n i k e n im Rahmen von fächerübergreifenden 
Unterrichtsproj ekten wie auch in e l ementarisierter Form ent­
wicke lt bzw . angewandt . 
Dabei wurde z unächst eine individualisierte Form der Aneig­
nung der S chriftsprache ( S chreiben und Lesen ) erprobt , die 
auf die Verwendung standardisierter Texte aus kommerz iel len 
Lesel ehrgängen weitgehend verzichtet und eine unmittelbare 
Korrespondenz zwischen der persönl i chen Erlebniswe lt des 
individue l l en Kindes und den schul ischen Lehrangeboten und 
* 
-mögl ichkeiten herste l l t .  
* 
Zu den Einzel heiten vgl . den " Erst j ahresberi cht " S . 1 3 l - 2 9 7  
oder auch d i e  Veröffentl ichung von Mechthild Stöver : " Unser 
Tagebuch : Die Kinder dort abhol en , wo s ie gerade sind . . .  " ,  
in : GRUNDSCHULE , 1 4 .  Jg . ,  Heft 9 ,  1 9 8 2 ,  S .  4 5 1 -4 5 2 .  
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Diese Form eines nicht-standardisierten Lesenlernens , das an 
den Motiven , Interessen und Denkstrukturen des einze lnen 
Kindes orientiert ist und s ich für j edes Kind an anderen 
Inhalten vol l z ieht , hat s ich in e inigen Klassen bei entspre­
chender Vorbereitung der Mitarbeiter außerordentl ich bewährt 
und zu e iner g l eichbl eibend hohen Motivation für sprach l i ­
ches Handeln und handl ungsorientierte Sprachverwendung im 
zweiten S chu l j ahr geführt . Al lerdings hat s ich gez eigt , daß 
der Verzicht auf einen standardisierten Lesel ehrgang ein 
hohes didaktisches Wissen im Bereich des S chrift­
spracherwerbs und eine sorgfä ltige Beobachtung j edes einze l ­
nen Kindes voraussetzt,  wenn a l le Kinder der Klasse hiervon 
profitieren sol len . Es kann daher Fälle geben , in denen es 
sinnvol ler ist , Mischformen von standardisierten Erstl ese­
lehrgängen und selbst produzierten Texten der Kinder z u  ver­
wenden . 
Die Einbindung des Erl ernens der E lementartechniken in 
f ä c h e r  ü b e  r g r e i f e n d  e P r o  j e k t e er­
folgte von Klasse zu K l asse in unterschiedlichem Ausmaß und 
mit unterschied licher Konsequenz . Gl eichwohl wurden in a l l en 
Klassen des Grundschulproj ekts Gievenbeck , mit Ausnahme der 
zuletzt eingeschulten K l asse ( Einschul ungs j ahrgang 1 9 8 2 ) ,  
Proj ekte durchgeführt . 
Bei der P lanung sol cher Projekte erwies es s ich immer wieder 
als erfolgsentscheidend , daß es gel ang , eine " konzentrieren­
de Mitte " für das Vorhaben zu f inden, an der die inhaltl iche 
und zeitliche Strukturierung des Proj ektes ausgerichtet war . 
Die Durchführung eines Indianerfestes als Abschluß einer 
längeren vo lkskundl i chen Beschäftigung mit der Welt der In­
dianer , die Anfertigung eines Buches , eines Fi lmes oder ei­
nes Hörspiels im Rahmen eines " Gruselpro jektes " , das kind­
l i che Ängste bearbeiten hel fen sol lte ,  oder der Versuch der 
Rettung eines natürl ichen Biotops in der Nachbarschaft der 
Schu l e  sind einige Beispiele f ür sol che " konzentrierenden 
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Mitten " , die in der S chul e  e rprobt wurden . Die Bedeutung des 
proj ektunterrichts , der - wie die Auswertung der E lternbe­
fragung nach Abschluß der Praxisbeobachtung ergibt - bei den 
Eltern des Grundschulprojekts gro ß e  Wertschätzung genießt , 
wird weiter unten im Abschnitt V . I näher ausgeführt . Bei-
spiele solcher Proj ekte wurden in a l l en Veröffentlichungen 
aus dem Grundschulproj ekt Gievenbeck mitgeteilt ( vg l . Ab-
schni tt VI ) .  
Insoweit in a l l en Klassen des Grundschulproj ekts versucht 
wurd e ,  die Arbeit von sol chen " konzentrierenden Mitten " her 
zu gestalten und das darüberhinaus unerläss l iche Ü b e  n 
mög l i chst weitgehend zu individua l isieren und im Wochenplan­
unterricht den Kindern als Aufgabe zu übertragen , die s ie 
mög l ichst e igenverantwortlich bewäl tigen s o l l e n ,  gibt es 
eine deutl iche Vereinheitlichungstendenz , die über die Klas­
sen hinweg einen gemeinsamen Charakter der Schu l e  erkennen 
läßt . Das schließt nicht aus , daß e in z el ne Klassen hierbei 
durchaus unterschiedl iche Wege nehme n .  
Genera l is ierend läßt s ich festhalten , d a ß  d i e  Lösung des 
unterrichts von fertigen Lehrgängen sowie die reduzierte 
venvendung kommerzi e l l er Lehrbücher im Grundschulproj ekt und 
somit d a s  V e r  h ä I t n i s v o n  F a c h  u n t e r -
r i c h  t z u f ä c h e r  ü b e  r g r e i f e n d  e m 
U n t e r r i c h t unmittel bar abhängen von dem mehr oder 
weniger erfolgreichen Bemühen , geeignete konzentrierende 
Mitten in der Erfahrungswel t  der Kinder zu entdecken, aufzu­
greifen und unterrichtswirksam werden z u  l assen . Daß hierbei 
persön l iche Neigungen , Dispositionen und unterschiedliche 
berufl iche Erfahrungen der einzelnen Mitarbeiter und des 
jeweil igen K lassenteams eine wichtige Rol l e  spielen , ist 
selbstverständl i ch und tut dem gemeinsamen Bemühen um eine 
besondere Form schul ischer Erziehung keinen Abbruch . 
Die Organisation des Unterrichts in Proj ekten , bei denen das 
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Erlernen der E l ementartechniken an eine Einübung in ver­
schiedene gesel lschaftl iche Handl ungsfelder gebunden und die 
Lerngegenstände als für die Bewältigung der selbstgeste l lten 
Aufgaben s innvol l  erfahren werden können , setzt a l l erdings 
eine entsprechende Anlaufzeit auf Seiten der Mitarbeiter 
voraus . In dieser Anlaufzeit muß z unächst e inmal Einigung 
über die sozialen Prozesse im Team und in der K l asse gefun­
den und ein didaktischer Handlungsrahmen geschaffen werden , 
der a l l en Kindern und Mitarbeitern die nötigen Orientie­
rungshi l fen im Klassenzimmer bietet . In der Regel wurden 
daher die ersten Proj ekte e in hal bes Jahr nach Einrichtung 
der neuen ersten K l asse begonnen . 
Im übrigen wurde in keiner der Klassen das gesamte Unter­
richtsgeschehen in Proj ekten organisiert . I nsbesondere S port 
und Religion , aber a uch wesentl iche Bereiche des Mathematik­
unterrichts , die S exua l erziehung und die I nstrumental ausbil­
dung im Musikunterricht b lieben häufig separate Veranstal­
tungen , die nur in Einz e l fäl l en in fächerübergreifende Akti­
onen eingebunden werden konnten . 
Auch der rhythmische W e c h s e I  v o n  0 f f e n e n 
u n d  g e l  e n k t e n P h a s e  n im Verl auf des S chul ­
tages erfuhr über die Jahre hinweg e ine kontinuierliche Ent­
wicklung . Während die of fenen Phasen im ersten S chu l j ahr 
überwiegend für freies Spiel genutzt werde n ,  dienen sie mit 
wachsendem Alter der Kinder z unehmend der " Freien Arbeit" , 
der Erledigung von Übungsaufgaben oder der Bewäl tigung spe­
ziel l er Aufträge im Rahmen der gemeinsamen Proj ekte . 
Damit verändern s ich auch die Aufgaben der Mitarbeiter über 
die Jahrgangsstufen hinweg : während die K inder in der Ein­
schul ungsphase viel Zeit für freies Spiel benötigen , verlan­
gen sie bald immer anspruchsvol l ere inhaltl iche Angebote und 
wo l l en auch in den offenen Phasen inte l l ektue l l  gefordert 
sein . B leiben sol che Angebote einmal aus , wirkt s ich dies 
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unmittelbar auf das Sozialverhalten der Kinder aus . Das be­
deutet nicht , daß die Kinder ständiger Gängelung durch die 
Hitarbeiter bedürfen , woh l aber ständiger Anregung und viel­
fältiger Beschäftigungsmögl ichkeiten in einer sorgsam ge­
stal teten und reich ausgestatteten Lernum\vel t. Eine solche 
Lernumwelt zu errichten und laufend fortzuentwickel n ,  setzt 
al lerdings ein hohes persönl iches Engagement und f undiertes 
fachl iches und didaktisches Wissen auf seiten der Mitarbei­
ter voraus . 
Wo diese Voraussetzungen gegeben sind , können durch die 
starke Verminderung des Unterrichts im geschl ossenen Klas­
senverband und die syste�atische Reduz ierung von Konkurrenz­
druck unter den Kindern Ni ßerfolgserlebnisse I'leitgehend ver­
mieden und auch Kinder aus sozial benachteil igten Fami lien 
besonders intensiv gefördert \·lerden . Umgekehrt brauchen Kin­
der , die schon einzelne Fertigkeiten beherrschen oder solche 
sehr schnel l  erwerben , nicht künstl ich gebremst z u  werden , 
sondern können auf dem schon vor Eintritt in die S chul e  vor­
handenen Leistungsniveau weiterarbeiten und sich weiterent­
wicke l n .  D i e  Organisationsform des Unterrichts macht dabei 
zwischen beiden Gruppen keinen Unterschied , so daß individu­
e l l e  Förderung der Kinder ohne -j ene S tigmatisierung erfolgt , 
die mit einem additiven Förderunterricht in der Regelschule 
einhergehen kann . Es gibt keine Durchschnittsl eistungen und 
keine Durchschnittsschül er mehr , an denen einzelne Kinder 
gemessen würden.  Es gibt statt dessen eine F ü l l e  von Lernan­
l ässen , die die Kinder ihrem individue l len Leistungsvermögen 
entsprechend be\vältigen , wobei sie individuel l  unterschied­
l i che Hi l fen benötigen und erhalten ( Weitere Einzelheiten 
sind unten im Abschnitt V . I  ausgeführt ) .  
Was die Frage nach den L e r n  m i t  t e l  n betrifft , die 
für " o ffenen Unterricht " geeeignet sind , läßt s ich f esthal ­
ten , daß die Verwendung von l andesweit verbreiteten Lehr­
gängen sowie von Demonstrationsmaterial für die Hand des 
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Lehrers im Grundschulproj ekt Gievenbeck deutl ich reduziert 
wurde , während die Bedeutung von " original er Begegnung " und 
der selbständige umgang der Kinder mit Rohmaterialien und 
didaktisch noch nicht aufbereiteten Informations- und Erfah­
rungsque l l en an Bedeutung zugenommen hat . In diesem Sinne 
erfolgte die Curriculumentwickl ung im Grundschulprojekt Gie­
venbeck nicht unter dem Aspekt der Multipl i zierbarkeit von 
Lernsituationen , sondern unter der Frageste l l ung nach ihrer 
pädagogischen Bedeutung für die j ewei l ige Kindergruppe , d . h .  
nach ihrem Erfahrungswert . Die Produkte einer sol chen Curri ­
culumentwicklung finden nicht in S chulbüchern oder neuen 
Lehrgängen ihren Niederschlag , sondern in Praxisberichten , 
die veröffentl icht wurden und anderen Pädagogen als Anregung 
zur Neugestaltung der eigenen Praxis dienen mögen . Beispiel e 
hierfür wurden in a l l en vorangegangenen Sachberichten gege­
ben und finden s ich insbesondere auch in den Veröf fentl ich­
ungen aus dem Grundschulproj ekt ( vgl . das Literaturverzeich­
nis im Abschnitt VI ) .  
Nach dieser Zusammenfassung der Curriculumentwicklung i n  den 
vergangenen vier Jahren sol l hier beispielhaft für das z uvor 
Gesagte und paradigmatisch für die zukünftige Arbeit der 
Schule l edigl ich ein Proj ekt ausführl icher dargestel l t wer­
den , we l ches erst im l etzten Praxis jahr entwicke lt und in 
den vorangegangenen Sachberichten noch nicht ausgeführt wor­
den ist : d a s  P r o  j e k t " U  b e r g  a n 9 z u d e n  
w e i t e r f ü h r e n  d e n  S c h u 1 e n " . 
Es besteht kein Zweife l , daß der Ubergang von der Primar­
zur Sekundarstufe für a l l e  Grunds chüler ein einschneidender 
und folgenreicher S chritt ist , der zahlreiche Ängste auslö­
sen kann , nicht nur bei den Kindern , sondern auch bei E l tern 
und Lehrern . In dem Ma ß e ,  in d em eine �lodel lschule versucht , 
traditionel le Unterrichtsmuster um neue Lernformen zu ergän­
zen , die s ich vom Al ltag der meisten weiterführenden S chulen 
unterscheiden , potenzieren s ich diese Ängste .  Um die damit 
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verbundenen Konfl ikte gering zu halten und die Kinder opti­
ma l auf ihre weitere s chul ische Laufbahn vorzubereiten , ohne 
a l l z uviel von dem preiszugeben , was Programm und Anspruch 
des Grundschulproj ekts Gievenbeck ausmacht , haben die Eltern 
und Mitarbeiter des Gründungs jahrgangs der Ganz tagsschu l e  
schon Mitte der dritten K l asse m i t  d e r  P l anung eines umfas­
senden proj ektes begonnen . Dieses Proj ekt verfolgte die dop­
pelte Intention , die Prob l ematik des Wechsels von einer 
Schul stufe z ur anderen s e l bst zum Gegenstand unterrichtl i­
cher Auseinandersetzungen zu machen und gemeinsam mit den 
Ko l l egen von den weiterführenden Schulen einen mög l ichst 
sorgfältig abgestimmten Übergang zwischen den S chul stufen z u  
erreichen . 
Das Proj ekt z ielte darauf ab, die übergangsprobl ematik nicht 
länger den Kindern und Eltern als individuel l  zu b ewä ltigen­
des Problem zu überlassen . Vielmehr sol lten diese an der 
Gestaltung des Übergangs selber aktiv mitwirken können . Dazu 
sol lten in einer gemeinsamen Aktion von Kindern , Eltern und 
Grundschul l ehrern institutional isierte Kontakte zu S chu l en 
al l er weiterführenden S chul formen ( Hauptschu l e , Realschu l e , 
Gymnasium und Gesamtschu l e ) aufgebaut werden , um die Kinder 
dann in Gruppen mög l ichst geschlossen an j ewei ls nur eine 
Schul e  j eder S chul form abzugeben . Angesichts s inkender S chü­
lerzah len in den weiterführenden S chul en erhofften s ich Leh­
rer und Eltern der Grundschule von dem Angebot , j eweils 
sechs bis zehn Kinder " en bloc"  anzume lden , eine erhöhte 
Gesprächsbereitschaft auf seiten der aufnehmenden Schu l en 
für Bemühungen um eine mög l ichst kontinuierl iche Arbeit über 
die Schulstufen hinweg - e ine Hoffnung , die s ich durchaus 
erfül lte . 
Im einzelnen setzte s ich das Proj ekt " Übergang z u  den wei­
terführenden S chulen" aus verschiedenen Bausteinen z usammen : 
- Mit der Gründung eines "Arbeitskreises Grundschu l e/weiter-
führende S chul en" wurden zunächst regelmäßige Kontakte 
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zwischen den E l tern und Mitarbeitern der Grunds chule und 
Lehrern und S chu l l e itern der weiterführenden S chulen ange­
bahnt. Dieser Arbeitskreis tagte auf Einladung der Grund­
schul e ltern und erörterte aus führl ich Mög l ichkeiten und 
Grenzen der Fortführung grundschultypischer Arbeitsweisen 
in den weiterführenden S chulen . 
- Gegenseitige Hospitationen von Grundschu l lehrern und Leh­
rern an den weiterführenden S chulen hal fen , die Kenntnis 
von der Unterrichtsreal ität auf den verschiedenen S chul ­
stufen aufzufrischen , z u  vertiefen und ggf . z u  korrigie­
ren . 
- In schul formspezifischen Gesprächen mit Lehrern der auf­
nehmenden Klassen sowie unter den Eltern der zukünftigen 
Fünftkläßler \-/Urden konkrete Probleme der Einschul ungs­
phase an der j ewe i l igen weiterführenden S chule besprochen . 
- Die Ergebnisse dieser Beratungen wurden in vorbereitenden 
Klassenpf l egschaftsversammlungen der neuen 5 .  Klassen wei­
ter erörter t ,  die schon zwei Monate vor Beginn des neuen 
Schul jahres erstmal ig zusammengerufen wurden und auch j ene 
Eltern in den Beratungsprozeß einbezogen , die bis lang noch 
keine Gel egenheit hatten , aktiv an der Eingangsphasenpla­
nung f ür die neuen 5 .  Klassen mitzuwirken , wei l ihre Kin­
der andere Grundschulen besuchten . 
- In der Einzelberatung der E ltern des Grundschu lproj ekts 
wurde für j edes Kind der individue l l e  Bi ldungsweg gesucht , 
der diesem Kind vermutlich am ehesten gerecht werden wür­
de . Dabei erfuhr das Prinzip , j edes Kind mögl ichst weit zu 
fördern , seine Grenze in dem gleichrangigen Anspruch, mög­
li chst j edem Kind einen vorhersehbaren Mißerfolg zu erspa­
ren . Auch die Kinder wurden in d iesen Beratungsprozeß ein­
bezogen, wenn beispielsweise entschieden werden mußte , ob 
das Kind auch bereit sein \"lürde ,  die für es mit e iner be­
stimmten Schul form verbundenen Belastungen auf sich z u  
nehmen . 
Die Kinder erhielten eine Art " berufskundl ichen Vorkurs " , 
in wel chem sie über die verschiedenen weiterführenden 
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Schulen und die darauf aufbauenden berufsbezogenen B i l ­
dungs gänge aufgeklärt wurden . S ie erfuhren etl'laS über die 
Mög lichkeit der Korrektur einmal eingeschlagener Schul -
laufbahnen aber auch über die Schwierigkeiten , solche 
Korrekturen praktisch z u  vol l z iehen.  
- In vormittäglichen Unterrichtsbesuchen an den weiterfüh­
renden S chulen , die nachmittags in der Grundschule ausge­
wertet wurden , konnten s ich die Grundschül er s chon einmal 
ansatzweise mit dem Gebäude , den Arbeitsformen und dem 
sozialen Kl ima ihrer zukünftigen S chule vertraut machen 
und Gemeinsamkeiten mit bzw.  Unterschiede zu den ihnen 
bekannten Lern- und Arbeits formen feststel l en . 
- Die Beobachtungen der Kinder und Lehrer und die Ergebnisse 
der vielfäl tigen Sitzungen und Beratungen wurden schließ­
lich in eine mehrwöchige Unterrichtssimulation einge­
bracht , in wel cher Praktiken der weiterführenden S chulen 
systematisch eingeübt und die Kinder auf j ene Organisa­
tionsformen schul ischen Lernens vorbereitet wurden , die 
die Grundschule bislang zu vermeiden bemüht gewesen \'lar . 
Hierzu zählten insbesondere das nicht differenzierende 
Arbeiten im geschlossenen Klassenverband , das strikte 
Fachunterrichtsprinzip,  das Lernen im 4 5 -Hinuten-Takt , die 
gemeinsame AufgabensteI l ung bei den Lernerfolgskontrol len 
und das Erte i l en von Hausaufgabe n ,  die die Kinder ohne 
Hi lfe der Erwachsenen erl edigen sol l ten . 
In der zeitl ichen Abfolge des Unterrichtspro j ektes wurde mit 
der Informationsphase über verschiedene Berufe und schu­
l ische Bildungsgänge begonnen , an die s ich Hospitationen der 
Kinder an derj enigen weiterführenden S chule anschlossen , für 
die s ich die meisten E ltern der betreffenden S chul forrn ent­
schieden hatten . Die Hospitationen waren für die Kinder wie 
für die Mitarbeiter der Grundschu l e  g leichermaßen infor­
mati v .  D ie Kinder erl ebten die neue S ituation mit sicht­
licher Spannung . Obwohl sie doch in einer Gruppe und unter 
der Obhut der sie begleitenden Mitarbeiterin aus der Grund-
- 4 0  -
schule l os zogen , z itterten e inige buchstäbl ich , als sie das 
große Gebäude der Sekundarschul e  betraten . Da mischte sich 
ganz eindeutig ihre Neugier mit unverhohl ener Angst - ein 
sichtbarer Beweis für die Belastung , die mit dem S chul­
wechsel für die Kinder einhergeht , und für die Not\vendigkeit 
sol cher Hospitationen l ange vor dem Wechsel an die weiter­
führenden S chul en ! 
Trotz ihrer Aufregung erwiesen s ich die Kinder a ls aufmerk­
same Beobachter , die s ich eifrig Notizen auf ihren K l emm­
brettern machten . Sie staunten über einige Punker und be­
klagten s ich über die vielen Graffiti an Tischen und Wänden , 
aus denen sie schlosse n ,  daß s ich die S chüler an den \oleiter­
führenden S chul en viel l ei cht nicht woh l fühlten . Besonders 
schl imm fanden sie die kahlen K l assenz immer und die Tat­
sache , daß sich die S chül er an den weiterführenden S chulen 
nicht mehr ( wie im Grundschulproj ekt Gievenbeck übl ich ) f rei 
hinsetzen dürfen , wo sie wol len . Später faßten sie ihre Ein­
drücke für die Klassenkameraden in Protokol len und Vorträgen 
zusammen . 
Generel l  bewirkten d ie Hospitationen an den weiterführenden 
Schu l en bei den Kindern groß e  Erleichterung.  Das Z ie l  des 
Vorhabens , den Kindern zu ersten Erfahrungen mit den auf­
nehmenden S chul en z u  verhel fen und ihnen z unächst einma l die 
Angst vor dem Unbekannten zu nehmen , wurde erreicht.  Sie 
hatten nun schon e inma l einen Eindruck vorn Al ltagsl eben in 
ihren zukünftigen S chul en gewonnen und die beruhigende Fest­
ste l l ung machen können , daß sie auch im Unterricht s chon 
viel es verstanden hatten . Es schien ihnen nicht mehr uner­
reichbar fern , was s ich dort abspielte , und über die 
schmerz l iche Tatsache , daß sie im kommenden S chul jahr wieder 
die K l einsten sein würden , ha l fen sie s ich mit dem ratio­
na l en Argument hinwe g ,  daß dies ein vorübergehender zustand 
sein würde . 
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Aufgrund ihrer Beobachtungen konnten die Kinder nun an der 
Gestal tung der gep lanten Unterrichtssimulation gegen Ende 
des vierten S chul jahres mitwirken , und sie brachten sogleich 
praktische Vorschläge ein : Die Sitzordnung müßte verändert 
werden , die im Grundschulprojekt abgeschaffte pausenglocke 
müßte wieder in Betrieb genommen werden , und man müßte ver­
suchen , mehrere Lehrer zu f inden, um einen Fachl ehrerwechsel 
im 4 5-Minuten-Takt s icherstel len z u  können . 
Bei den Unterrichtsbesuchen an den weiterführenden S chulen 
\'iar offenkundig geworden , daß die Kinder dort in vielerlei 
Hinsicht eine neue S i tuation antreffen würden . Die Grund­
schü l er hatten in dreieinhal b  Jahren offenen Unterrichts 
ge lernt , selbständig im K l assenz immer mit der Arbeit zu be-
ginnen und diese über weite Phasen hinweg e igenverantwort­
l i eh zu erledigen; dort würden sie S tunde für S tunde Arbeit 
durch die Lehrer zugeteilt bekommen . In der Grundschu l e  war 
es übl ich , daß die Kinder s e l bständig Medien und B ücher zu 
Rate z ogen , wenn sie H i l fe brauchten , und daß s ie selbstän­
dig die vie lfältigsten Material ien verwendeten , wenn sie 
spiel ten , etwas herste l lten oder etwas ausprobierten ; dort 
gab es in den Klassen überhaupt keine Medien und Material i ­
en , a n  denen man etwas l ernen könnte , mit Ausnahme des An­
schauungsmaterials , das die Lehrer für die j ewei l ige S tunde 
mitbrachten und anschl ießend wieder sorgfältig wegsperrten . 
Die Grundschul kinder hatten gel ernt , Konfl ikte selbständig 
im Kreisgespräch zu bearbeiten, wenn dieses nötig war ; dort 
gab es nur einmal wöchentl i ch e ine " Orientierungsstunde" mit 
dem Klassenlehrer , und a l l e  aUßerha l b  dieser zeit anfal l en­
den Konf l ikte wurden vorn Lehrpersonal geregelt . An der 
Grundschule war der Versuch unternommen worden , mit den Kin­
dern mögl ichst individuel l  s tets das z u  übe n ,  was j edes ein­
ze lne von ihnen noch nicht beherrs chte ; j etzt mußten sie 
a l l e  zur selben Zeit an derselben Sache arbeiten und gemein­
sam fertig werden . 
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Mit der S imulation des Unterrichts an den weiterführenden 
Schul en wurde e l f  Wochen vor dem Ende des vierten S chu l jah­
res begonnen . Die Gruppentische wurden aufgel öst und die 
Bänke z ur Taf e l  ausgerichtet . Die Mitarbeiter beschafften 
sich ein Lehrerpult ( die S chül er bestanden darauf , daß die 
Lehrerinnen z ukünftig dort ihren S tandort haben sol lten ) und 
begannen erstmal i g  mit Fachunterricht im 4 5 -Minuten-Takt . 
Sie machten s ich in d en Pausen rar und taten s o ,  als müßten 
sie unbedingt ins Lehrerz immer . Und sie l ießen erstmalig 
Klassenarbeiten schreiben , die nicht - wie es die " Ausb i l ­
dungsordnung Grundschul e "  i n  Nordrhein-Westfalen verlangt -
nach dem Leistungsvermögen der Kinder differenzierten , son­
dern von a l l en Kindern der Klasse dieselbe Arbeit forderten . 
Nur montags und f reitags wurden noch einige Stunden " Freier 
Arbeit" eingel egt , um weiterhin individuel l e  Lerndefi z ite 
auf zuarbeiten und begonnene Arbeiten aus verschiedenen Pro­
jekten abschl ießen zu können . 
Das Verhalten der Kinder änderte s ich deutl ich . Sie machten 
zwar lebhaft im Unterricht mit , z eigten großen Arbeitseifer 
und kontinuierl iche Aufmerksamkeit bis zur s echsten S tunde , 
aber sie stürmten auch wie Achtklässl er in die Pause , tobten 
sich mit auffa l l end großer Lautstärke aus und nahmen die 
viel fachen Spie l - und Arbeitsangebote , die weiterhin im 
Klassenz immer zu ihrer Verfügung standen , kaum noch wahr . 
Vor Beginn des Unterrichts hingen s ie untätig herum ,  und 
wenn ein ige schne l l er f ertig waren als die Mitschül er ,  war­
teten s ie passiv auf das S tundenende oder auf neue Anweisun­
gen seitens der Mitarbeiter . Sie gerieten häufiger in 
Streit , und ihre Pausenspi e l e  l ieß en d i e  gewohnte Phantasie 
vermissen . 
Zur Verwunderung der Mitarbeiter gefiel es den Kindern groß­
artig . Während die Mitarbeiterinnen im Fachlehrersystem die 
Gel egenheit zu persönl icheren Gesprächen mit den Kindern 
vermi ßten , kommentierten diese am Donnerstag die Festste l -
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lung , daß Freitag kein Fachunterricht , sondern f reie Arbeit 
stattfinden würde , f ast bedauernd : 
"Morgen ist keine Schul e " ! 
Die Mitarbeiterinnen haben den Kindern die Freude an der 
neuen Unterrichtsform nicht genommen .  Schon in der ersten 
Nachbesprechung haben die Kinder gravierende Nachteile 
selbst erkannt : Diejenige n ,  die vorne saßen , beschwerten 
sich genauso , beim Melden nie dranzukommen ,  wie diejenigen , 
die in der Mitte oder hinten gesessen 'hatten - offenkundig 
kommen im Frontal unterricht a l l e  Kinder weniger zum Zuge . 
Und a l l e  erkannten , wie dumm derj enige dran ist , der bei 
einer festen S itzordnung einen schlechten P latz erwischt 
hat . Aber sie waren davon überzeugt , daß sie auch so eine 
Menge gelernt hatte n ,  nur eben anders . Die Veränderung in 
den Beziehungen zwischen Kindern und Mitarbeitern fanden sie 
weniger s ch l imm a ls die Erwachsenen : Sie begannen , s ich von 
den Erwachsenen abzunabe l n .  
Es besteht kein Zweifel , daß d i e  Arbeit i m  geschlossenen 
Kl assenverband für die Kinder in mancher Hinsicht einfacher 
\va r .  Sie \varen z .  B .  von der Überlegung entl astet , \'lie sie 
sich ihre Zeit einteilen s ol lten und was sie a ls nächstes z u  
üben hätten . In gewisser Hinsicht fiel e i n  Stück Verantwor­
tung von ihnen a b .  S ie brauchten einige Tage , bis sie j eden 
Tag die richtigen Sachen mitbrachte n ,  doch sie gewöhnten 
sich schne l l  an das zeitraster und das Stil lsitzen bis zum 
Stundenende , wenn s ie mit der Arbeit einmal früher fertig 
waren . Sie kamen mit ihren Hausaufgaben zurecht und l ernten 
schließl ich auch , die Pausen s innvo l l er zu nutzen a ls in der 
ersten Woche . 
Der e igentl iche Grund für ihre Begeisterung l ag s icher da­
rin ,  daß sie s ich im Fachunterricht schon wie Sekundarstu­
fenschül er fühlen durften . Sie betrachteten , was von den 
Mitarbeitern eigentl i ch als Simu l ation zukünftiger S chul -
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real ität gedacht war , a ls einen schon in der Grundschule 
vol l zogenen Übergang zu den weiterführenden Schulen.  Ihre 
Erfahrungen aus den Hospitationen in der S ekundarstufe und 
ihre Erwartungen an ihre z ukünftige R o l l e  f l ossen untrennbar 
in die neue A l l tagssituation ein und versetzten die Kinder 
schon j etzt ins fünfte S chu l j ahr . Es war ein wichtiger und 
ernster Vorgang für sie , der die Mitarbeiter daran hinderte , 
nach einigen Wochen zum S chu l j ahresende hin wieder vermehrt 
zu offenem Unterricht z urückzukehren , wie es ursprüngl ich 
einmal gedacht war . 
Auch die weiterführenden S chulen bemühten s ich - mit unter­
schiedlicher Intensität - um einen veränderten S chulanfang 
in der fünften Klasse . Auf die Einladung der Eltern des 
Gründungs jahrgangs des Grundschulproj ekts Gievenbeck , sich 
in e inem Gesprächskreis mit den Problemen des Übergangs zwi­
schen den S chul stufen zu befassen , reagierten fünf von e l f  
angeschriebenen S chulen : eine Hauptschul e ,  eine Rea lschule 
und drei Gymnasien . 
In neun Monaten traf dieser Arbeitskreis viermal zusammen , 
wobei die Eltern ihre Ängste und Erwartungen offenlegen 
konnten.  Die wichtigsten Wünsche der Eltern wurden in einer 
" Zwischenbi lanz " zusammengefaßt ( vg l . " Sachbericht 1 9 8 2 " , 
Anlage 6 ) .  Die S chu l l e iter der aufnehmenden S chulen bekunde­
ten ihre Bereitschaft , an ihren S chulen für entsprechende 
Änderungen zu werben, baten j edoch um Verständnis , daß viel­
leicht nicht alle Kol l egen die in diesem Arbeitskreis ar­
tikulierten Vorste l l ungen tei l en würden und daß die Größ e  
der Systeme Kompromisse b e i  der S tundenpl angestaltung erfor­
derl ich machen würde . 
Am Ende des gemeinsamen Dialogs waren folgende Ergebnisse 
erz ielt : 
- A l l e  weiterführenden S chul en erklärten s ich bereit , die 
bei ihnen aus einer Grundschu l e  angemel deten Kinder ge-
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schlossen in d ieselbe Klasse aufzunehmen , wenn die Eltern 
nicht ausdrücklich etwas anderes wünschen sol lten . 
Zwei der drei Schu l en , für die sich die Eltern dieser 
Klasse entschieden , das Gymnasium und die Rea lschu l e ,  be­
nannten schon im Januar die K l assenlehrer der künftigen 
fünften Klasse n ,  die dann auch an den Sitzungen des Ar­
beitskreises teilnahmen und entscheidend in ihm mitwirk­
ten . 
- während es früher durchaus übl ich war , daß Klassenlehrer 
zuwei l en nur drei ivochenstunden in i hrer eigenen Klasse 
gaben , sol lten z ukünftig die K l assenlehrer mit einem maxi­
malen S tundenvolumen ( z . T .  12 S tunden und mehr ! ) in ihrer 
Klasse eingesetz t  Iverden und dort mindestens drei Fächer 
unterrichten . 
- Al le weiterführenden S chulen boten an , von der üblichen 
Fronta l zentrierung des K l assenz immers abzugehen und f lexi­
ble S itzordnungen mit Gruppentischen als Voraussetzung f ür 
f l exible Arbeitsformen im K l assenzimmer aus zuprobieren.  
- Die drei aufnehmenden S chulen , für die s ich die Ganztags­
schul-Eltern s chließl ich entschieden , erklärten s ich be­
rei t ,  die erste S chulwoche als besondere "Einschulungs ­
phase" zu gestalten und d i e  K l assenlehrer hierfür von a l ­
l en übrigen Verpf lichtungen freizuste l l en .  In dieser Zeit 
sol lten Kennenl ernaktionen veranstaltet , die Klassenzimmer 
von den Kindern z usammen mit ihren E ltern und Lehrern ge­
mütl ich eingerichtet und weitere gemeinsame Vorhaben von 
Eltern , Kindern und Lehrern geplant werden . 
- Al l e  aufnehmenden S chul en boten a n ,  neben dem Stammraum 
der Klasse einen weiteren Raum für Gruppenarbeit und ge­
mütl iche Ecken bereitszustel l en , der ebenfa l ls von den 
Kindern und E ltern mitgestaltet Iverden sol lte . 
- A l l e  aufnehmenden S chul en r iefen erstmalig die erste Klas ­
senpf l egschaftssitzung der neuen fünften Klassen schon 
einige Wochen vor den S ommerferien ein , um den E ltern das 
Einschulungsprogramm zu erläutern und a l l e  z ur Mitwirkung 
daran aufzufordern . 
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- Zwei S chulen boten eine z usät z l iche Nachmittagsbetreuung 
an , die von den hauptamtl ichen Mitarbeitern übernommen 
werden sol lte . Damit sol lten die Hausaufgabenproblematik 
entschärft und zusät z l i che Fördermöglichkeiten bereit­
gestel l t werden . Die dritte S chul e  bot an , e ine entspre­
chende Se lbsthilfeorganisation der El tern zu initiieren 
und z u  unterstützen . 
- Eine weitere S chul e  l ud die Grundschul l ehrer z usät z li ch z u  
dem hier beschriebenen Arbeitskreis zu fachspezifischen 
Arbeitssitzungen ein , in we l chen die Lernangebote der 
Grundschul e  und der weiterführenden S chulen aufeinander 
abgestimmt werden sol l ten . 
Eltern und Lehrer verabredeten , sich drei Monate nach er­
folgtem S chulvlechsel noch einma l im Arbeitskreis zu t reffen , 
mn Erfahrungen mit der Einschulungsphase an den weiterfüh­
renden S chul en auszutauschen und die Fortführung d es Ar­
beitskreises in die Hand der E ltern der nachrückenden 4 .  
Klasse des Grundschulproj ekts z u  übergeben . Die erste S it­
zung des Arbeitskreises in neuer Zusa��ensetzung hat im 
Herbst 1 9 8 3  bereits stattgefunden . 
Von den drei aufnehmenden S chu l en ,  zu denen die meisten der 
Ganztagskinder überwechsel ten , real isierten zwei - ein Gym­
nasium und eine Realschul e - sämtl iche der z uvor aufgezäh l ­
ten Punkte , während die Haupts chule den Klassenlehrer nicht 
rechtzeitig benennen konnte und daraufhin keine besondere 
"Einschul ungsphase" durchführte . Zudem verteilte die Haupt­
schu l e  die Kinder aus der Ganztagsklasse leider auf zwei 
paral l e l e  Lerngruppen .  Wie die E lternbefragung drei Monate 
nach dem lvechsel der Kinder an die weiterführenden S chulen 
ergab , fühl ten sich die E ltern von dieser Hauptschu l e ,  die 
im "Arbeitskreis Grundschule/weiterführende Schulen" ihre 
besondere pädagogische Konzeption iln Einklang mit den o . g .  
Vorste l l ungen herausgeste l lt hatte , enttäuscht , was eine 
baldige Resignation dieser für aktives Engagement in der 
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Schule ohnehin nicht l eicht zu gewinnenden E lterngruppe nach 
sich zog .  Während a l l e  Kinder sich auf den Wechsel an die 
weiterführenden S chulen gefreut hatten und diese Freude bei 
denj enigen Kindern , die z ur Realschul e ,  zum Gymnasium oder 
zur Gesamtschu l e  übergewechselt waren , auch anhielt,  l itten 
diej enigen Kinder , die an diese Hauptschu l e  übergewechselt 
waren , stark unter dem abrupten Wechsel der Umgangsformen 
und des Umgangstones zVlischen den S chulstufen . 
Trotz dieser Schwierigkeiten kann das Proj ekt " Übergang z u  
den weiterführenden S chulen" a ls e in insgesamt erfolgreicher 
Versuch betrachtet werden , die Z ielvorstel l ungen des Grund­
schulproj ekts Gievenbeck .mit den aufnehmenden S chul en abzu­
stimmen und so zumindest in Ansätzen über die Primarstufe 
hinaus wirksam werden zu l assen . 
Es verdeutlicht z ugl eich nochmals , was im Grunds chulprojekt 
Gievenbeck unter " Öf fnung des Unterrichts" für die Erfah­
rungswelt der Kinder verstanden wird : In der methodischen 
Dimension erfolgte die Öffnung des Unterrichts dahingehend , 
daß ,  von den Berufen der eigenen Eltern und den Envartungen 
der Kinder an z ukünftige Lebenswege ausgehend , eine Erfah­
rungserweiterung in Hinb l ick . auf die nächsten konkreten 
Schritte im Leben der Kinder erfolgte und auch die Eltern 
ihre Erfahrungen , Ängste und Erwartungen in das Proj ekt ein­
bringen konnten . In thematischer Hinsicht war die Bearbei­
tung der angedeuteten Probl ematik nur in einem fächerüber­
greifenden Proj ekt denkbar , in wel chem die Kinder die Be­
schäftigung mit dem Unterrichtsgegenstand insofern als un­
mittel bar sinnvol l  erfahren konnten , a ls s ie s ich in Gesprä­
chen mit ihren neuen K l assenl ehrern und bei der P l anung , 
Durchführung und l aufenden Ref l exion des S imulationsspieles 
auch aktiv auf die neue S i tuation im fünften Schu l j ahr ein­
ste l len konnten . Dazu mußte s ich die Grundschu l e  s chließl ich 
auch institutionel l  öf fnen und in gemeinsame Überl egungen 
mit den betroffenen Eltern und mit den aufnehmenden S chulen 
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eintreten und darauf einwirken , daß die beabsichtigten Ver­
suche zu einem veränderten \\Techsel zwischen den S chulstufen 
auch praktisch real isiert wurden . 
wie eine Befragung der Lehrer der aufnehmenden S chulen drei 
l>1onate nach erfolgtem Übertritt der Kinder an die S ekundar­
stufe ergab , schätzten übrigens die Kol l egen die Bedeutung 
des gemeinsamen "Arbeitskreises Grundschule/weiterführende 
Schulen" durchaus unterschied l i ch ein . Die befragten Lehrer 
des Gymnasiums und der Realschu l e  äußerten sich durchweg 
positiv : S i e  empfanden die gemeinsamen Überl egungen -mit den 
Eltern und mit den Kol l egen der verschiedensten S chulen , wie 
man den Übergang zwischen den S chulstufen mögl ichst s innvol l 
und pädagogisch f ruchtbar gesta lten könne , durchweg a ls in� 
formativ und anregend und äuß erten die Ansicht , daß sie auf 
diesem wege Grundschulspez if ika kennengel ernt hätten , ·  die 
ihnen hel fen würden , a l l en Kindern ( auch denen aus anderen 
Grundschu l en ) besser gerecht zu werden . 
Demgegenüber bemerkten die Koll egen der Hauptschu l e ,  daß der 
Arbeitskreis zu stark von den Bedürfnissen der Lehrer und 
der z ukünftigen Eltern der Gymnasien geprägt gewesen sei und 
hauptschulspe zifische Prob l eme zu wenig berücksichtigt wor­
den seien . Dadurch seien bei den Eltern I l l us ionen hinsicht­
l ich der Möglichkeiten der Hauptschule erzeugt worden . Man 
habe die Frage , wie eine Öffnung des Unterrichts an der 
HauptschUle rea l isiert werden könne , ausgekl ammert und s ich 
auf die Gestaltung einer kindgerechteren Einschul ungswoche 
an den weiterführenden Schu l en konzentriert , von der doch 
erfahrungsgemäß nach kurzer Zeit im A l l tagsbetrieb der \·,ei­
terführenden S chulen nichts mehr übrigbl iebe . Damit habe der 
Arbeitskreis das problem, daß die zukünftigen Hauptschül er 
von keiner Grundschu l e  ausreichend auf den S chulwechsel vor­
bereitet werden , ignoriert . Darum sei man skeptisch hin­
sichtl ich der weiteren Mitarbeit in diesem Arbeitskreis . 
Auch wenn man davon absieht , daß im Gegensatz zum Gymnasium 
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und zur Realschul e  speziel l e  s chul formspezifische Gespräche 
mit der betreffenden Hauptschul e nicht z ustandekamen , I'lei l  
der Klassenlehrer der neuen fünften Klasse nicht rechtzeitig 
feststand , deutet s ich hier doch die Dringl ichkeit eines 
intensivierten Dial ogs zwischen der Grundschu le und der 
Hauptschul e  an , der weit über den Rahmen der beiden betei­
l igten S chulen hinausgreifen müßt e .  Hier weiter initiativ z u  
werden , würde j edoch d i e  r.löglichkeiten des Grundschul proj ek­
tes überschreiten . 
Das Übertrittsverhalten der Gründungsklasse der Ganztags­
grundschul e  Gievenbeck und die praktischen Fo lgen des Pro­
jektes " Übergang zu den weiterführenden S chulen" Iverden im 
Abschnitt V weiter ausgeführt . 
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IV . Angaben zur Wissenschaftlichen Begleitung 
1 .  Organisation der Wissenschaftl ichen Begleitung 
Zum besseren Verständnis der wissenschaftl ichen Arbeit im 
Grundschulproj ekt Gievenbeck werden im folgenden zunächst 
einige Aussagen aus dem Erst j ahresbericht wiederholt ,  die 
für die gesamte Dauer der Mode l lversuchsphase Gültigkeit 
hatten . 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit im Grundschulproj ekt Gie­
venbeck waren nie ein Priv i l eg der hauptamtl ichen Wissen­
schaftl er .  Vielmehr kann mit Fug und Recht behauptet werden , 
daß die Forschung , verstanden a ls systematische K l ärung von 
Zielen und Aufgaben , kritische Überprüfung von Verfahren und 
Handlungsmustern und behutsame und kontrol lierte Erprobung 
neuer Gedanken und Entwürfe von a l l en Mitarbeitern des 
Grundschulpro j ekts Gievenbeck Lehrern , Erz ieherinnen und 
Erziehungswissenschaftl ern - seit den ersten P lanungsarbei­
ten im Jahre 1 9 7 7  gemeinsa� vorangetrieben wurde . 
Eine für das Verständnis der wissenschaftlichen Begleit­
forschung grundl egende Aussage aus dem Antragspapier sei 
hier noch einmal z itiert : "Die Wissenschaftl iche Begleitung 
des Grundschulproj ekts Gievenbeck strebt keine Systemfor­
schung zur Legitimation e iner prinz ipiel len Überl egenheit 
ganztägig institutional is ierter Erziehung gegenüber der tra­
ditionel l en vormittagsschule an ; ihr geht es vielmehr um 
eine handlungsorientierende Entwicklungsforschung für e ine 
pädagogische Praxis und Theoriebildung" im S inne der Pro­
jektziele . 
Wichtigste Forschungsinstrumente für e ine sol che Entwick­
lungsarbeit waren das kontinuierl iche Gespräch und die da­
raus hervorgehende P lanung der Praxis durch die pädagogi­
schen �iitarbeiter sO\"ie die Beobachtung der Praxis durch die 
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wissenschaftlichen Hitarbeiter . Dieses Gespräch war i n  ver­
schiedenen Gremien institutiona l isiert : 
Jede Woche f and eine c irca zweieinhalbstündige Proj ekt­
sitzung statt , in wel cher die praktischen und Ivissen­
schaftl ichen Mitarbeiter gemeinsam mittel - und langfri­
stige konzeptionel l e  P l anungen vornahmen ,  Beobachtungen 
austauschten und Prob l emf ä l l e  erörterten . Ebenfal ls wurden 
in diesen Sitzungen größere Unterrichtsproj ekte vorberei­
tend erörtert . 
- Wöchentl ich oder vierzehntägig wurden in den K l assenkonfe­
renzen unter Bete i l igung der gewählten E lternvertreter 
organisatorische Ents cheidungen , die die einzelne Klasse 
betrafen , vorbereitet und getroffen , die Koordination der 
einzelnen Lern- und Unterrichtsvorhaben abges i cher t ,  der 
Personaleinsatzplan erste l l t ,  Termine abgesprochen und vor 
al l em die Tagesplanungen für die kommende Unterrichtszeit 
zusammengetragen und schriftl ich f ixiert . In diesen S i t­
zungen , in denen der kontinuierl iche Austausch von Beo­
bachtungen und das ruhige , ausführliche Gespräch über die 
Lernprozesse in den einze lnen Klassen gepflegt werden 
konnten , wirkte die Wissenschaf t l i che Begleitung im Grün­
dungs jahr regelmäß ig , nach der Aufnahme weiterer Klassen 
partiel l und probl embezogen mit . Auch diese sitzungen dau­
erten in der Regel mehr a ls zlvei S tunden . 
- Zusätzl ich trafen s ich die pädagogischen Mitarbeiter des 
Grundschulproj ekts a l l wöchentl ich zu einer ca.  fünfund­
vierz igminütigen D ienstbesprechung mit der schul leiterin , 
in wel cher organisatorische Details geregelt und Termine 
verabredet wurden . Daneben dienten auch diese Sitzungen 
dem wechselseitigen Austausch von Beobachtungen , der Erör­
terung von unmittel bar zu bewä l tigenden Probl emen und der 
Absprache über Regel n  und Ritua l e , die das S chul leben or­
ganisieren hel fen sollten . ( Neben diesen ganz tagszugspe­
zifischen Sitzungen f ie len natürl i ch auch noch a l l e  nach 
dem S chulmi tl" irkungsgesetz vorgesehenen Konferenzen für 
die gesamte Wartburgschule an . ) 
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P l anung , Beobachtung und kontinuierl iches Gespräch waren 
stets darauf angelviesen , daß s ich die praktischen und wis­
senschaftlichen Mitarbeiter in ihrem Dialog auf grund von Lei­
stunge n ,  die s ie zur Verbesserung der pädagogischen Praxis 
erbrachten , als gleichberechtigte Partner anerkennen konn­
ten . Gleichberechtigung bedeutet dabei nicht nur , daß a l l e  
Hitarbeiter - Praktiker wie Wissenschaftler - ihre unter­
schied l iche Versiertheit im theoretischen Diskurs voreinan­
der of fenl egen konnten ; G l eichberechtigung bedeutet auch , 
daß a l l e  Mitarbeiter - Wissenschaftler wie Praktiker - ihre 
parti e l l e  H i l f l osigkeit angesichts einze lner konkreter päd­
agogischer Prob l eme immer wieder bekennen konnten, für die 
es weder in der Erfahrung noch in der Literatur einfache 
Lösungen gibt . 
Gleichberechtigung bedeutete j edoch nie , daß die wissen­
schaftl ichen Hitarbeiter die Praxis der praktischen Mitar­
beiter stel lvertretend für diese planten . Die Wissenschaft­
liche Begleitung hat a l l erdings zah l reiche Vorschläge für 
Veränderungen in der Praxis gemacht , die dann von den päd­
agogischen l'iitarbeitern angenomme n ,  abgewande lt oder verwor­
fen wurden . S o l che Vors chläge bezogen s ich 
- auf die Ebene der Organisation ( institutionel le Gestal -
tung ) des Proj ekts , 
- auf die Ebene der D idaktik und Unterrichtsplanung , 
- auf das individue l l e  Er zieherverhal ten , 
- auf den Umgang mit einzel nen S chülern und die Beurteilung 
ihrer Entwicklungsprozess e ,  
- auf die Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten und 
- unter der Perspektive der Fortentwicklung des Grundschul-
proj ektes auf die Zusammenarbeit mit den administrativen 
und pol itischen Gremien . 
Einen nicht unbedeutenden Einfluß übte die Wissenschaftl iche 
Begl eitung j edoch sicher einfach durch ihre bloße Anwesen-
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heit aus , indem s ie die Mitarbeiter zu ständiger Ref l exion 
über das eigene Handel n  und damit z u  kritischer Selbstbeob­
achtung veran l aßte . Sie konfrontierte die pädagogische Pra­
xis der Ganztagsschu l e  permanent mit den in der Konzeption 
niedergelegten Z i e l en wie auch mit den eigenen Ansprüchen 
a l l er Mitarbeiter an e ine verantwortbare Gestaltung einer 
pädagogischen Institution . Die wissenschaftl i chen Begleiter 
waren von daher weder normative Wissenschaftler noch " Ober­
lehrer" , sondern eher z uweil en unbequeme Mahner - eine Auf­
gabe , die auch für s ie selbst keineswegs immer angenehm war , 
die aber anerkannt wurde , wei l sich die praktischen Mit­
arbeiter in ihrer Handl ungs freiheit dadurch nicht einge­
schränkt fühlten . 
Trotz der aus einem Primat der Praxis und ihrer Ansprüche 
resultierenden Gleichberechtigung zwischen praktischen und 
wissenschaftl ichen Mitarbeitern besteht kein Zweifel , daß 
die ständige Beobachtung des schul ischen Geschehens auch 
anstrengend war , insbesondere deswege n ,  wei l das Grunds chul ­
proj ekt ohnehin einer besonders aufmerksamen Beobachtung 
seitens des S chulträgers und der S chulaufsichtsgremien sowie 
seitens der zahlreichen Besucher unterliegt . Diese ständige 
Beobachtung ist nur für Mitarbeiter erträglich,  die über ein 
gesundes Maß an Selbstsicherheit verfügen , und setzte e in 
für wissenschaftliche Forschung besonderes Vertrauensver­
hältnis zwischen den praktischen und wissenschaftl ichen Mit­
arbeitern des Grundschulpro jektes voraus . 
Insgesamt bestand die Aufgabe der Wissenschaftl ichen Begl ei­
tung a lso nicht so sehr in der Anleitung oder gar Be lehrung 
der pädagogischen Mitarbeiter - eine sol che hatten diese 
. 
wahrl ich nicht nötig , s ondern vol l zog s ich als Fortbi ldung 
im Kontext täglicher Arbeit , die a l l e  Mitarbeiter des 
Proj ekts selbst l eisten mußten . Die Wissenschaftl iche Be­
gl eitung konnte in diesen Kontext l edigl ich Beobachtungen 
einbringen und Diskussionen anregen . Und s ie konnte viel -
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leicht h ier und dort durch Auf zeichnung und Veranschaul i ­
chung pädagogischer Praxis pädagogischen Ansprüchen zur 
Anerkennung verhelfen und die Bedingungen oder Hemmnisse 
ihrer Ven'lirk lichung auf zeigen . 
Langfristige Wirkungen wird die Wissenschaftl iche Begleitung 
jedoch nur in dem Maße zeitigen , in dem die S chul e  die 
se l bst für e in Model lvorhaben unübl iche Intensität des päd­
agogischen Dialogs auch nach Ablauf der Mode l l versuchsphase 
aufrecht erhält und neue Hitarbeiter , die immer wieder hin­
zustoßen werden , darin e inbinden kann . Die Mögl ichkeit hier­
zu hängt nicht nur von dem ungebrochenen Reformwil len der 
augenblicklichen Mitarbeiter ab , sondern auch von der Be­
reitschaft der für die Personal zuweisung zuständigen Ste l ­
l e n ,  der S chul e  auch nach Ab lauf der Model lversuchsphase 
weiterhin einen " besonderen pädagogischen Charakter" zuzu­
bi l l igen und ihre Entscheidungen darauf abzustel len . 
- 5 6  -
2 .  Darstel lung des Untersuchungsplanes 
t-li t der Einschulung des vierten S chülerjahrgangs im Grund­
schulprojekt Gievenbeck wurde z um S chu l j ahr 1 9 8 2 / 8 3  l etzt­
ma lig ein neues Klassenteam gebildet , dem die NIB in der An-
fangsphase mit den Erfahrungen der vergangenen Jahre z ur
Seite stehen konnte . Die in den f rüheren Sachberichten ge­
schilderte Untersuchungs- und Beratungstätigkeit l ief wie
geplant mit dem S chu l jahr 8 2 / 8 3  aus . Die einzelnen F 0 r -
s c h u n g s s c h w e r  p u n k  t e d e s 1 e t z t e n
P r a x i s  j a h r e s  s ind im " Sachbericht 1 9 8 2 "  ausführ­
lich dargestel l t .  Von ihnen beanspruchten die Öffentlich­
keits- und Berichtsarbeit sowie die Begleitung des Proj ekts
" Übergang zu den weiterführenden S chulen" ( s . o .  Abschnitt
1 11 . 3 )  die meiste Z eit . 
Über die Jahre hinweg hat s ich die Tätigkeit der Nissen­
schaftl ichen Begl eitung deutl ich verändert . In dem Ha ße , in
dem die Zahl der zu betreuenden Klassen zunahm , reduzierten
sich die Mög l ichkeiten der \VIB , das pädagogische Geschehen
in den einze lnen K l assen kontinuierl ich zu beobachten und
mit der Anfertigung von Einz elfal lstudien die Lernprozesse
einzelner Kinder im Detail zu verfolgen . Konzeptione l l
Arbeit und die Verbreitung der pädagogischen Erfahrungen aus
dem Grundschu lproj ekt durch Veröf fent l ichungen und
Öffent l ichkeitsveranstaltungen gewannen an Bedeutung . Diese
Entwicklung war j edoch insofern beabsichtigt , als di
Nissenschaftliche Begleitung die Aufgabe hatte , sich nach
und nach überflüssig zu machen und die Praktiker zu
ermutigen , sich selbst zu beobachten und gegenseitig z
beraten . 
An die Praxisphase schloß s ich ab August 1 9 8 3  eine fünfmo
natige A u s  w e r  t u n  g s p h a s e  an , die neben de
Anfertigung dieses Beri chtes und weiterer Veröffent l i­
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Grundschulproj ekt eingeschulten S chülerjahrgangs betraf , der 
nach den Sommerferien an die weiterführenden S chulen über­
gegangen ist . Im einzelnen wurden folgende Maßnahmen durch­
geführt : 
- Die E ltern der S chulabgänger erhielten vorgedruckte Post­
karten mit der Anschrift des Instituts für Erz iehungswis­
senschaft und der Bitte , z ukünftige Wohnsitzveränderungen 
und z ukünftige S chulwechsel ihrer Kinder dem Proj ektleiter 
mitzutei len , so daß in zwei oder drei Jahren für die Kin­
der des ersten im Grundschu lproj ekt eingeschulten S chüler­
jahrgangs , den die Wissenschaftl iche Begleitung vier Jahre 
lang beobachtet hat , eine Nachuntersuchung über die wei­
tere schul ische Entwicklung gemacht werden kann . 
- In einer umfassenden Einzelf a l lbesprechung rekonstruierten 
die Mitarbeiter noch einma l die Lernbiographie j edes ein­
zelnen Kindes , um eine abschl ießende Einschätzung seiner 
schul ischen Entwicklung vornehmen zu können . Die Ergebnis­
se dieser Beratungen wurden später anhand einer Befragung 
der Eltern und der Lehrer der aufnehmenden Klassen der 
Sekundarstufe überprüft und vervol l ständigt . 
Zu diesem Zweck wurde im Herbst eine umfassende Befra­
gungsaktion mit den Eltern und den neuen Lehrern der Kin­
der auf der Sekundarstufe I durchgeführt , die im folgenden 
Abschnitt näher erläutert wird und deren Ergebnisse im Ab­
schnitt V . 2 .  z usammengefaßt werden . 
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3 .  Instrumente und Verfahren 
Im Rahmen der B e f r a  g u n  g s a k t  i o n  wurde mit 
beinahe a l l en E ltern des Gründungsj ahrganges des Ganztagszu­
ges ein zweieinhalbstündiges strukturiertes I nterview durch­
geführt , das insgesamt 45 offene , hal b-standardisierte sowie 
standardisierte Fragen umfaßte . Mehrere Kontrol lfragen dien­
ten der Erhöhung der Val idität der Aussagen und reduzierten 
verständnisprobleme . 
Die E ltern wurden gebeten , ihre Erfahrungen mit der Grund­
schul zeit ihrer Kinder mitzuteilen,  ihrer Zufriedenheit bzw. 
Unzufriedenheit mit dem Model l vorhaben Ausdruck z u  geben und 
die ersten Eindrücke vom Übergang der Kinder an die weiter­
führenden S chul en zu s childern . 
Das I nterview wurde b ewußt erst zwei Monate nach dem Über­
gang der Kinder an die weiterführenden S chulen durchgeführt , 
wei l  ein noch bevorstehender S chulwechsel erfahrungsgemäß 
für viele E ltern eine angstbesetzte S ituation dargeste l lt 
und einen Rückbl ick auf die gesamte Grundschul zeit des Kin­
des mög l icherweise z u  stark beeinf lußt hätte . Nachdem die 
Kinder bereits zwei Monate die weiterführende S chule besuch­
ten , konnten z udem s chon erste Anha ltspunkte für ihre weite­
re schul ische Bewährung gegeben sein und in j edem Fa l l  ein­
deutige Aussagen erhofft werden , wie die Kinder selbst den 
Wechsel an die neue S chule erl ebt und verarbeitet hatten.  
Im einzelnen beinha ltete das E I t e r n  i n t e r v i e w 
Fragen zu folgenden Themenbereichen : 
- Gründe der El tern f ür die Anme ldung der Kinder an der 
Ganztagsschu l e ;  
- Wohlbefinden, S chu l - und Lernfreudigkeit des Kindes wäh­
rend seiner Grundschul zeit ; 
- Zufriedenheit mit der s chul ischen Förderung des Kindes in 
den verschiedenen Lernbereichen sOlvie im Arbeits- und So-
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zialverhalten ; 
- Verhältnis zwischen S chul e  und Elternhaus , EI  ternmi hlir­
kung in der Ganztags schu l e ;  
- Vorbereitung auf den Wechsel a n  d i e  weiterführende S chu l e ;  
- Erfahrungen mit dem erfolgten Übergang a n  d i e  weiterfüh-
rende Schul e ;  
- Probl ematik der Hausaufgaben ; 
- generel l e  Zufriedenheit oder Unzufriedenheit der Eltern 
mit dem Mode l lvorhaben . 
Nachdem s ich bei e inem Vortest herausgestel lt hatte , daß die 
Anwesenheit der Kinder bei der Befragung keine zusätzl ichen 
Informationen zu den Aussagen der Eltern ergab , wohl aber 
die Offenheit der Eltern eins chränkte , wurden a l l e  weiteren 
Interviews in Abwesenheit der Kinder geführt . Die Eltern 
zeigten durchweg große Bereitschaft , an der Evaluation des 
Mode l lvorhabens mitzuwirken und h ie lten s ich im Einzelfal l 
auch mit klarer Kritik nicht z urück . Nur ein Elternpaar nahm 
nicht an der Befragung tei l . 
Es handelte sich bei der Elternbefragung gleichwohl l edig­
lich um eine Meinungserhebung auf der Basis der Beobachtung 
des j ewei l s  eigenen Kindes , die nach Ans icht der Interviewer 
zudem in gewissem Ma ße von den mehr oder weniger z ufä l l igen 
Ergebnissen beeinfl ußt wurde , die die Kinder gerade in den 
ersten Klassenarbeiten in der neuen S chul e  erzielt hatten . 
Um hier zu obj ektiveren Aussagen zu kommen , wurden daher 
auch die Lehrer der aufnehmenden Klasse in einem auf das 
Elterninterview abgestimmten L e h r  e r i n t e r v i e w 
befragt , wie s ich die Kinder des Grundschulproj ekts in die 
Klasse der weiterführenden S chulen eingefügt hätte n ,  o b  es 
Kompetenzunterschiede zwischen der Gruppe aus dem Ganztags­
zug der Wartburgschul e  und den übrigen S chülern der fünften 
Klasse gäbe und ob s ich diese Unterschiede zwei Monate nach 
erfo lgtem Wechsel an die S ekundarstufe immer noch auswirk-
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ten . Gl eichzeitig wurden die Lehrer befragt , ob s ich der 
veränderte S chulanfang in der weiterführenden Schul e a l s  
Resultat der Bemühungen des gemeinsamen "Arbeits kreises 
Grundschule/weiterführende S chu l e "  ( Siehe oben Abschnitt 
I II . 3 )  bewährt habe . Die Kol l egen der aufnehmenden S chul en 
wurden gleichfa l l s  danach befragt , wie die Kinder der 
Ganztagsschul e  mit den für sie ungewohnten Hausaufgaben 
fertig würden , ob s ie sich in ihrem Verhalten von Kindern 
aus anderen Grundschu l en unterschieden und wie s ich die 
intensive Elternbeteiligung in der Grundschul e  an den 
weiterführenden S chul en auswirke . 
Der Unterricht selbst an den weiterführenden S chul en war 
naturgemäß nicht Gegenstand des I nterviews , da s ich der For­
schungsauftrag der Wissenschaftl ichen Begl eitung nur auf die 
Praxis des Grundschulproj ekts Gievenbeck bezieht und die 
weitere s chulische Laufbahn der Kinder nicht e inschließt . 
An dem Interview , das dreizehn Fragen umfaßte ( davon drei 
standardisierte und zehn offene Fragen ) und etwas mehr a l s  
eine S tunde dauerte , nahmen insgesamt zehn Lehrer der j enigen 
weiterführenden Schulen tei l , auf die j ewei l s  die größte 
Kindergruppe aus dem Grunds chulproj ekt übergegangen war : 
zwei Hauptschu l l ehrer , zwei Rea l s chu l l ehrerinnen und s echs 
Gymnasia l l ehrer j e  einer S chule dieser S chul formen . Die Leh­
rerbefragung ha l f ,  extreme Aus sagen der Eltern in der EI­
ternbefragung besser einzuschätzen,  und bot die Möglichkeit , 
extreme Fehl entwicklungen des Grundschulproj ekts , die den 
Mitarbeitern der Ganztagss chule infolge von " Betriebsblind­
heit" hätten entgangen sein könne n ,  noch innerha lb der Mo­
de l l versuchsphase zu erkennen und für die fol genden Jahr­
gänge entsprechende Korrekturen einzuleiten . Die Befragung 
ergab j edoch - soviel sei hier von den in Abschnitt V . 2 .  
ausgeführten Ergebnissen vorweggenommen keinen Anlaß für 
grundlegende Veränderungen der pädagogischen Konzeption im 
Ganztags z ug der Wartburgschu l e .  
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Die Ergebnisse der Eltern- und Lehrerbefragung - darauf sei 
ebenfal l s  schon hier hingewiesen - sind mit a l l er Vors icht 
a l s  vor läufige Befunde zu interpretieren , wei l s ie sich nur 
auf eine Klasse des Model lvorhabens bez iehen , wei l die wei­
tere Lernentwicklung der Kinder in Zukunft z unehmend von der 
Praxis der weiterführenden S chul en abhängt und weil eine 
einungserhebung in keinem F a l l  den Kriterien einer obj ek­
tivierten Leistungserhebung genügt . 
M
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V .  Ergebnisse des Model lversuchs 
1 .  Ergebnisse , bezogen auf die Hypothesen des Versuchs 
Aufgrund seiner Konzeption ( vgl . Erst j ahresbericht , Anlage I 
S .  3 5 6 ff . ) verfolgt das Grunds chulproj ekt Gievenbeck die 
beiden Z i e I e  , die Trennung zwischen s chul ischem Lernen 
und außerschu l ischer Erfahrung der Kinder zu vermindern und 
schul- und sozialpädagogische Konzepte unter einer a l l ge­
mein-pädagogischen Fragestel lung z u  integrieren . Die prak­
tische und wissenschaftliche Arbeit im Grundschulprojekt 
steht dabei unter der H y p o t  h e s e ,  diese Ziele l ießen 
sich auf dem Wege einer methodischen , thematischen und in­
stitutionel len Öffnung s chul ischen Lehrens und Lernens er­
reichen . 
1 . 1  Integration innerschul ischer und außerschulischer Erfah­
rungen 
Die im Grundschulprojekt Gievenbeck angestrebte Verminderung 
der Trennung zwischen schu l ischem Lernen und außerschul i ­
scher Erfahrung der Kinder z ie l t  auf die Uberwindung eines 
bloßen Nebeneinanders von schul ischem und aUß erschul ischem 
Lernen.  
Es gibt Kinder , die schon vor der Einschulung in der Fami l i e  
einen ersten Zugang z u r  S chriftsprache und z u  e l ementaren 
mathematischen/rechnerischen Operationen wie Zählen , Addie­
ren und Subtrahieren gewonnen haben . S ie können zwar noch 
nicht s chreiben und rechnen , wissen aber um die Existenz der 
Schriftsprach e ,  wei l ihre E ltern sich eine Zeitung halten , 
Bücher l esen , Briefe schreiben und erhalten u . ä . m . Sie ver­
fügen über erste Kenntnisse im Z ahlenraum bis 1 0 ,  wei l sie 
diesen durch Würfel- und Kartenspiel e in der vorschul ischen 
Erziehung kennengelernt haben . Für sol che Kinder besteht vom 
ersten Tag der Grundschu l e  an gar keine grundsät z liche Tren-
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nung zwischen inner- und außerschul i s chem Lernen . 
Es gibt jedoch auch Grundschul kinder , die in einer nahezu 
analphabetischen Umwelt aufgewachsen s ind , die die Wirklich­
keit nur aus spärl icher e igener Erfahrung und aus dem Fern­
sehen kennen und f ür die die Konfrontation mit s chu l i schem 
Lernen eine Konfrontation mit völ l ig Neuem darste l l t .  
Aufgrund der Zusammensetzung der K l assen i m  Ganztagszweig 
der evangel ischen Wartburg-Grundschul e  f inden s ich in j eder 
Klasse S chüler beider o . g .  Gruppen.  Die Aufgabe der Vermin­
derung der Trennung zwischen s chu l ische� Lernen und außer­
schu l ischer Erfahrung bedeutet für beide Gruppen etwas Un­
terschiedliches . Bei Kindern , die mit s chu l is chen Lernformen 
und Gegenständen s chon in der Fami l i e  konfrontiert worden 
sind , besagt diese Zielperspektive , die s chulischen Lern­
prozesse so zu gestalten , daß sie l ebensbedeutsam für die 
Deutung und Interpretation außerschuli scher Erfahrungen 
bleiben . 
Bei Kindern der zweiten Gruppe dagegen kann auf einen l e­
bensbedeutsamen Bezug schulischen Lernens nicht oder nur in 
sehr beschränktem Maße zurückgegriffen werden . Eine Vermin­
derung der Trennung zwischen s chu l ischem Lernen und außer­
schu l ischer Erfahrung ist hier gerade nicht durch ein bloßes 
Anknüpfen an die außerschulische Erfahrung , sondern nur im 
Zusammenhang mit einer Veränderung der außerschul ischen Er­
fahrung durch s chulisches Lernen und Sozialarbeit mögl ich . 
Zwar muß auch in diesem Fal l  schulisches Lernen an die 
au ßerschulischen Vorerfahrungen des einze lnen Kindes an­
knüpfen , aber die Mögl ichkeiten l ebensbedeutsamen Lernens 
' werden dabei durch b loßes Anknüpfen noch nicht gesichert , 
sondern müssen tei lweise erst geschaffen werden . 
Der in der Konzeption genannte Weg zur Verminderung der 
Trennung zwischen inner- und auß erschulischem Lernen , die 
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methodische , thematische und institutione l le Öffnung des 
Schu l l ernens , erwies sich für Kinder bei der o . g .  Gruppen a l s  
geeignet,  ste l lte j edoch a n  d i e  Lehrer und Erzieher hohe 
Anforderungen .  Al l erdings läßt s ich die Annahme , daß s ich 
die Leistungen der S chül er auf dem Wege einer Öffnung der 
Schul e  auf ein nahez u  gleiches N iveau bringen l ießen,  nicht 
bestätigen - eine Annahme f rei l ich , die von den praktischen 
und wissenschaft l ichen Mitarbeitern des Grundschulpro jekts 
auch nie vertreten worden i s t .  Vielmehr l äßt s ich auf diesem 
Wege , sofern auch die Notwendigkeit individuel len Übens be­
rücksichtigt wird , das Leistungsniveau nur a l l gemein und 
individue l l  steigern , wovon dann die " guten " S chül er genauso 
profitieren wie die etwas " l angsameren" Kinder . 
A l s  a l l gemein zu beobachtende F 0 I g e n  e i n  e r m e -
t h 0 d i s  c h e n t h e m a t i s c h e n u n d i n -
s t i t u t  i o n  e I I e n Ö f f n u n  g des s chulischen 
Lernens im Grundschulproj ekt Gievenbeck war dort , wo diese 
Öf fnung konsequent realis iert wurde , z u  beobachte n ,  
- d a ß  d i e  Lernfreude d e r  Kinder l ei chter erhalten und , wo 
notwendig ,  eher gel'leckt werden kann ; 
- daß Lernangst vermieden werden und , wo vorhanden ,  abgebaut 
werden kann ; 
- daß aufgrund der stärker l ebensbedeutsamen Gestaltung von 
Lernsituationen Kinder unterschied l i cher Lern-Niveaus 
stärker sachl ich bei der Lösung von Aufgaben zusammenar­
beiten können ; 
- daß die Anstrengungsbereitschaft und die Selbständigkeit 
im Lernen gefördert wird . 
Al l erdings muß trotz dieser positiven Erfahrungen auch 
festgeste l l t  werden , daß die methodische , thematische und 
institutione l l e  Öffnung des s chul ischen Lernens bei Kindern , 
die ,  wie oben angedeutet , aus einer anregungsarmen Fami lie 
kommen oder ein einseitig auf Anpassungs leistungen ausge­
richtetes , ansonsten aber nicht anstrengungsbezogene s ,  son-
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dern eher konsumorientiertes Fami l ienl eben erfahren haben , 
kein Patentrezept darste l l t . Kinder aus solchen Fami l ien 
benötigen auch im Ganztags schul zweig der Wartburgschul e  im 
Einzelfal l sehr viel mehr zeit für ihre Lernprozesse und 
erreichen die Lernziele der Grundschu l e  auf e inem niedrige­
ren Niveau a l s  andere Kinder . A l lerdings s ind ihre Chancen , 
diese Ziele überhaupt zu erreichen, im Ganztagszug in den 
meisten Fäl len sicher höher a l s  in anderen S chulen.  
Während E ltern mit einem niedrigeren Bildungsabschluß e ine 
solche Entwicklung ihrer Kinder in der Regel eher hinnehmen , 
tendieren einzelne E l tern mit hohen Bi ldungserwartungen - in 
Verkennung der Tatsache , daß ihr eigenes Fami lienleben z u­
mindest auch eine entscheidende Ursache für die Lernleistun­
gen ihres Kindes darste l lt - zuwei len daz u ,  bestimmte Lern­
leistungen ihres Kindes schlicht und einfach von der Grund­
schu l e  einzufordern . D iese Festste l l ung ist a l l erdings , da 
sie s ich nur auf wenige Einz e l f ä l l e  bez ieht , mit al ler Vor­
sicht zu interpretieren . A l s  a l l gemeine Beobachtung ist auch 
in Einze l f ä l l en ,  in denen es E l tern s chwerf iel , ihr Kind in 
seiner nicht ganz ihren Erwartungen entsprechenden Lernent­
wicklung anzunehmen , festzuhalten , daß die Öf fnung des Un­
terrichts und die damit einhergehende stärkere Betonung ei­
nes l ebensbedeutsamen Lernens dazu beitrug , daß die Kinder 
sich in ihrer eigenen Person annehmen und anerkennen können . 
Eine erste Bewährungsprobe hierfür , von der entscheidend die 
Bestätigung dieser Hypothese abhängt , war der Übergang der 
Kinder zu unterschiedlichen weiterführenden Schulen . ( Über 
die Erfahrunge n ,  die mit dem Gründungs j ahrgang des Grund­
schulproj ekts beim Übergang zu weiterführenden Schu l en ge-
. macht wurden , wird im Abschnitt V. 2 berichtet ) .  
Die s chrittweise Verwirklichung einer methodischen, themati­
schen und institutione l l en Öffnung des schulischen Lernens 
als Programmatik zur Erfü l l ung der Aufgabe einer Verminde­
rung der Trennung zwischen innerschulischen und aUßerschu li-
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sehen Erfahrungen der Kinder erwies s ich in den zurückl ie­
genden vier Jahren a l s  ein · ebenso anspruchsvo l l e s  wie l oh­
nendes Unternehmen:  
In methodischer Hinsicht galt es , Wege z u  f inden , die s i­
cherste l l en ,  daß Kindern im Grundschulalter nicht nur l ern­
zielorientiert e l ementare Kenntnisse und Fertigkeiten ver­
mittelt werde n ,  sondern daß der Weg des Lernens s el bst 
eine l ebensbedeutsame Aneignung , Anwendung und Deutung des 
jewe i l igen Lerngegenstandes einschl ießt . 
- In thematischer Hins icht galt es , Lerngegenstände , die 
norma lerweise auf verschiedene Fächer aUfgetei l t  werden , 
so zu strukturieren , daß s ie ohne unzulässige Vereinfa­
chung der Erfahrung und Deutung der Kinder z ugängl ich wer­
den . 
- Und in institutione l ler Hinsicht galt e s , für und mit den 
Kindern den Nachweis zu erbringen , daß das Lernen in der 
Grundschu l e  nicht nur späterem Lernen und späterer Quali­
fikation dient , sondern. s tets auch in einem aktue l l en ,  auf 
die j ewe i l ige Gegenwartssituation des einze lnen Kindes 
* bezogenen Sinn l ebensbedeutsam i st • 
während die methodische und thematische Öffnung des Schul ­
l ernens sowohl im Fach- a l s  auch fächerübergreifenden Unter­
richt erprobt wird , konzentriert sich die institutione l l e  
Öffnung vornehml ich auf d i e  P l anung und Durchführung von 
P r o  j e k t e n .  Unter Proj ekten wird im Grundschulpro­
jekt Gievenbeck mehr a l s  eine bestimmte Methode verstanden , 
die sich mit bel iebigen Gegenständen verbinden l äßt . Vie l ­
mehr werden hier nur solche Vorhaben a l s  Projekte bezeich­
net , 
*Die vielfältigen Realisationsformen der Öf fnung des Unter­
richts können an dieser Stel l e  im einzelnen nicht ausge­
führt werden . Vgl . hierzu die inzwischen erschienenen Ver­
öffentlichungen aus dem Grunds chulproj ekt Gievenbeck im Ab­
schnitt VI . 
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- in denen die Einführung und Einübung der Elementartechni­
ken des Lesen s ,  Schreibens und Rechnens mit e iner Einfüh­
rung der Kinder in gese l l s chaftl iche Lebensbereiche ver­
* 
bunden wird ; 
- in denen s chul isches Lernen von den Kindern für die Mit­
wirkung in außerschu l ischen Handl ungsfeldern a l s  bedeutsam 
erfahren wird ; 
- in denen zahlreiche Übergänge von Er ziehendem Unterricht 
in gemeinsames Handeln sowie von gemeinsamem Handeln in 
Erziehenden Unterricht stattfinden . 
während im norma len Unterricht beispiel sweise S t a d t -
t e i l  b e z ü g e a l lenfal l s  durch S tadttei lgänge herge­
ste l l t  werden , zeichnen s ich Proj ekte dadurch aus , daß sie 
den S tadtteil als Lern- und Handlungsfeld in schul isches 
Lernen einbez iehen . Je nach Besonderheit des S tadtteil bezugs 
wurden im Grundschulproj ekt Gievenbeck verschiedene Arten 
von Proj ekten realis iert : 
- Proj ekte , die zwar in Beziehung zum S tadtteil durchgeführt 
werden , ihr Z iel aber schon im innerschulischen Raum er­
reichen können . 
Beispie l : Eine Klasse erhielt von E ltern ein l eeres Aqua­
rium , eine andere ein Kaninchen geschenkt . Bevor die Kin­
der ihre Klassentiere in Empfang nehmen konnten , \·mrden 
ausführl iche Studien über die Lebensbedingungen der T iere 
angeste l l t .  Fachleute im S tadttei l  wurden aufgesucht oder 
in die S chule einge laden , um den Kindern Auskunft zu er­
tei len.  Ein Besuch im Zoo erschloß den Kindern Gestal­
tungsmög l i chkeiten für das S chulaquarium; in einer Z oo­
handlung informierten s ich die Kinder über die Pf lege und 
die Kosten der P f l ege der Tiere . 
* 
Vgl . hierzu : " Erst j ahresbericht" S .  1 2 5 -130 und S .  1 6 3  -
2 0 9  oder ( gleichlautend ) D .  Benner/J . Rarnseger : " Wenn die 
Schule s ich öf fnet . Er fahrungen aus dem Grundschulproj ekt 
Gievenbeck" ,  München : Juventa 1 9 8 1 , S . 7 6 - 7 9  und S . 9 6- 1 1 4 . 
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- Proj ekte , die Beziehungen zu außerschulischen Handlungs­
feldern herstel len,  ihr Z iel dann aber in der Übertragung 
außerschu l ischer Erfahrungen auf s chul isches Handeln er­
reichen . 
Beispiel : Nachdem in einer Klasse beobachtet worden war , 
daß die Kinder häufig ohne Frühstück in die S chule kamen 
und während der Frühstückspause in der Schule e inen s tar­
ken Drang nach Süßigkeiten offenbarten , wurde ein Ernäh­
rungsprojekt durchgeführt . Die Kinder erhielten im Unter­
richt einen Grundkurs in e lementarer Ernährungskunde , be­
suchten eine Bäckerei und l ernten , selber Brot zu backen . 
Sie bes uchten die Zahnkl inik der Universität und bekamen 
ausführliche Informationen über Zahnpf l ege und Zahnerhal ­
tung . Sie besuchten f erner einen Bauernhof und mehrere 
Märkte . Sie zogen im Schulgarten selber Gemüse,  welches 
den Eltern auf einem E ltern-Kinder-Abend a l s  Lerner­
folgskontro l l e  in Form einer frisch zubereiteten Gemü­
sesuppe mit selbst gebackenem Brot präsentiert wurde . Ei­
nige Mütter zeigten den Kindern , wie man Obst konser­
viert , woraufhin die Kinder den Winter über anste l l e  von 
Süß igkeiten getrocknete Apfel ringe knabberten . Die ur­
sprüngl iche Geringschätzung des Es sens seitens der Kinder 
wurde durch eine betont f eierl i che Gestaltung des s chuli­
schen Mittagessens mit B l umen auf den Tischen , Servietten 
und " Pl atzkärtchen" für j edes Kind überwunden . 
Proj ekte, in wel chen sich die S chule a l s  Institution für 
den S tadtteil öf fnet und a l s  ein auch für andere Gruppen 
interessanter Teil des Gemeinwesens ausweist . 
Beispiel : Als die Kinder ein Buch der S chriftstellerin 
Irina Korschunow gelesen hatten , begannen sie , selber Ge­
schichten mit den Hauptdarste l l ern aus dem Kinderbuch zu 
ent\vicke ln und aufzuschreiben . Sie komponierten ein "Wa­
wusche l-Lied" und schickten der Autorin eine Tonkassette . 
Daraufhin kam die Schriftste l l erin aus Bayern angereist 
und verbrachte einen Vormittag mit den Kindern in der 
Schu l e .  Die Kinder hatten P l akate entworfen und organi­
sierten eine Veranstaltung im Jugend- und Freizeitzentrum 
Gievenbeck. Sie sangen mit vielen anderen Kindern des 
Stadtteils  ihr Wa\·/Usche l -Lied und präsentierten ihnen " ih­
re" Dichterin für eine s tadtteil-offene D ichter lesung . 
Im Rahmen der El ternmitarbeit im Grundschulproj ekt Gieven­
beck ins zenierte eine Mutter ein Mus ical , in dem außer den 
Kindern und Mi tarbeitern nahezu sämtl iche Eltern der Klas­
se mitwirkten . Zur Premiere kam eigens der Komponist aus 
Hamburg angereist . Das Musical wurde viermal im S tadtteil 
aufgeführt . 
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Projekte , in denen die S chule in Beziehung zu anderen I n­
stitutionen tritt , die s e l ber nicht schulische Institu­
tionen s ind ( Diese Projekte gehören angesichts der Aus­
grenzung der Kinder aus der Welt der Erwachsenen zu den 
schwierigsten ) . 
Beispiel : In einem Proj ekt " Kinder und alte Leute" wurde 
versucht , gemeinsame Veranstaltungen mit einem Altersheim 
durchzuführen und einen wechselseitigen Erfahrungsaus­
tausch zlvischen den Generationen anzubahnen . Im Rahr.1en ei­
nes Geschichtsvorhabens wurde überlegt , eine Ausste l l ung 
der Kinder im S tadtmuseum zu arrangieren . Beide Vorhaben 
scheiterten aus verschiedenen Gründen . 
Die Ansprüche und S chwierigkeiten , die bei der P l anung sol­
cher Pro j ekte beachtet und gemeistert werden müssen, nehmen 
in dem Maße z u ,  in dem solche Projekte den Bereich inner­
schul isch verorteten Lernens überschreiten und s ich in ande­
re gesel l s chaftl iche Bereiche vorwagen . Denn die Ziel per­
spektive der Überwindung der Trennung von innerschul i schem 
und außerschulischem Lernen bez ieht s ich dann nicht mehr 
a l l ein auf eine innerschul ische Anknüpfung und Erlveiterung 
der außerschulischen Erfahrungen der Kinde r ,  sondern inten­
diert zugleich auch eine außerschu l ische Bewährung inner­
schu l i sch geförderter Lernprozes s e .  Die Mögl ichkeiten hierzu 




Vgl . hierzu auch den Bericht über das "Teich-Projekt" i n :  
D .  Benner/J . Ramseger : " Erziehender Unterricht und Pro j ek­
te " ; in GRUNDSCHULE 1 5 .  Jg. , Heft 8 ,  S .  1 1 - 1 2 . 
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1 . 2  Integration von Schul- und Sozialpädagogik 
Die Integration von S chul - und Sozialpädagogik kennzeichnet 
die wis senschaftl iche und praktische Entwicklungsperspektive 
des Grundschulproj ekts Gievenbeck , wel che die Verminderung 
der Trennung zwi schen innerschulischer und außerschulischer 
Erfahrung der Kinder auf dem Wege einer methodischen , the­
matischen und institutionel len Öffnung des Schu l l ernens ab­
sichern sol l .  In wis senschaftl icher Hinsicht zielt diese 
Perspektive auf eine Überwindung der Trennung zwischen Di­
daktik und soz ialpädagogischer Intervention ; in praktischer 
Hinsicht zielt diese Perspektive auf e ine Z u s a  m m e n -
a r b e i  t v o n  L e h .r e r n  u n d  S 0 z i a l p  ä d­
a g 0 g e n , die nicht einem additiven , sondern einem an 
der gemeinsamen pädagogischen Verantwortung ausgerichteten 
pädagogischen Konzept verpf l i chtet i s t .  Zu diesem s teuern 
die beiden im Grundschulproj ekt zusammenarbeitenden Profes­
sionen , die des Lehrers und die des Erziehers , zwar z unächst 
unterschiedliche Gesichtspunkte bei , die aber dann nicht 
getrennt voneinander , s ondern gemeinsam und miteinander ab­
gestimmt realisiert werden . 
In den wöchentl ichen P l anungs sitzungen bereiten die in j eder 
Klasse tätigen Lehrer z usammen mit der Erzieherin das Pro­
gramm der nächsten Woche vor . Dadurch konnte die sonst üb­
liche Form des Nebeneinanderherarbeitens von Lehrern und 
Er ziehern , wie sie in S chul e-Hort-Kombinationen anzutreffen 
is t ,  vol lkommen überwunden .,erden. Die Lehrer werden durch 
die Erz ieher nicht von erziehl ichen Aufgaben freigestel lt ,  
und die Erzieher können s ich i m  Ganztags zweig der Wartburg­
schule nicht auf im engeren S inne sozialpädagogische Ar­
beitsgebiete zurückz iehen . Die Wahrnehmungsweisen und das 
Handlungsrepertoire von Lehrern und Erziehern haben s ich 
auf grund dieser Zusammenarbeit wesentl ich erweitert . Zwar 
tragen die Lehrer weiterhin die entscheidende Verantwortung 
für den Unterricht ; die Hitarbeit der Erz ieherinnen führte 
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jedoch daz u ,  daß die Aspekte der s ozialen Bedeutung , die der 
jeweil ige Unterrichts stoff f ür das einzel ne Kind hat , in der 
Unterrichtsvorbereitung und Gestaltung des S chul lebens stär­
ker berücksichtigt werden konnten . Im einzelnen gibt es fol­
gende Formen der Mitarbeit der Erzieher in Unterricht und 
Schul leben : 
- während Lehrer eher nach Gesichtspunkten des Unterrichts­
stoffes und der Lernziele planen , tendieren Sozialpädago­
gen eher daz u ,  das Einzelverhalten von Kindern sowie die 
Gruppenprozesse zu beobachten und z u  beeinf lussen . Durch 
die Zusammenarbeit von Lehrern und Erziehern wurde eine 
Integration von kognitivem und soz ialem Lernen gefördert , 
welche das Nebeneinander von I nhalts- und Beziehungsaspekt 
überwinden half und - Formen e ines stärker lebensbedeutsamen 
Lernens begünstigte . 
- Lehrer tendieren eher daz u ,  ihre Praxis vom a l l gemeinen 
Unterrichtserfolg her zu beurteilen; Sozialpädagogen haben 
stärker das einzelne Kind im B l ick.  Die Erzieher leisteten 
so besondere Beiträge z ur Gestaltung des Unterrichts und 
Schu l lebens , indem s ie in Einzel fal l studien und -bespre­
chungen auf die individue l l en ,  meist soz ialen Probl eme 
einzelner Kinder aufmerksam machten , was nicht nur die 
Unterrichtsvorbereitung wesentl ich beeinf lußte , sondern 
auch die Z usammenarbeit mit den Eltern . 
Durch die Erzieher wurden die Elternmitarbeit in der S chu­
le wesentl ich gefördert und eine Elternberatung entwik­
kel t ,  die eine Form vorbeugender Erziehungshi lfe dar­
ste l l t .  Im einzelnen konzentrierte s ich solche Beratung 
auf so unterschiedl iche Probl emkomplexe wie Bettnässen , 
Umgang mit dem Fernsehen , Gestaltung des Fami lienlebens , 
Verhal ten gegenüber dem Kind bei bevorstehender Trennung 
der Eltern b zw .  nach erfolgter Trennung oder S cheidung , 
Umgang mit den Zeugnissen und Entwicklungsberichten , Über­
gang zu weiterführenden S chulen . 
- Innerhalb der Schu l e  arbeiten die Erzieher nicht nur bei 
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der Gestaltung des S chul lebens sowie im musischen Bereich , 
sondern auch bei der Betreuung und Anleitung einzelner 
Lerngruppen in den anderen Lernbereichen mit . 
- Außerhalb der S chule ste l l en die Erzieher gemeinsam mit 
den Lehrern die Verbindung zu Institutionen der Erzie-
hungsberatung u . ä .  her . Ein wesentl icher Teil der Erzie­
hungsberatung konnte a l l erdings - auch in Zusammenarbeit 
mit aUßerschu l i s chen Institutionen - in die S chule selbst 
verlegt werden . 
Wie diese Übersicht zeigt , erfül len die Erzieherinnen in der 
Ganztagsschule entsprechend der Aufgabenbeschreibung in der 
Konz eption des Grundschulprojekts auch Aufgaben , die übl i­
cherweise nur von Sozialpädagogen erwartet Iverden . Gl eich­
zeitig verändert s ich dabei d ie Lehrerro l l e . Die Zusarnrnen-
arbeit von Lehrern und Erziehern hat auch die E n t w i k -
k 1 u n g d e s F r e i z e i t - u n d S P i e 1 v e r-
h a 1 t e n s d e r K i n d e r pos itiv beeinf lußt . Im 
einzelnen sei fol gendes genannt : 
- Der Übergang vorn Kindergarten z ur Grundschule wurde in 
al len Klassen f l ießend gestaltet , indern z unächst stärker 
an Formen des Arbei tens und Zusammenlebens angeknüpft Ivur­
de , die vorn Kindergarten her den Kindern bekannt waren . 
Dies führte jedoch nicht zu einer dauerhaften Betonung des 
Spiels in der S chul e ,  s ondern z u  e iner schrittweisen Ein­
führung schu l i s cher Arbeits- und Lernforrnen . Während die 
Kinder im 1 .  u .  2 .  S chul j ahr die Offenen Eingangsphasen 
vor a l l em für spielerische Aktivitäten nutzen , arbeiten 
die Kinder des 3 .  und 4 .  S chu l j ahres in der Offenen Ein­
gangsphase f reiwi l l ig und sel bständig an Übungsaufgaben 
und an Aufgaben , die s ich aus den l aufenden Proj ekten er­
geben . 
- Al lgemein läßt s ich festste l len,  daß die Trennung zwischen 
Frei zeit- und Arbeitsverhalten vermindert werden konnte . 
Das Freizeitverhalten der meisten Kinder ist in den f reien 
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Phasen nicht mehr vornehml i ch auf Konsum , Erholung und 
Ablenkung bezogen , sondern . an der gemeinsamen Gestaltung 
des S chul lebens ausgerichtet . 
Durch die Gl iederung des Tages in Offene und Gel enkte Pha­
sen intens ivierten sich die Kontakte insbesondere auch 
zwischen Kindern unterschiedlicher sozialer Herkunft , so 
daß der Auftrag der Grundschule zur sozial en Koedukation 
in besonderer Weise beachtet werden konnte . 
- Die Nutzung der aUß erschul is ch organis ierten F r e i -
z e i t a n g e b o t  e i m S t a d t t e i l  , insbe­
sondere des Jugend- und Freizeitzentrums , erfolgte a l l er­
dings in geringerem Maße a l s  ursprüngl ich geplant . Nach 
einem Achtstundentag in der S chule brauchen die Kinder 
zunächst einmal Ruhe und benötigen offensichtl ich z unächst 
keine weiteren ins titutiona lisierten Aktivitäten. Darüber­
hinaus öf fnet das Jugendzentrum mit Rücksicht auf die 
Hausaufgabenpfl icht der Halbtagsschüler im Stadtteil 
ers t ,  wenn die Ganztagss chule ihre Tore s ch l ieß t ,  so daß 
es wenig Überschneidungs zeiten gibt , die für gemeinsame 
Aktivitäten genutzt werden können . Auch a ltersmäßig kon­
zentriert sich das Jugendzentrum mehr auf Jugendl iche a l s  
auf Grundschulkinder . Selbstverständlich haben aber a l l e  
Kl assen des Grundschulproj ekts das Jugendz entrum besucht , 
den Spiel - und Toberaum und die Sportanlagen ausgenutzt 
und Töpferarbeiten im äortigen Brennofen brennen las sen . 
Darüberhinaus dient das Freizeitzentrum dem Förderverein 
der S chule a l s  Versammlungs lokal , und die Kegelbahn wurde 
mehrfach zum informe l len Tagungsort für reguläre E ltern­
abende gewählt .  Feste und Feiern im Jugendzentrum werden 
auch von Kindern der Ganztagsschule besucht , die dort z . B .  
eine Dichterlesung veransta lteten und s o  innerschul ische 
Lernanlässe in den S tadtteil hineintrugen . 
Was die E n t w i c k I u n g d e s  s 0 z i a l e  n 
V e r  h a I  t e n s d e r  K i n  d e r  im engeren S inne 
betrifft , so läßt sich generel l  f estste l l en ,  daß in den Of-
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fenen Phasen , während der Pausen und in der freien Arbeit 
unmittelbar nach der Einschu l ung bei e inigen wenigen Kindern 
durchaus gehäuft aggres sives Verhalten auftritt . Dies ist 
zuweilen bei sol chen Kindern der F a l l , die Einzelkinder s ind 
oder entsprechende Umgangswei sen von ihren Geschwistern her 
schon vor der Einschulung gel ernt haben . A l s  e indeutige Ent­
wicklung in a l l en K l as sen l äßt s ich in diesem Zusammenhang 
jedoch feststel len,  daß sich aufgrund der besonderen Beach­
tung , die das Sozialverhalten bei Besprechungen im Klassen­
rat , im Kreisgespräch sowie bei der thematischen und metho­
dischen P lanung von Unterricht und S chul leben f indet , eine 
signif ikante Steigerung der Sozialkompetenz a l l er Kinder 
erreichen läßt . Dies hängt wesentl ich mit der Erziehung der 
Kinder zu einem selbständigen und anstrengungsbereiten Ar­
beitsverhalten und mit der sorgfältigen Einführung und ge­
meinsamen Besprechung a l l er s chulischen Rituale zusammen . 
Als A u s w i r  k u n g e n  d e s  g a n z t ä g i g  e n 
Z u s a  m m e n I e  b e n  s d e r  K i n  d e r  m i t  
L e h r  e r n  u n d  E r z  i e h e  r n lassen s ich ausma-
chen : 
- Dadurch , da ß die Lehrer auch in stärkerem Maße Er zieher 
und die Erzieher in s tärkerem Maße Lernpartner s ind , ent­
stehen engere persönliche Bindungen zwischen den Lehrern/ 
Er ziehern und den Kindern . 
- Dies wird im wesentl ichen auch dadurch begünstigt , daß 
aufgrund der Offenen Eingangsphase , des Krei sgesprächs , 
des gemeinsamen Es sens , sowie der vielfä ltigen Formen ei­
nes lebensbedeutsamen Lernens eine Reichha ltigkeit an 
Lernsituationen gegeben ist ,  Ivie sie sonst in der Grund­
schu le nicht übl ich ist . 
- Eine En"tfremdung der Kinder vom Elternhaus konnte dabei 
jedoch in keinem einz igen Fa l l e  festgeste l l t  werden . Dies 
trifft sowohl für intakte Fami l ienverhäl tnisse,  gleich , ob 
es sich um vol l ständige oder unvo l l ständige Fami l ien han-
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de l t ,  z u ,  a l s  auch für n icht intakte Fami lien ,  in denen 
z . B .  Alkohol ismus oder einzelne Kindesmißhandl ungen vor­
kommen . D ie Erfahrung von Geborgenheit und Annahme der 
eigenen Person innerhalb des Grundschulprojekts führte bei 
solchen Kindern nur daz u ,  daß s ich die Sehnsucht nach Ge­
borgenheit und Annahme auch in bezug auf die Primärerzie­
her festigte . Hierzu mag auch beigetragen haben , daß Leh­
rer und Erzieher ihre Aufgaben a l s  Elternberater in beson­
derer Weise wahrzunehmen s uchen und um e inen Abbau diver­
gierender Erziehungsmuster in S chule und Fami lie bemüht 
sind . Wichtig erscheint uns in diesem Zusammenhang f estzu-
stel len , daß auch in F ä l l en ,  in denen dies bezogen auf 
die j ewei l ige Fami lie eines e inze lnen Kindes nicht ge-
lang oder sogar vol l ständig s cheiterte , eine Entfremdung 
des Kindes von seiner Fami l ie nicht stattfand . Im Einzel ­
fa l l  war das darauf z urückzuführen , daß nicht intakte Fa­
mi l ien durch die Ganztagsschule von ihrer Erziehungsaufga­
be , die sie " nur ungenügend bewä ltigen können , entlastet 
wurden , so daß das Zusammenleben mit den Kindern an den 
Wochenenden und am späteren Nachmittag und Abend wenig­
stens unprob lematischer gestaltet werden konnte , a l s  es 
sonst der Fa l l  gewesen \·läre . In anderen Einz elfä l l en in­
tensivierte s ich s ogar der Kontakt zwischen Kindern und 
Eltern , wei l das Fami l ienl eben selbst bei nicht intakten 
Fami l ien , j edenfa l l s  was das Z usammenl eben mit dem einzel­
nen Kind betrifft , weitgehend f rei von S chul sorgen gestal­
tet werden konnte . 
Entscheidend für das Verhä ltnis zwischen Kindern , S chule und 
Elternhaus ist die p ä d a g 0 g i s c h 0 r i e n -
i e r t e Z u s a  m m e n a r b e i  t m i t  d e
" E  I t e r n , die auch über den engeren schulischen Auftrag 
hinausreicht . Im Gegensatz z ur Programmatik mancher" anderer 
Ganztagsschulen wi l l  das Grundschulprojekt Gievenbeck die 
Eltern nicht von ihrer erz ieherischen Verantwortung entl a­
sten , sondern ihnen umgekehrt e inen erzieherischen Umgang 
n  
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mit den Kindern auch in der S chule ermögl ichen . Ein solches 
Verständnis von E lternmitwirkung schöpft die Mögl ichkeiten 
im S chulmi tlvirkungsgesetz vol l aus und geht zugl eich darüber 
hinaus . Es zielt auf eine wirkl i che Teilhabe an den pädago­
gischen Prozessen im Klassenzimmer und mutet den E ltern auch 
ein bestimmtes Maß an pädagogischer Verantwortung für die 
Arbeit in der S chule z u .  
Eine sol che Form der Elternmitlvirkung war auch aus dem Grun­
de wichtig , wei l  den E ltern die Kontro l l e  der s chul ischen 
Arbeit ihrer Kinder über die Hausaufgaben feh l t  - es gibt in 
der Ganztagsschule keine Hausaufgaben - und sie deswegen hin 
und wieder Informationsdefizite beklagen . Das Gefüh l , nicht 
genau zu wis sen , Ivas das Kind in der S chule gerade tut ( und 
was es dabei l ernt ) ,  wird durch die s tarke Differenzierung 
und Individua l i s ierung des Lernens im Grundschulproj ekt Gie­
venbeck noch verstärkt . Die El tern sind der Möglichkeit be­
raubt , einfach im S chulbuch nachzublättern , auf wel cher Sei­
te die Klasse ist , und daraus abzul eiten , was ihr Kind gera­
de lernt . Die Mitarbeiter bemühen sich,  dieses Defi z it durch 
viele informe l l e  Gespräche mit den Eltern beim Bringen und 
Abho len der Kinder und durch häufigere Elternabende abzubau­
en . In der Zeit nach der Einschul ung finden Elternabende 
daher alle vierzehn Tage , später in j eder Klasse a l l e  vier 
Wochen statt . 
Darüberhinaus haben die Eltern permanent die Möglichkeit ,  im 
Unterricht zu hospitieren , ein Angebot , von dem a l l erdings 
z . B .  aus beruf l i chen Gründen niema l s  a l l e  Eltern einer K las­
se Gebrauch machen . Immerhin dienen diej enigen E ltern , die 
in der Klasse hospitieren können , den übrigen E ltern a l s  
zusätzl iche Informationsquel le und bringen z usätz l iche 
Sichtweisen in den gemeinsamen Dialog von Eltern und 1'Ii tar­
beitern ein . 
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In a l l en Klas sen wurden die Eltern ferner einge laden , im Un­
terricht s e lbst mitzuhelfen oder Dienste für die Klasse zu 
übernehmen , die auch nach Feierabend oder am Wochenende 
erledigt werden können , so daß auch ganztägig Berufstätige 
einen kleinen Beitrag z um Gel ingen der pädagogischen Arbeit 
in der K l asse beisteuern können . 
Beispiel e :  Assistenz in S port- und S chwimmstunden , Mithi lfe 
in Baste l- und Musikgruppen , Übernahme einer F l öten-AG , 
Übernahme einer Handarbeitsgruppe , einer Foto-AG , e iner 
Nähmaschinengruppe . Betreuung von Kindern mit Lese- und 
Rechtschreibprobl emen im U nterricht nach Anweisung durch die 
pädagogischen Mitarbeiter . Mithilfe bei der Einrichtung und 
Unterhaltung der S chül erbücherei . Betreuung von Kindergrup­
pen bei Unterrichtsgängen im Rahmen von Proj ekten . Beschaf ­
fung von Werk- und Bastelmaterial ien . Reinigung und Repara­
tur der Verkleidungssachen in der Verkleidungsecke . Anstrei­
chen und Renovieren der Klassenräume , Anstreichen von Mö­
be l n ,  H i l f e  beim Umzug von Klassen im Gebäude , Reparatur von 
Tafeln , Türen und Gartengeräten . Abtippen von Texten . Nähen 
von Matratzenbezügen , Kürzen von Vorhängen , Verwaltung der 
Essenskasse . Inszenierung eines Musica l s . Mitwirkung bei 
Festen in der S chule und im Stadtteil . Kontaktpflege zum 
Kindergarten . Mitwirkung beim S chulgottesdienst u . v . m .  
Die Vielfalt der Möglichkeiten erl aubt es hier den meisten 
Eltern, - unabhängig von s o z ialen Barrieren in der S chule 
tätig zu werden , und bietet zugleich besondere I denti fika­
tionsmög lichkeiten mit der S chu l e ,  die dem gemeinsamen Bemü­
hen um die Kinder deutl ich zugute kommen . 
Wie die Befragung der Eltern des ersten Schülerj ahrgangs 
nach dessen Übergang an die weiterführenden S chulen ergab , 
zählen die verschiedenen Formen der Elternbeteil igung ein­
sch l ie ß l ich der Mitwirkung der E ltern im Unterrichtsgesche­
hen auch in deren Augen zu den ganz gro ßen Erfol gen der 
Ganztags schu le Gievenbeck . 1 3  der 28 befragten Eltern hatten 
die Mögl ichkeit wahrnehmen können , einmal einen ganzen Tag 
mit den Kindern in der S chule zu verbringen . Viele von i hnen 
haben auch regelmäßig am U nterricht mitgewirkt . Sieben wei ­
tere Eltern haben immerhin s tundenweise i m  Unterricht hospi-
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tieren können und sogar daran mitgewirkt . Einige E ltern ka­
men fast die gesamten vier Grundschu l j ahre l ang j ede Woche , 
um i n  der " Bücherstunde " ,  beim S chwimmen oder in der musi­
schen Erziehung eine eigene Gruppe z u  übernehmen . 
Nur s ieben E ltern haben in den vier Jahren keine Mögl ichkeit 
gefunden , s ich an der Gestaltung von Unterricht und S chul le­
ben aktiv zu beteil igen , davon drei Elternpaare aus sozial 
extrem benachteil igten Lebensverhä ltnissen . Nur zwei Eltern 
sind niemal s  zu E lternabenden gekommen . Zu bei den hielten 
die Mitarbeiter aber regelmäß igen Kontakt durch Hausbesuche . 
Auf die Frage , ob s ich die E l ternbeteil igung in der Ganz ­
tagsschule bewährt habe , antworteten 2 6  von 2 8  befragten 
Eltern mit j a ;  zwei konnten in Ermangelung näheren Einblicks 
keine Angaben dazu machen . Fast a l l e  betonten , daß die E I ­
ternbeteil igung a l l en Kindern zugute gekommen sei , a l s o  auch 
denjenigen Kindern , deren E l tern nicht im Unterricht hospi­
tierten oder gar daran mitwirken konnten . Nur in einem Fa l l  
wurde geltend gemacht , daß das Kind darunter gel itten habe , 
daß seine Mutter nicht in die S chule kommen konnte . 
Alle Eltern , die Gel egenheit gehabt hatten , im Unterricht 
oder am sonstigen Schul leben aktiv mitzuwirken , betonten , 
daß sie sich sehr wohl dabei gefühlt und daß die dabei 
gewonnenen Erfahrungen dazu beigetragen hätten , besser z u  
verstehen , wie d i e  Ganztagsschule arbeitet und wie die 
Kinder in ihr leben und lernen . 
Elternäußerungen in der Befragung : " Ich bin immer gern hin­
gegangen . Es war irgend\vie etwas Gemeinsames , was mein Sohn 
und ich hatten . Es \var s chön und wichtig für uns . Erst bin 
ich für meinen Sohn hingegangen , aber später auch ' einfach 
für mich ' . Ich habe es a l s  sehr s chön für mich selbst emp­
funden . "  "Es war sehr s chön für mich . Ich habe mich ir­
gendwie ' dazugehörig ' gefühlt . "  - "Man hatte das Gefühl , ei­
niges bewegen z u  können . "  - "Es hat Spaß gemacht und es war 
tol l ,  daß man a l l e  Kinder kennenlernte . Es hat auch sol chen 
Eltern geholfen ,  die S chule bes ser kennenzulernen , die ei­
gentl ich eine gewisse Distanz zu der I nstitution hatten . Die 
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aktive Elternbetei l igung hat uns auch geholfen , gegenüber 
Nachbarn argumentieren zu können , warum wir unser Kind an 
einer Ganztagsschule hatten . "  
Der eindeutige Erfolg der sehr weitgehenden Elternbetei l i­
gung in der Ganztagsschu l e  ist sicher auch darauf zurückzu­
führen , daß die E ltern nicht a l s  " Hi l f s lehrer " mißbraucht 
Ivurden . Vielmehr bemühten s ich die Mi tarbei ter , den Eltern 
zu ermögl ichen , s ich dort einzubringen , wo sie selber s ich 
kompetent fühlten und aufgrund ihres Erfolgs zu kontinuier­
licher Mitarbeit motiviert waren . Für einen handwerkl ich 
geschickten Vater bedeutete das z . B . , daß er der Schule 
hilft , indem er die Puppenstube repariert ; eine musika l i sch 
ausgebildete Mutter engangiert s ich eher durch Übernahme 
einer Instrumental gruppe . Eine ge z ielte Mithi l fe bei der 
Betreuung von Kindern mit Lernprobl emen erfolgte in der Re­
ge l entweder durch die e igenen Eltern des j ewei l igen Kindes 
oder durch sol che E ltern , die eine pädagogische Ausb i ldung 
hatten . 
Prinzipiel l ging es darum , I nitiativen der Eltern zu ermög­
lichen und s ie s oweit Ivie mögl i ch in der P l anung und Gestal­
tung des gesamten S chul l ebens einzubeziehen . Niemal s  ging es 
darum , die hauptamtl ichen Lehrer und Erzieher durch Eltern 
zu ersetzen . Daß die E ltern aufgrund ihrer Beteil igung auch 
in die Lage versetzt wurden , kritische Anfragen und Anregun­
gen für Veränderungen um so kompetenter vorzutragen , wei l 
diese durch eigene Beobachtungen gef i l tert bzw. belegt wa­
ren , wirkte s ich - auch wenn sol che Anfragen im Einzel fal l 
anstrengend sein mögen - aufs Ganze gesehen für die Einrich­
tung überwiegend pos itiv aus . 
Die Eltern honorierten das ihnen von der I nstitution entge­
gengebrachte Vertrauen mit der Gründung eines Fördervereins , 
der die Einrichtung gegen Angriffe von außen verteidigte , 
mit dessen Hilfe Freitische für bedürftige Kinder f inanziert 
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sowie Dinge und Material ien für die S chul e  beschafft wurden , 
ohne den öffent l i chen Haushal t  in Anspruch nehmen zu müssen . 
Das reicht von der Anschaffung eines Klaviers bis z ur Ge\väh­
rung von Krediten an die Kinder , mit denen diese eine S chul­
zeitung , die Herste l lung eines Buches oder dergl eichen mehr 
finanzieren , wenn solche Produkte im Rahmen der Unterrichts­
vorhaben angefertigt werden sol len . Die Eltern-Musik-Gruppe 
wurde bei der Eröffnung des städtischen Jugend- und Frei­
zeitzentrurns , bei den Stadtteil festen und anläß l i ch der Mün­
steraner Grundschul tage auch über den engeren Rahmen der 
eigenen S chule hinaus tätig . 
Das aus gemeinsamem Ringen um die S ache er\vachsene Vertrau­
ensverhältnis zwis chen S chule und Elternhaus bewährt sich 
besonders in der B e r a t  u n g der Eltern , die regelmä­
ßiger Bestandteil der pädagog is chen Arbeit an dieser S chule 
ist . Gerade die vielfältigen informe l len Gesprächsmög lich­
keiten im Rahmen der El ternrnitarbeit und die Tatsache , daß 
die Nitarbeiter nicht nur an einze lnen Elternsprechtagen , 
sondern permanent für Gespräche z ur Verfügung s tehen , er­
leichtert es manchen Eltern , s ich mit Sorgen über ihre Kin­
der an die Mitarbeiter zu wenden und mit diesen unterhal b 
der offizie l l en Ebene von förml ichen S prechstunden terminen 
nach Lösungen zu suchen . Eine a l l einerziehende Mutter , die 
Probl eme mit dem Sorgerecht für i hr Kind hat , oder ein Va-
ter , der in ständiger Angst lebt , sein Kind werde in der 
Schule zu aufsässig und l erne zu wenig , l as sen sich anstän­
digerweise nicht einfach abschieben , sondern brauchen sofor­
tiges Gehör , wenn man nicht die überkommene Trennung spezia­
l i sierter Beratungsinstitutionen wieder aufleben l as sen und 
die Eltern für aktive Mitarbeit in der S chule verl ieren 
wi l l .  
In diesem S inne konzentrieren sich die Bemühungen der Mitar­
beiter um die E ltern auf ein Verhäl tnis permanenter vertrau-
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ensvol ler wechsel seitiger Beratung , das mit dem Stichwort 
" Sozialarbeit durch E lternarbeit" am besten umschrieben ist 
und das die nachsorgende Erziehungshi lfe durch begleitende 
( vorsorgende ) Beratung a l s  innerschu l ischer Al l tagssituation 
zu ersetzen versucht . Gezielte Einzelfall studien über e in­
zelne Kinder und Hausbesuche bei sol chen E l tern , die nicht 
selbst in die S chule kommen können oder mögen,  ergänzen das 
Repertoire solcher Bemühungen . 
Die intensive und vielfäl tige Zusammenarbeit in der S chule 
hat in einigen K lassen unter den Eltern ( und unter E ltern 
und Nitarbeitern ) ein Netz von Beziehungen gestiftet , das 
weit über die Schule hinausgeht und den Charakter von 
Freundschafts- und Nachbarschaftsstrukturen angenommen hat . 
Eltern , die s ich vorher nicht kannten , hel f en sich gegensei­
tig beim Umzug , besuchen s ich im Krankheits fal l und tauschen 
Te lefonl isten von s o lchen E ltern aus , die kurzfristig im 
Krankheits fal l einzuspringen bereit sind und wechsel seitig 
die Betreuung übernehmen , wenn Not am Mann/an der Frau i st .  
Es wurde z ur Regel , daß die Kinder in s o lchen Situationen 
auch über Nacht bei ihren K l as senkameraden b leiben dürfen . 
Dadurch können auch Freundschaften über den S chultag hinaus 
aufrechterhai ten ,·,erden . 
Angesichts des hohen Anteil s  a l l einerziehender E l tern in der 
Ganztagsschule kom.rnt sol chen Kontakten und Ent\vickl ungen 
eine erhebliche sozialpädagogische Bedeutung z u ,  \-,eil sie 
den Bedarf nach therapeut i schen Hil fen in dem �laße gering 
hält , in dem Nachbarschaftshi l f e  und Nachbars chaftsbeziehun-
. gen intensiviert werde n .  Es bedarf keines Hinweises , daß 
hier z usätz l iche extrem hohe Anforderungen an das Engagement 
der Mitarbeiter gestel lt werden , die ums o intensiver in sol­
che Beziehungsnetze eingebunden sind,  j e  erfo lgreicher ihre 
Elternarbeit funktioniert . Nur die Tatsache , daß die Lehrer 
hier z usätz l iche H i l f e  durch die für j ede Kl asse zur Verfü-
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gung stehende Erzieherin erhalten , erl aubt es ihnen über­
haupt , s ich gemeinsam mit d ieser so weit in das Gebiet der 
Sozial arbeit vor zuwagen . 
Darüberhinaus verdeutl ichen die genannten Beispiele die Be­
deutung , die der geographischen Nähe der Grundschul e  zum 
unmittelbaren Wohngebiet der Kinder z ukommt . Ganztagsschu­
len,  die a l s  zentra les Angebot f ür e ine ganze Stadt ohne ein 
" natürl iches " ,  stadtteil orientiertes S chuleinzugsgebiet ope­
rieren müs sen, aus dem die Mehrzahl der Schüler kommt und 
das die pädagogisch wünschenswerten Nachbarschaftsbez iehun­
gen von Kindern und E l tern s icherste l l t ,  haben erhebl iche 
Schwierigkeiten , der Gefahr einer weitgehenden " Verschulung" 
des S chu l l ebens zu entgehen . Wenn die Ganztagsgrunds chule 
Gievenbeck in d ieser Hins icht wenig gefährdet war und statt­
dessen eher zu e iner I ntensivierung der Nachbarschaftsbezie­
hungen und des Gemeindel ebens beitragen konnte , dann des­
hal b ,  weil der S chul träger bei ihrer Errichtung dem prinzip 
gefolgt war , die Grundschule z u  den Kindern , anstatt die 
Kinder - unter hohem Fahrkostenaufwand zu e iner zentral 
ge legenen Schule zu bringen . 
Durch die Mitarbeit der Erzieherinnen und den Stadtteilbezug 
verändert sich auch grundsätz l ich d i e  Z u s a  m m e n -
a r b e i  t m i t  d e n  a n d e r  e n s 0 z i a l e  n 
D i e  n s t e n im Stadtteil bei Prob l emen e inzelner Kin­
der . Selbstverständlich nutzt die Ganztagsschule die Angebo­
te d ieser Institutionen gerne und intensiv. Aber die beson­
deren Mögl ichkeiten dieser S chule erlauben es s ignif ikant 
häufiger a l s  in Vormittagsschulen , Veränderungen von Pro­
blemsituationen in der Schule oder mit schulischen Mitte l n  
zu versuchen u n d  zu erreichen . D e r  schulpsychologische 
Dienst der S tadt Nünster , die l okale Erziehungsberatungs­
ste l l e  der Carita s ,  die Ausländerbetreuung durch die Innere 
Hi s s ion sowie die Sonderschul e  für Sprachbehinderte ,,/Ur den 
in mehreren Fäl len um z usätz l iche H i l fe durch diagnostische 
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Leistungen und um eine Beratung der Mitarbeiter der S chule 
gebeten . In fünf Fäl len wurden dabei famil ienbezogene Maß­
nahmen durch diese Institutionen eingeleitet , die in der 
Schule fortgesetzt werden konnten . Aber nur in einem einzi­
gen Fa l l  wurde in den zurück l iegenden vier Jahren ein Kind 
an die Sonderschule für Erziehungshilfe überwiesen . Dieses 
Kind zeigt auch heute - trotz seiner dortigen Förderung -
immer noch VerhaI tensauffä l l igkei ten , was die S chl'lere dieses 
Einzel fal l s  deutl ich macht . 
Besonders erfol greich wirkte s ich ein Experiment aus , das 
darin bestand , daß ein sprachbehindertes Kind nach kurzem 
Aufenthalt an der Sonderschu le für S prachbehinderte an die 
Ganztagsschule zurücküberwiesen wurde . Die diesem Kind z u­
stehende Therapiestunde wurde nun der Klas senlehrerin a l s  
Beratungsstunde durch d i e  Sprachtherapeutin ertei l t ,  worauf­
hin das Kind in seinem Klassenverband verbleiben und zusätz­
liche sprachtherapeutische Förderung durch seine Klassenl eh­
rerin erfahren konnte . 
Ein anderes behindertes Kind wurde s chon lange Zeit vor der 
Aufnahme in die Ganztagsschule von der Erzieherin seiner 
künftigen Klasse im Krankenhaus besucht und sys temati sch auf 
die Einschu lung in der Rege l schule vorbereitet . 
Insgesamt l ießen s ich in den vier beobachteten Ganztagsklas­
sen 2 5  Kinder ( von 9 8 )  identif i z ieren , die in einer norma len 
Halbtagsklasse mit herkömmlichen Unterrichts strukturen und 
ohne die intensive Einzel fal lbeobachtung und -beratung , wie 
sie im Ganztagszug übl ich i s t ,  vermutl ich größte S chwierig­
keiten gehabt hätten . Die Chancen der Mitarbeiter , diesen 
' Kindern ein frühzeitiges S cheitern in der S chule z u  erspa­
ren , s ind infolge der geschilderten Arbeitsweisen und der 
diese Arbeitsweisen abs ichernden Ausstattung des Grundschul­
projekts Gievenbeck erhebl i ch größer . Das wird auch bestä­
tigt durch die Befragung der Lehrer der weiterführenden 
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Schu len ( vgl . Abschnitt V . 2 . 2 ) . 
Auch wenn s ich erfolgreiche sozialpädagogische Bemühungen 
nicht so l eicht nachweisen l as sen wie deren Unter lassung 
oder deren s cheitern - die Kinder s ind im Falle des Erfolges 
ja nicht mehr " auffä l l ig "  hat die S tadt MOnster hier of­
fenkundig ZukuhftsifiVestitiorten getätigt , die s ich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit langfristig aUszahlen . Erste Indiz ien 
hierfür konnte der Übergang der Kinder z u  den 
weiterführenden Schulen l iefern . 
Übertrittsverhalten Übertrittsverhalten 
der GTS-Schüler , im statistischen 
Eins chulungsjahr­ Durchschnitt in 
gang 1 9 7 9  der S tadt Münster 
Hauptschul e :  6 S chüler 2 0 , 6  % 5 S chüler 1 7 , 1  % 
Real schu l e :  6 S chül er 2 0 , 6  % 7 S chüler 2 4 , 7  % 
Gymnasium : 1 1  S chüler 3 8  % 1 2- 1 3  S chüler 4 3 , 6  % 
Gesamtschu l e :  3 S chüler 1 0 , 3  % 2 S chüler 6 , 6  % 
Wiederho ler : 3 S chüler 1 0 , 3  % 2- 3 S chül er 8 % 
( Que l l e  der Vergl eichsdaten : S chul amt Münster , z itiert nach 
�vestf .Nachrichten 4 . 3 . 8 3 )  . 
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2 . Auswertung der E ltern- und Lehrerbefragung 
Nach Abschluß der vierten Klasse haben s ich die Kinder des 
ersten Einschulung s j ahrgangs im Grundschulpro jekt Gievenbeck 
wie folgt auf die weiterführenden S chulen vertei lt : 
Die Abweichung des Ü b e  r t r i  t t s v e r  h a I  -
t e n s d e r  G T S S c h ü 1 e r von dem aus a l len 
Schulen der Stadt Münster gebi ldeten Durchschnitt s ind so 
minimal ( höchstens 1 S chüler j e  Kategorie ) ,  daß man klar 
festste l l en kann : die Werte entsprechen im Rahmen der übl i ­
chen Z ufal l s s chwankungen dem statistischen Durchschnitt der 
Stadt . Angesichts der nicht einfachen Schül erpopul ation des 
Ganztagsz uges ( s iehe oben Abschn . 1 1 . 1 )  kann sich dieses 
Ergebnis durchaus sehen lassen . Gl eichwohl gewinnt es erst 
im Zusammenhang mit den Ansichten der Eltern über die päd­
agogik am Ganztags z ug der Schule besondere Bedeutung . Dabei 
muß a l l erdings darauf hingewiesen werden , daß die Befra­
gungsaktion nur eine einzige Klasse betraf , nämlich den 
Gründungsj ahrgang , der innerhalb des Berichtszeitraumes die 
Ganztagsgrundschu l e  vol l ständig durchlaufen hat . Wie die 
Eltern der folgenden Jahrgänge über die Grundschul zeit ihrer 
Kinder urteil en und wie s ich diese Kinder an den weiterfüh­
renden S chulen bewähren werden , ist noch nicht abzusehen . 
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2 . 1  Ergebnisse der Elternbefragung 
Ziel der E lternbefragung , deren Anlage s chon im Abschnitt 
IV . 3  vorgeste l l t  worden ist , war es , herauszufinden , in \'lel -
cher Iveise sich die Z u f r i e d e n h e i t b z w 
U n z u f r i e d e n h e i t d e r E 1 t e r n mit der 
Schule im Laufe der vier Jahr� entwicke lt hat , hinsichtl ich 
we lcher Merkmale sich nach Meinung der Eltern die pädago­
gische Praxis im Grundschulproj ekt von derjenigen an anderen 
Grundschu len unterscheidet und wie die pädagogische Praxis 
von den Eltern nach dem Wechsel ihrer Kinder zu den weiter­
führenden S chulen beurteilt wird . 
Von den 2 9  E ltern/Bezugspersonen der ehemal igen K l asse 4 des 
Jahres 1 9 8 2/8 3 nahmen 28 an der Befragung tei l . 10 Eltern/ 
Bezugspersonen äuß erten , daß sie mit der pädagogischen Ar­
beit der Schule sehr z ufrieden, und 1 7 ,  daß sie z ufrieden 
sind . In einern Fa l l  wurde die Auffassung geäUßert , daß E l ­
tern i m  Hinbl ick auf den Lernerfolg ihres Kindes weniger 
* 
zufrieden sind . Die Zufriedenheit der E ltern hängt im Ein-
zelfa l l  nicht unmittel bar vom Erfolg der Kinder an den wei­
terführenden S chulen und der S chul form der Sekundarstufe I ,  
die die Kinder besuchen , ab, sondern i s t  wesentl ich durch 
die Erwartungen bestimmt , die E ltern hinsichtlich der Lern­
und Leis tungsfähigkeit ihrer Kinder e inerseits und den För­
dermögl i chkeiten der Ganztags schule andererseits hatten . 
Zufrieden und sehr zufrieden s ind E ltern von Kindern al ler 
Schul formen der Sekundarstufe I ( Haupts chu l e ,  Real schul e ,  
Zahlen geben die Häufigkeitsvertei l ung von Antl-lOrten 
zu den Fragen nach einer G e s a m  t b e u r t e i l  u n g 
der Erfahrungen mit der Praxis im Grundschulpro j ekt wieder . 
Nach einzelnen Lernbereichen befragt , äußerten sich die E l ­
tern z . T .  dif ferenzierter ; vgl . hierzu die folgenden Aus­
führungen . 
- 8 8  -
Gymnas ium , Gesamtschul e ) ; weniger z ufrieden s ind die E ltern 
eines Kindes , das j etzt die Hauptschule besucht und Defizite 
insbesondere im Lernbereich Mathematik aufweist .  Nach Auf­
fassung der Wissenschaftlichen Begleitung und der Grund­
schulpädagogen dieses Kindes wurde in den vier Grunds chul ­
jahren a l l es getan , u m  diesem Kind eine optimale Förderung 
zukommen zu las sen . Der Klassen l ehrer an der Hauptschul e  hat 
in der Lehrerbefragung die Auffassung vertreten , daß dieses 
Kind bei Besuch einer anderen Grundschule höchstwahrschein­
l ich an eine Sonderschul e überwiesen worden wäre . So sei es 
immerhin gelungen , zu verhindern , daß dieses Kind verhal ­
tensauffä l l ig wurde ; e s  sei ferner gelungen , ihm zur Annahme 
seiner eigenen Person und zu e inem Selbstwertgefühl zu ver­
he lfen und es auf grund seiner emotionalen Stabil ität auf 
eine mögl icherweise erfolgreiche Hauptschulkarriere vorzube­
reiten . 
Die Zufriedenheit/Unzufriedenheit der Eltern s teht , wie be­
reits angedeutet , in einem engen Bezug zu den j)lerkmal en ,  
durch die s ich nach Meinung der E ltern das Grunds chulproj ekt 
von anderen Grunds chul en unterscheidet . Al le Eltern waren 
der Meinung , daß Unterricht und S chul leben in der Ganztags­
schu le freier angelegt waren a l s  in anderen Grundschul en . 
Mehr a l s  zwei Drittel der Eltern vertraten die Auffas sung , 
daß die Zusammenarbeit der Kinder und ihre Selbständigkeit 
besser gefördert worden und daß das soziale Klima zwischen 
Lehrern und S chülern sowie das Verhältnis zwischen S chule 
und E ltern besser gewesen sei als an anderen Grundschul en .  
Alle übrigen Eltern meinten , das Grundschulproj ekt sei h in­
sichtl ich dieser Merkma le ebenso gut wie andere Grunds chu­
len . 
Bei der I nterpretation dieser Ergebnisse der Befragung muß ' 
darauf geachtet werden , daß es s ich bei ihnen nur um Resu l -
tate einer Meinungserhebung , nicht aber um einen obj ektiv 
überprüfbaren Verg l eich des Grundschulprojekts Gievenbeck 
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mit anderen Grundschulen hande l t .  Eine vorsichtige Klärung 
der Frage , welche Unterschiede zwischen der pädagogischen 
Praxis in der Ganztagss chule und derj enigen anderer Grund­
schulen bestehen , sol l darum erst im Zusammenhang mit dem 
Ergebnis der Lehrerbefragung vorgeno��en werden. Unabhängig 
von deren Ergebnis wird man j edoch den Eltern des Gründungs­
jahrgangs nicht s ch lechthin e ine Urte i l s kompetenz in diesen 
Fragen absprechen dürfen , da der größte Teil der Eltern­
schaft über Erfahrungen mit anderen Grundschulen verfügt . 
Im Hinbl ick auf die Zufriedenheit/Unzufriedenheit mit der 
pädagogischen Arbeit in der GTS kann j edenfal l s  f estgeste l l t  
werden , d a ß  d i e  Gestaltung von Unterricht und S chul l eben , 
die Zusammenarbeit der Kinder untereinander , die Anforderun­
gen an ihre Selbständigkeit ,  das soziale Kl ima zwischen 
Schül ern und Lehrern sowie das Verhältnis von S chule und 
Eltern maßgebl ich dazu beigetragen haben , daß mit einer Aus­
nahme a l l e  El tern z ufrieden oder sehr z ufrieden mit der 
Grundschule ihrer Kinder s ind . 
Danach befragt , wie nach Meinung der E ltern das e igene Kind 
in den verschiedenen L e r n  b e r e i c h e n gefördert 
wurde ( angemessen gefördert ; unentschieden ; nicht angemes sen 
gefördert ) und ob die F ö r d e r  u n g speziel l i m 
L e s e n ,  S c h r e i b e n  u n d  R e c h n e n in ei­
ner " normalen "  Grundschul e  anders verl aufen Iväre , äuß erten 
die Eltern/Bezugspersonen die in der folgenden Tabe l le zu­
sammengeste l l ten Auffassungen . 
Durchschnittl ich 2 5  von 2 8  E ltern s ind de.r Meinung , daß ihre 
Kinder in den o . g .  Lernbereichen angemessen gefördert worden 
sind ; durchschnittl ich 20 von 28 E ltern vertreten die Auf­
fas sung , daß ihre Kinder in den traditionel l en Unterrichts­
fächern an einer " normalen" Grundschule nicht hätten besser 
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Besondere Beachtung in d ieser Tabe l l e  verdienen die Lernbe­
reiche Mathematik ( Rechnen)  und Sprache ( Schreiben ) .  Denn 
immerhin s ind fünf E ltern unentschieden , ob ihre Kinder im 
Rechnen und S chreiben angemessen gefördert worden s ind , und 
drei E ltern vertreten die Auffassung , eine angemessene För­
derung habe im wünschenswerten Umfang nicht stattgefunden . 
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Nur in einem dieser F ä l l e  äuß erten die E l tern a l l erdings die 
Überzeugung , ihr Kind wäre an einer anderen Grundschule bes­
ser gefördert worden. Eine Einzel interpretation dieser Aus­
sagen wäre j edoch nur im Hinb l i ck auf die individue l l e  Lern­
biographie j edes einzelnen Kindes und damit im Rückgriff auf 
vertraul i che Daten mögl ich . Unabhängig von einer in diesem 
Rahmen nicht durchzuführenden Einzel interpretation l äßt sich 
jedoch f eststel len,  daß zwei andere der 2 8  E ltern dez idiert 
die Meinung vertreten , eine stärker fachunterri chtl iehe 
Au srichtung im Rechnen und Schreiben hätte die Lernlei-
stungen ihrer Kinder in diesen Bereichen besser fördern kön­
nen . Es fäl l t  auf , daß demgegenüber 27 von 28 E ltern der 
Meinung sind , daß ihre Kinder im Lernbereich "Lesen" ange­
messen gefördert wurden und daß h ier nur in einem F a l l  eine 
unentschiedene Äußerung abgegeben wurde . 
Be i der Interpretation dieser Daten wird \'liederum zu berück­
sichtigen sein , daß es s ich hierbei keineswegs um obj ektive 
Feststel lungen , sondern um - a l lerdings ernst zu nehmende -
Meinungsäußerungen handel t ,  die mit gebotener Vorsicht an 
den Resultaten der Lehrerbefragung überprüft werden müssen . 
Bei a l l er Anerkennung , die die Eltern des Gründungs j ahrgan­
ges der pädagogischen Arbeit im Grundschulprojekt entgegen­
bringen , s ind die festste l l baren Diskrepanzen in der Beur­
tei lung der Förderung ihrer Kinder im Rechnen und S chreiben 
einerseits sowie in den anderen Fächern , im Arbeits- und 
Sozialverha lten und hinsichtlich der Erhaltung von Lernfreu­
de andererseits eindeutig dahingehend zu erklären , daß z u­
mindest einige Eltern eine stärker l ehrgangsbezogene Vorbe­
reitung ihrer Kinder auf die weiterführenden Schulen befür­
wortet hätten . 
Zu einer Änderung der Konzeption des Grundschul sprojekts 
Gievenbeck geben diese Äußerungen a l l erdings keinen Anlaß , 
wei l  Mischformen zwischen Offenen und Gelenkten Phasen ohne­
dies in a l l en Klassen angewandt werden und die Entscheidung 
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darüber , wie deren Ant e i l e  im Stunden- bzw . Wochenarbeits­
plan gestaltet werden , ausschl ieß l ich in die Entscheidungs­
kompetenz j edes einzelnen Lehrers bzw . j edes Klassenteams 
fäl lt . Die Antei l e  variieren ohnedies bei verschiedenen Leh­
rern und f a l l en z udem von Fach zu Fach und \'ioche zu Woche 
unterschied l ich aus . 
Besondere Aufmerksamkeit wurde in der Elternbefragung den 
H a u  s a u  f g a b  e n gewidmet . Die pädagogische Konzep­
tion der Ganztagsschu l e  sieht vor , daß die .Kinder ihre Ar­
beiten in der Schule erl edigen und z u  Hause I"leder Hausaufga-
ben machen , noch in irgendeiner Hinsicht besondere Übungen 
durchführen müs sen . Dennoch haben Eltern gel egentl ich oder 
regelmäßig mit ihren Kindern noch zu Hause gearbeitet . Hier­
nach befragt , äUßerten s echs E l tern , sie hätten regelmäßig 
in den Ferien mit den Kindern geübt . Drei E ltern gaben an , 
sie hätten regelmäßig vom 2 .  S chu l j ahr an,  und s echs E ltern , 
sie hätten regelmäßig vom 3 .  S chul j ahr an bis zum Ende der 
Grundschul z eit mit ihren Kindern geübt . Z ehn Eltern haben im 
4 .  S chu l j ahr regelmäßig in den Lernbereichen S prache und/ 
oder Mathematik mit den Kindern zu Hause gearbeitet . 
Aus dieser Statistik geht hervor , daß im dritten S chu l j ahr 
1/5 , im vierten Schul j ahr 1 / 3  der Eltern mit ihren Kindern 
zu Hause geübt haben . In j edem F a l l  war die K l as senlehrerin 
darüber informiert . In zwei Fäl l en übten a l l erdings Eltern 
mit ihrem Kind entgegen den Ratschlägen der Kl assenlehrerin , 
Ivobei das eine Kind permanent durch Anforderungen , vor die 
es z u  Hause geste l l t  wurde , überfordert und infolgedes sen 
entmutigt Ivurde . Das andere Kind wurde fast tägl ich auf 
seinen Leistungsstand " getestet" , ohne daß von solchen 
·Lernkontrol l en entwicklungs fördernde Wirkungen ausgingen . 
Zieht man zu dieser S tatistik noch die zeiten hinzu , die die 
Kinder nach Auskunft der E l tern heute aufbringen , um die 
Hausaufgaben für die Unterrichtsfächer der Sekundarstufe I 
Gymnasi um Realschule Hauptschule Gesamtschule 
überhaupt kei­
ne Probl eme 
1 0  3 2 2 
kurz fristige 
Probleme 
1 2 1 1 
langfristige 
Probl eme 
o 1 2 o 
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zu machen , so zeigt s ich , daß in den Extremen die Lernl ei­
stungen der Kinder um so geringer s ind , je l änger sie mit 
ihren E ltern üben, bzw . an den Hausaufgaben arbeiten . Dies 
könnte Anlaß für e ine Empfehlung geben , künftig in der GTS 
spätestens mit Beginn des 4 .  S chul j ahres s innvo l l e  Hausauf ­
gaben in beschränktem Umfang einzuführen , und zwar I"leniger , 
um die Kinder auf Hausaufgaben vorzubereiten , s ondern eher , 
wei l  Eltern womögl ich erst l ernen müs sen , die Hausaufgaben 
ihrer Kinder so zu überprüfen und zu unterstützen , daß die 
in der S chul e  angebahnte S e lbständigkeit der Kinder im Lösen 
von Aufgaben darunter n icht l eidet . 
26 Kinder des Gründungs jahrganges besuchen z . Z .  eine 5 .  
Klasse in den S chulen der Sekundarstufe I .  2 5  Kinder wurden 
durch die E lternbefragung erfaß t .  Von diesen 2 5  Kindern be-
reitete nach Heinung der E ltern der Ü b e  r g a n g z u 
d e n  w e i t e r f ü h r e n  d e n  S c h u 1 e n 1 7  Kin­
dern überhaupt keine probleme , 5 Kindern kurzfristige Pro­
bleme und 3 Kindern l ängerfristige Probl eme . Interess ant ist 
in diesem Zusammenhang , welche weiterführende Schule die 
Kinder ohne , mit kurzfristigen und mit l ängerfristigen Pro­
bl emen besuchen : 
Grundschu l e  I"ei terführende S chulen 
alles getan 1 8  9 
einiges getan 3 1 0  
nicht genug getan 4 4 
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An dieser statistik f ä l l t  auf , . daß von den 1 4  Gymnasiasten 
bzw . Gesamt schül ern 1 2  überhaupt keine Probl eme beim Über­
gang z ur weiterführenden S chule und 2 nur kurzfristige Pro­
bleme hatten , während für nahezu die Hälfte der Hauptschül er 
der Übergang in diese S chul form mit längerfristigen Proble­
men verbunden ist . Eine Anal yse dieses Sachverhalts sol l 
erst im Zusammenhang mit der Auswertung des Lehrerinterviews 
vorgenommen werden . 
Auf die Frage , ob die Grundschule ( GTS ) und die j evleils auf­
nehmenden S chulen a l les , e iniges oder nicht genug getan hät­
ten , um den Übergang der Kinder zu den weiterführenden S chu­
len vorzubereiten b zw .  sorgfältig zu planen , anworteten die 
Eltern wie f olgt : 
Ordnet man diese Meinungsäußerungen wieder nach S chul typen 
der Sekundarstufe I ,  so ergibt s ich folgendes B i ld : 
Gymnasium Rea l s chul e  Hauptschule Gesamtschule 
a l l e s  getan 3 4 o 2 
einiges getan 8 o 1 1 
nicht genug getan o 2 o 
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Bedenkt man , daß in dieser Aufl istung zwei E ltern von Haupt­
schül ern fehle n ,  die sich hierzu nicht äußern wol lten , so 
ist auch hier festzuste l l e n ,  daß die Hauptschul e  gegenüber 
dem Gymnasium ,  der Rea l s chul e  und der Gesamtschu l e  in der 
Einschätzung der Eltern am schlechtesten abschneide t .  Die 
Hälfte der Eltern ( oder noch mehr ) s ind der Meinung , daß die 
Hauptschule nicht genug getan hab e ,  um den Wechsel zwischen 
den S chulstufen zu erl eichtern . Eine Auswertung dieses Mei­
nungsbi ldes kann ebenfal l s  erst im Zusammenhang mit der Aus­
wertung der Lehrerbefragung erfolgen . 
Danach befragt , ob s ich die Kinder , die die GTS besucht ha­
ben , von den anderen Kindern in ihrer neuen Klasse an den 
weiterführenden S chulen unterscheiden , antworteten : 
nein , eigentlich nicht : 8 E l tern , 
weiß nicht : 8 E l tern , 
ja , sie unterscheiden s i c h :  9 E ltern . 
* 
Beide Nennungen betreffen Real schulen außerhalb Münster , 
die nicht an dem Proj ekt " Übergang zu den weiterführenden 
Schu l en "  ( vgl . Abschnitt I II . 3 )  tei lgenommen hatten . 
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U n t e r s c h i  e d e z w i s e h e  n d e n  G T S 
K i n  d e r  n u n d a n d e r  e n K i n  d e r  n wurden 
insbesondere in folgendem gesehen : 
- In der GTS hätten Unterschiede zwischen Jungen- und Mäd­
chenrol le keine so gro ß e  Bedeutung gehabt ; in der neuen 
Schul e  spielten nun Mode- und Kleiderfragen unter den Mäd­
chen eine große Ro l l e .  
- D ie GTS-Kinder hätten besser gelernt , einander zu hel fen 
und Vertrauen z um Lehrer zu entwicke l n .  
D i e  GTS-Kinder verfügten über ein freieres Benehmen , 
eine größere soziale Übersicht , über f reiere Umgangsformen 
sOlvie über f undierte Kenntnisse in den Arbeitstechniken . 
- GTS-Kinder zeigten ein bes seres Sozialverhalten und eine 
gesteigerte Kontaktfähigkei t .  
- Sie s eien sel bstbewußter , offener , trauten s ich mehr z u  
und hätten eher d e n  Mut , z u  frage n ,  wenn sie etwas nicht 
verstanden haben . 
Sie l itten stärker unter einem l angwe i l igen Unterricht , 
gingen ansonsten aber unbefangener und offener auf neue 
Situationen ein . 
Auch bei diesen Meinungsäuß erungen i st darauf zu achten , daß 
sie nicht auf einer obj ektiven Ermittl ung von Verhaltensun­
terschieden der GTS-Kinder gegenüber anderen Kindern basie­
ren , sondern spontan von den E l tern geäußert wurden . Eine 
kommentierende Interpretation der hier z usammengeste l l ten 
Meinungen sol l darum auch erst im Zusammenhang mit der Leh­
rerbefragung erfolgen . Festzuste l len bleibt l ediglich , da ß 
al l e  Eltern , die die Auffas sung vertraten , es gäbe partie l l  
Verhaltensunterschiede zwischen den GTS-Kindern und anderen 
Kindern , diesen Sachverha lt positiv bewerteten . 
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2 . 2  Ergebnisse der Lehrerbefragung 
Das Anl iegen der Lehrerbefragung war e in doppe ltes . Zum ei­
nen erhofften wir uns von ihr eine Gegenkontrol l e  z u  den 
Aussagen , die die Eltern rückb l ickend über die Förderung 
ihrer Kinder im Grundschulprojekt generel l sowie spezie l l , 
bezogen auf einzelne Lernbereiche , geäußert hatten . Z um an­
deren erwarteten wir von den Aussagen der Lehrer der weiter­
führenden S chulen in mehrfacher Hinsicht e ine obj ektivieren­
de Kontrol l e  unserer eigenen Erfahrungen und Beobachtungen 
sowie eine erste Bewährungkontrol l e  der pädagogischen Praxis 
im Grundschulproj ekt durch e ine Außeninstanz . 
Die Lehrer der weiterführenden S chulen wurden nicht zu ein­
zelnen Kindern befragt . Ganz abgesehen davon , daß s ich der 
Forschungsauftrag der Wissenschaftl ichen Begleitung auf die 
Grundschu l z eit der Kinder bes chränkte und die Lehrer der 
verschiedenen S chul formen der Sekundarstufe I uns auch keine 
Auskunft über die Leistungen und das Verhalten einzelner 
Kinder hätten geben dürfen , waren wir an Aus sagen über ein­
zelne Kinder auch desha lb weniger interes siert , weil wir 
j edes Kind aufgrund des z urückl iegenden Beobachtungszeit­
raums von vier Jahren in s einer Lernbiographie ohnedies bes­
ser kannten a l s  die Lehrer der weiterführenden S chulen . 
Vielmehr fragten wir die Lehrer der weiterführenden S chulen , 
ob s ich die Kinder aus dem Ganztagsschul zweig der Wartburg­
Grundschu le in ihren Kenntnissen, I nteressen, Leistungen und 
Verhaltensweisen von den Kindern aus anderen Grundschulen 
unterscheiden oder nicht und worin ggf . s o lche Unterschiede 
l i egen . 
Da wir an a l l gemeinen Aussagen interess iert waren und indi­
viduel l e  Aussagen aus den o . g .  Gründen ohnedies nicht zu 
l egi timieren gewesen Ivären , konzentrierten wir uns bei der 
Lehrerbefragung auf j ene drei S chulen ( ein Gymnasium ,  eine 
Rea l schule und eine Hauptschul e ) , die an dem Proj ekt " Über-
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gang z u  weiterführenden S chulen" mitgelvirkt hatten und an 
welchen je e ine Gruppe von Kindern aus dem Grundschulproj ekt 
angemeldet worden war . S chulen i nnerhal b  und aUßerhalb von 
Hünster , die nur von e inem einzelnen Kind aus dem Grund­
schulprojekt besucht werden,  haben wir aus der Lehrerbefra­
gung ausgeklammert . Damit bez ieht sich diese Befragung auf 
insgesamt 1 9  der 2 6  Kinder der 1 .  K l asse des Grundschulpro­
jek:ts , die an Iveiterführende Schulen übergewechselt s ind , 
und zwar auf 1 0  ( von 1 1 )  Gymnasiasten , 4 ( von 6 )  Rea l schü­
ler , 5 ( von 6 )  Hauptschüler sowie 0 ( von 3 )  Gesamtschül er . 
An den drei o . g .  S chul en betei l i gten sich auf unsere B i tte 
hin j elvei l s  der Klassenlehrer , der Deutsch l ehrer , der Hathe­
matiklehrer und der Fremdsprachenlehrer . Die Lehrer j eder 
der drei S chul formen der Sekundarstufe I wurden getrennt 
nach S chul form , aber für die j ewei l ige S chul form gemeinsam 
interviewt . Konnte im Einzel fal l ein Fachl ehrer an der Be­
fragung nicht tei l nehmen,  so hatte der Klassenlehrer die von 
uns erbetenen Informationen z uvor be� diesem eingehol t .  
Im folgenden werden die wichtigsten Ergebnisse der Lehrerbe­
fragung getrennt nach den o . g .  S chul formen der S ekundarstufe 
I wiedergegeben . 
2 . 2 . 1  Gymnasium 
An der Lehrerbefragung des Gymnasiums nahmen sechs Lehrer 
tei l , drei aus dem Eng l i schzug und drei aus dem Französ isch­
zug , den je eine Gruppe von Kindern aus der GTS besuchen . 
Danach befragt , ob der Ü b e  r g a n g v o n  d e r  
G r u n  d s c h u 1 e z u r  w e i t e r f ü h r e n  d e n  
S c h u 1 e den Kindern aus dem Grundschulpro jekt spezi-
fische Probleme ( s ich in die neue Umgebung einzugewöhnen ; 
Kontakte zu neuen Hitschülern zu f inden ; s ich an die neuen 
Unterrichts formen anzupassen ; im geschlossenen K l as senver­
band mitzuarbeiten ; während des Unterrichts an den P l ätzen 
zu bl eiben u . a . m )  bereitet habe , antlvorteten a l l e  Lehrer 
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übereinstimmend , e s  s eien beim Übergang zum Gymnasium kei ­
nerl ei besondere Probleme aufgetreten. 
Danach befragt , ob s ich die Kinder aus dem Grundschulproj ekt 
eindeutig durch bestimmte Merkmal e  von den Kindern aus an­
deren Grundschul en , z . B .  im Arbeitsverhal ten , im Sozia lver­
halten und in den unterricht l ichen Leistungen unterschieden , 
wurde wie folgt geantwortet : 
Was das A r b e i  t s v e r  h a I  t e n betreffe , nähmen 
die Kinder aus dem Grundschulproj ekt Gievenbeck , aber auch 
deren Eltern , offensichtl ich die Hausaufgaben sehr ernst , 
was s ich u . a .  auch daran z eige , daß die Leistungen der Kin­
der in den Hausaufgaben über den Leistungen in den Klassen­
arbeiten l ägen . Dies hänge womögl ich damit z usammen , daß die 
Eltern der S chül er aus dem Grundschulproj ekt nach dem Über­
gang zu weiterführenden S chul en erstmal s  Erfahrungen mit den 
Hausaufgaben ihrer Kinder machten. Ferner zeichne s ich das 
Arbeitsverhalten der Kinder aus dem Grundschu lpro j ekt da­
durch aus , daß diese sich in besonderer �veise an die verein­
barten Regeln hielten . Zwar hätten sie anfänglich auch bei 
Klassenarbeiten spontan Kontakte zu Mitschül ern gesucht , 
dies aber gegenüber dem Lehrer in keiner Weise verborgen ; 
sie arbeiteten nun aber auch bei K l assenarbeiten s e lbständig 
und ohne Kontaktaufnahme mit dem Mitschü l er . 
In ihrem S 0 z i a I v e r  h a I  t e n f a l l en die Kinder 
aus dem Grundschulproj ekt nach Auffassung der Lehrer des 
Gymnasiums dadurch auf , daß s ie einen persönl ichen Kontakt 
zum Lehrer s uchen und s ich auch mit persönlichen ÄUßerungen 
mn Unterricht betei l igen . Ferner s eien diese Kinder bereit­
wi l l iger , zu warten , bis sie im Unterricht drangenommen wer­
den ; auch l ie ß en s ie andere ruhig aussprechen , nähmen beson­
dere Rücksicht auf ihre Mitschü l er und knüpften in ihren 
eigenen Antworten nicht nur an die j ewei l ige Lehrerfrage , 
sondern auch an Äußerungen anderer Kinder ausdrückl ich an . 
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Was die durchschnittl ichen L e r n  1 e i s  t u n  g e n  der 
Kinder aus dem Grundschulpro j ekt betrif ft , so l iegen diese 
in keinem Fach unter den durchschnittlichen Lernleistungen 
der Kinder aus anderen Grundschulen . In einem der beiden 
Zweige des Gymnasiums z eigen die Kinder des Grundschulpro­
j ekts im mündlichen Sprachgebrauch deutl ich bes sere Leistun­
gen a l s  die Kinder anderer Grundschulen . Im Fach Mathematik 
liegen die Leistungen der Kinder aus dem Grundschulproj ekt 
geringfügig über dem Klassendurchschnitt . Die Leistungen in 
der Fremdsprache l iegen in beiden Z ügen ebenfa l l s  über dem 
Klassendurchschnitt . 
2 . 2 . 2  Rea l s chule 
Nach Auskunft der Deutsch- , Mathematik- und Engl isch l ehre­
rinnen der Realschu l e  hatten die S chüler aus dem Grundschul­
proj ekt k e i n  e s p e z i f i s  c h e n Ü b e  r -
g a n g s p r o  b 1 e rn e .  S i e  nähmen , was ihr A r -
b e i  t s v e r  h a I  t e n betrifft,  g l eichermaßen ernst 
und konzentriert an freien wie an gelenkten Arbeiten tei l 
und unterschieden sich von S chül ern anderer Grundschulen 
dadurch , daß sie auf freie Arbei t ,  Gruppen- und Partnerun­
terricht besser vorbereitet s ind . Insbesondere f ie l en Kinder 
aus der Ganztagsschu l e  durch ihre unbefangene Kindlichkeit 
auf , zankten s ich weniger a l s  andere Kinder und verhielten 
sich insgesamt ruhiger und geduldiger a l s  der Rest der Klas­
se . Auch tendierten sie weniger daz u ,  s ich in den Hittel ­
punkt z u  drängen , und interessierten s ich bei der Arbeit im 
Unterrricht mehr für den I nhalt a l s  für eine öffentl iche 
Anerkennung ihrer Leistung . 
Ihr S 0 z i a 1 v e r  h a I  t e n zeichnete s ich dadurch 
aus ,  daß s ie besser auf die Äußerungen ihrer Hitschüler h in­
hören und insofern auch besser mit diesen z usammenarbeiten . 
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Die L e i  s t u n  g e n  in den Lernbereichen Deut sch , l1a­
thematik und Engli s ch , die die Kinder des Grundschulprojekts 
in den ersten Klassenarbeiten und Hausaufgaben erbrachten , 
lagen an dieser S chule im K l assendurchschnitt unter den Lei­
stungen der übrigen Kinder . Da sich die Leistungen der Kin­
der aus dem Grundschu lpro j ekt aber stark unterschieden , s.ei 
ein aussagekräftiger Vergleich dieser Kindergruppe mit dem 
Klassendurchschnitt eigent l ich nicht mög l ic h .  Es gäbe Kinder 
aus dem Grundschulproj ekt mit durchweg guten Leistungen ; 
die j enigen Kinder aus dem Grunds chul proj ekt , die in den er­
sten Klassenarbeiten schlechtere Leistungen erbracht hätten , 
bildeten j edoch in keinem Fach das " Schluß l icht " der K l asse . 
Die Ko l l eginnen der Rea l s chul e  vertraten im übrigen die Auf­
fassung , daß für das s ch l echte Abschneiden einzel ner Kinder 
aus dem Grundschulproj ekt nicht die Grundschul e  verantwort­
l i ch gemacht werden könne , wei l es offenkundig Gründe in der 
außerschu l ischen Lebenswelt dieser Kinder gäb e ,  die bes seren 
Leistungen entgegenstünden . Sie waren zuversichtl ich , daß 
sie diese Kinder angesichts der niedrigen Klassenfrequenzen 
in der Real schu le in ihrer S chu l l aufbahn noch weiter fördern 
könnten . 
2 . 2 . 3  Hauptschu l e  
D i e  Erfahrungen , d i e  die Lehrer d e r  Hauptschul e  m i t  S chül ern 
aus dem Grundschulproj ekt Gievenbeck bisher gemacht haben , 
stimmen mit den Erfahrungen der beiden anderen S chulformen 
der Sekundarstufe I ,  was das Arbeits- und sozial verhalten 
betriff t ,  überein und tendieren hinsichtlich der Leistung 
der S chüler in den Lernbereichen insofern auf einen l1itte l ­
wert , a l s  diese nach Aussagen d e r  Lehrer der Hauptschul e 
statistisch dem Klassendurchschnitt entsprechen . In ihrem 
S 0 z i a I v e r  h a I  t e n zeichneten sich die Kinder 
aus dem Grundschulproj ekt dadurch aus , daß sie mit Lehrern 
und Mitschülern kooperativ zusammenarbeiteten , weniger 
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"petzten" und s ich nicht über ihre Tischnachbarn beschwer­
ten . Andererseits neigten sie daz u ,  j edwede Lehrerzuwendung , 
auch kritisch gemeinte , a l s  positive Zuwendung - vor a l l em 
was die Beurteilung ihrer Leistungen betreffe - zu interpre­
tieren . 
In den durchs chnitt l i chen L e i  s t u n  g e n  unters chie­
den sich die Kinder aus dem Grundschulproj ekt nicht von den 
durchschnittl ichen Leistungen anderer Kinder ; al lerdings 
seien einige , ebenso wie andere Mitschüler,  auf die Nachmit­
tags-Lernhilfe angel-liesen,  insbesondere was die Bearbeitung 
der Hausaufgaben betreffe . Generel l l asse s ich festste l l en ,
daß die l ernschwächeren und sozial benachteil igten Kinder 
prinzipiel l  dazu tendieren , die Hausaufgaben nicht vol l stän­
dig zu machen. Die Kol l egen der Hauptschule äuß erten 
schließ lich die Vermutung , daß es dem Grundschulprojekt Gie­
venbeck für einige Kinder , die von anderen Grundschulen s i­
cher an e ine Sonderschu l e  überlviesen worden Iväre n ,  gel ungen 
sei , ein S cheitern in der Grundschu l e  abzuwenden und mög­
licherwei se einen erfolgreichen Besuch der Hauptschu l e  vor­
zubereiten . 
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2 . 3  Z usammenfassende Interpretation der Ergebni s s e  von El­
tern- und Lehrerbefragung 
Bei der Zusammenstel l ung der wichtigsten Ergebnisse der bei­
den Befragungen wurde mehrfach darauf hingewiesen , daß es 
sich dabei um Resultate e iner Meinungsbefragung , nicht aber 
um obj ektive Aussagen über die Leistungen des Grundschulpro­
jekts Gievenbec k ,  s einer Pädagogen und S chüler handel t .  Die­
se wiederholte Einschränkung z ie lte darauf , Ergebnis sen ei­
ner Meinungsbefragung nicht vorschn e l l  den Rang wissen­
schaftl icher Aussagen zuzuerkennen . An diesem Vorbehalt hält 
auch die z usammenfassende Interpretation der Befunde bei der 
Befragungen fes t .  Sie erkennt darüberhinaus j edoch z ug leich 
an , daß im Forschungsfeld der Geistes- und Sozialwissen-
sc haften obj ektive Aussagen einerseits grundsätz l ich nur in 
sehr engem Rahmen und andererseits nicht j enseits der Erfah­
rungen und Meinungen der im j eweil igen Forschungsfeld Han­
de l nden mögl ich s ind . In diesem S i nne l as sen s ich nun Be züge 
zwischen den Meinungen der E ltern und den ersten Erfahrungen 
der Lehrer der weiterführenden S chulen herstel le n ,  durch 
we lche - im Fa l l e  der Übereinstimmung die Aussagen der 
Eltern und Lehrer ( der weiterführenden S chulen ) eine gewisse 
Ob jektivität erhalten oder - im Fa l l e  der Nichtübereinstim­
mung - einer obj ektivierenden Korrektur z ugeführt werden 
können . 
Die Merkma l e ,  mit denen die Eltern eine Besonderheit des 
Grundschulproj ekts Gievenbeck zu bezeichnen versuchten , 
durch wel che s ich dessen pädagogische Praxis ihrer Meinung 
nach von derj enigen anderer Grundschulen unterscheidet , be­
z iehen s ich insbesondere auf die F ö r d e r  u n g d e s  
A r b e i  t s v e r  h a I  t e n s u n d  d e s  S 0 -
z i a 1 v e r  h a I  t e n s der Kinder . Diese Auffassung 
der Eltern des ersten Schülerjahrgangs des Grundschulpro­
j ekts wird durch die Aussagen der Lehrer a l l er weiterführen­
den S chulen bestätigt , denen zufolge s ich die S chül er der 
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GTS durch besondere Kompetenzen in der Einhaltung eingeführ­
ter Regeln und Ritua l e ,  in der f reien Arbeit und der Z usam­
menarbeit mit Hitschül ern aus zeichnen . 
An diesem Ergebnis verdient besondere Beachtung , daß es ein­
heitl ich durch Aussagen von Lehrern a l l er weiterführenden 
Schu l en der Sekundarstufe I abgestützt wird und somit be­
legt , daß es den Kindern aus der GTS offenbar gelungen ist , 
sich in Lern l eistungen des Arbeits- und Sozialverhaltens , 
die sie in der Grunds chul e  erbracht haben , auch nach dem 
Übergang zu den weiterführenden S chul en zu b ewähren . D ie s  
ist nicht zuletzt deshal b  von besonderer Bedeutung , wei l der 
Transfer dieser Kompetenzen, die in der Grundschul zeit er­
worben wurden , für die Kinder der Ganztagsschule mit e iner 
spez ifischen Übergangsprob lematik verbunden war . Denn sie 
mußten ihre besonderen Fähigkeiten im Arbeits- und Sozial ­
verhal ten in einer S ituation unter Be�leis stellen,  die sich 
gegenüber derj enigen der Mitschül er aus anderen Grundschulen 
dadurch unterschied , daß sie a l s  S chüler der GTS vermehrt an 
selbständige und sowohl kooperative a l s  auch fächerübergrei­
fende Arbeitsformen gewöhnt waren und nun weitaus stärker 
mit den Anforderungen eines weitaus weniger differenzieren­
den Fachunterrichts konfrontiert wurden.  
In diesem Ergebnis erbl ickten die im Grundschulproj ekt zu­
sammenarbeitenden Pädagogen und Wissenschaftl er eine Bestä­
tigung der schon in der Konzeption des Grundschulpro j ekts 
vertretenen Position , daß es sowohl in bildungspo litischer 
als auch in pädagogis cher Hins i cht vernünftig i s t ,  Reformen 
nicht nur in sog . "Alternativschul en" , sondern auch und ge­
rade - wie beim Ganztagszug der Wartburgschu le - innerhal b  
der Regel schule durchzuführen und anzustreben , wei l a l l ein 
durch die Anbindung s o l cher Reformen an die Regel schu l e  die 
l>löglichkeit einer Bewährungskontrol l e  im bestehenden S chul ­
system gegeben ist . 
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Auch hins ichtl ich der L e i  s t u n  g e n  d e r  K i n ­
d e r  aus dem Grundschulproj ekt i n d e n  v e r ­
s c h i  e d e n  e n L e r n  b e r e i c h e n zeichnet 
sich eine weitgehende Übereinstimmung zwischen den Meinungen 
der Eltern und der Lehrer der weiterführenden S chu l en ab . 
Denn die Eltern betonen zwar die besonderen Fähigkeiten ih­
rer Kinder,  was das Arbeits- und Sozialverhalten sowie deren 
Kompetenz zu fächerübergreifenden Frageste l l ungen betrifft ; 
sie vertraten aber gleichwohl die Auffassung, daß die Kennt­
nisse ihrer Kinder insbesondere in Mathematik und Recht-
schreibung zwar angemessen, nicht aber in e iner gegenüber 
anderen Grundschulen s ignifikant höheren Weise gefördert 
worden seien . So vertraten nur ein bis drei Eltern die Mei ­
nung , andere Grundschulen hätten ihre Kinder bess er ,  dagegen 
neunzehn bis einundzwanzig Eltern die Meinung , andere Grund­
schul en hätten ihre Kinder in diesen Lernbereichen nicht 
besser gefördert . 
Auch nach dem Urte i l  der Lehrer der weiterführenden S chulen , 
das auf der Grundlage der Hausaufgaben und der Z ensuren in 
den ersten Klassenarbeiten erhoben wurd e ,  entsprechen die 
Le istungen der Kinder aus dem Grundschulproj ekt im stati­
stischen Durchschnitt denjenigen der Mitschül er . Die Abwei ­
chungen zwischen d e n  verschiedenen S chul formen der S ekundar­
stufe I sind darauf zurückzuführen , daß sowohl die lei­
stungsstärksten S chül er , die im Gymnasium zu den Klassen­
besten zähl en, a l s  auch die l ei stungsschwächsten Schüler , 
die nun die Hauptschul e  anste l l e  einer Sonders chul e besu­
che n ,  innerha lb des Grundschulpro j ekts in besonderer Weise 
gefördert worden s ind . Darauf j edenfal l s  weist hin,  daß die 
Lern lei stungen der S chül er aus dem Grundschulproj ekt Gieven­
beck , die ein Gymnasium besuche n ,  über dem Klas sendurch­
schnitt l iegen , während die Lernleistungen derj enigen S chü­
ler , die eine Haupts chul e  besuche n ,  dem Klassendurchschnitt 
entsprechen . 
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Vergl eiche hinsichtlich der Kompetenz von S chülern des 
Grundschulpro j ekts im fächerübergreifenden Unterricht konn­
ten im Rahmen der Befragung der Lehrer der weiterführenden 
Schulen l eider deshalb nicht überprüft werden , weil es an 
diesen S chul en fächerübergreifenden unterricht - j edenfa l l s  
i n  der Sekundarstufe I - ka�� gibt . 
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3 .  Sonstige -Ergebnisse 
3 . 1  Zur schul ischen Förderung einzelner Kinder im Grund­
schulprojekt Gievenbeck 
Statistische Durch s chnittswerte und Vergl eiche zwischen sol­
chen Werten entha lten niema l s  Aussagen über Einze l s chicksa­
l e ,  sondern werden aus der Abstraktion von solchen Einzel­
schicksalen gewonnen.  Darum sol l im folgenden gesondert ge­
prüft werden , inwieweit die pädagogische Praxis im Grund­
schulproj ekt und des sen Konzeption j edem Kind zu einer opti­
ma l en Förderung s einer Lernentwicklung verhel fen kann und ob 
sich viel l eicht bestimmt� Gruppen von Schülern ausmachen 
lassen, die durch diese S chul e in besonderer Weis e  gefördert 
werden bzw . für die diese S chule keine optimal e  Lösung dar­
stel lt . 
Bei der Klärung dieser Fragen ste l l t  s ich erneut das Prob­
l em ,  daß Entwicklungsprozesse in der Pädagogik - im Gegen­
satz z ur naturwissenschaft l ichen Forschung - niemal s  wieder­
ho lbar und daher auch nicht in einern wiederhol ten Durchlauf 
korrigierbar s ind . Ob eine andere Schu l e ,  eine andere Klas­
se, andere Lehrer oder andere Unterrichtsmethoden für ein 
bestimmtes Kind besser geeignet wären , kann in der Regel im 
nachhinein nicht mehr überprüft und daher auch nicht eindeu­
tig entschieden werden . Damit hängt es z usamme n ,  daß auch 
Verg l eiche unterschiedlicher pädagogischer Systeme for­
schungsmethodol ogisch kaum abzusichern und folgl ich in ihren 
Ergebnis sen äußerst fragwürdig s ind . Sie vergleichen a l l zu­
leicht Ungleiches . 
Auftrag der Wis senschaft l i chen Begl eitung des Grundschulpro­
jekts Gievenbeck war es daher nicht , etwa die Überl egenheit 
der Ganztagsschu l e  gegenüber anderen Schu l en nachzuweisen , 
sondern die EntwiCklung und Verwirkl ichung der pädagogischen 
Konzeption dieses Mode l l vorhabens zu unterstützen , zu analy-
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sieren und auszuwerten . Unter diesen Prämis sen ste l lt sich 
die Frage nach dem Erfolg des Model lvorhabens - und nach der 
Rechtfertigung des Mehraufwands , den die Ganztagsschu l e  ge­
genüber der traditione l l en Vormittagsschule zweifel los er­
fordert nicht in der Form eines schl i chten Leistungsver­
gleichs . Aus pädagogischer S i cht l autet diese Frage vie lmehr 
differenzierter : 
Welche und wieviel Kinder waren auf die besonderen , in 
diesem und den vorherigen Sachberichten geschilderten För­
dermögl ichkeiten der Ganztagsschul e  dringend angewiesen 
und haben davon profitiert? 
- Welche und wieviele Kinder waren auf besondere Fördermög­
lichkeiten in der S chul e  angewiesen und haben nicht in dem 
Maße von dem Angebot der Ganztagsschule profitiert , wie es 
* 
die t1itarbeiter gehofft hätten? 
- Gibt es Kinder , für die die im Grundschulprojekt Gieven­
beck angebotenen Lern- und Unterrichts formen nicht optimal 
sind? 
P r U fung der von d e r  
Nach sorg f ä l t ig e r , se l b s tk r i t i sc h e r  
pädagogischen BemUhungen u n d
 nach a u s ­
Schu le rea l i s ie rten 
der Lernbiographie j ed e s  
e inze l nen 
f U h r l iche r D i skuss ion 
even-
e r  des Grundschu lprojekts G iKindes s i nd die Mitarbe i t
beck zu der Uberzeugung gekomm
en , daß von den 9 8  in d ie s e r  
d r i ngend a u f  d ie besonderen Unte r s uchung e r fa ß ten Kindern 25 
evenbeck angewiesen 
chke iten de r Ganz tagsschule G
i
Förde rmög l i
habwaren davon prof i t i e r t  
en . und 
* 
Die Hoffnungen der E ltern können in diesem Zusammenhang 
\'lohl die Erwartungen der Mitarbeiter beeinf l ussen und kor­
rigieren , nicht aber zum a l l einigen Erfolgskriterium heran­
gezogen werde n ,  da die Eltern die Möglichkeiten der S chul e  
häufig überschätzen und im Einz e l fal l auch eigene Versäum­
nisse in der vor- und außerschul is chen Erziehung ihrer Kin­
der verdrängen . 
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Hierbei handelt es s ich nur um j ene Kinder , von denen die 
Mitarbeiter ( die zum großen Tei l s elber lange an Halbtags­
schul en unterrichtet haben oder noch heute auch im Vormit­
tagszweig der Wartburgschul e tätig s ind ) glauben , daß sie 
ohne die besonderen materiel l en ,  personel l en und pädagogi­
schen Mögl ichkeiten des Ganztagszuges der Wartburgschul e  
größte Schwierigkeiten gehabt hätten und daß die Chancen , 
ein frühzeitiges S cheitern in der Grundschu l e  abzuwenden , 
für diese Kinder im Ganztag szug der Wartburgschule erhebl ich 
größer waren a l s  an der norma l en Vormittagsschu l e . 
Es sei an dieser Ste l l e  betont , daß diese Zahl nicht iden­
tisch ist mit dem Antei l der Kinder , die aus irgendeinem so­
zialen ,  familia l en oder beruf l ichen Grund auf eine ganztägi-
* 
ge Betreuung außerhalb der Fami l i e  angewiesen s ind . Es han-
delt s ich hier eher um solche Kinder , für die die besonderen 
Aufwendungen für ganztägige Betreuung in der S chule zur 
A b w e h  r e i n  e s f r ü h z e i t i g e n  S c h e i -
t e r n  s i n d e r  G r u n  d s c h u 1 e oder zur Kor-
rektur mass iver Verhaltensprobl eme in besonderem Maße not­
wendig und gerechtfertigt erscheinen . 
Daneben hat aber z usät z l i ch zu diesen 2 5  Kindern eine be­
trächtl iche Zahl auch in besonderer Weise von dem hier dar­
gestel lten B i ldungsangebot profitiert , auch wenn diese eher 
aus sozialen denn aus pädagogischen Gründen auf dieses 
Angebot angewiesen s ind bzw .  waren . Damit s ind j ene Kinder 
gemeint , die s chon in ihrer vor- und außerschu l ischen Umwelt 
vie l e  Anregungen erhalten und gel ernt hatten , s ich s el bst 
neue Anregungen z u  holen , so daß sie in dem stark individu-
* 
D ieser Antei l wurde im Abschnitt I I . l  bereits mit 7 0  % aus-
gewiesen . 
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a l is ierten und differenzierenden Unterricht sowie von dem er­
hebl ich erweiterten Angebot an Lerngegenständen im Ganztags­
zug viel mehr für s ich " mitnehmen "  konnten a l s  an j eder nor­
ma len Vormittagsschu l e  und auch Dinge gel ernt haben , die 
dort überhaupt nicht zum Curricul um gehören . 
Zusammenfassend kann man festhal ten , daß die pädagogische 
Konzeption des Grundschulproj ekts Gievenbeck dort, wo sie 
erfolgreich realis iert wird , den Versuch darste l l t ,  die För­
derung besonders begabter Kinder mit einer gezielten Förde­
rung benachteil igter Kinder zu vereinen und damit soziale 
Koeduktion in der Grundschu l e  z u  rea l i sieren . 
Gl eichwohl s ind die Mitarbeiter nicht in j eder Hinsicht mit 
dem Ergebnis ihrer Bemühungen zufrieden und haben auch j ene 
Fä l l e  zusammengeste l l t ,  in denen die Kinder nicht in dem 
erhofften Maß e  von dem pädagogischen Angebot des Ganztagszu­
ges profitiert haben . Diese Gruppe umfaßt insgesamt 9 der 9 8  
Schü l er der ersten vier Einschulung s j ahrgänge . 
Alle neun Kinder weisen schwerste Defiz ite und Benachtei li­
gungen aus der vor- und außerschu l i schen Lebenswe lt auf . 
Eines dieser neun Kinder l itt in der Fami lie an einer Ge­
schwisterrivalität , die in gehäuften Selbstbehauptungspro­
bl emen in der Klassengemeinschaft ihre Fortsetz ung fand . Die 
Ganztagss chul e  war nach Ansi cht der Eltern für dieses Kind 
-
überaus wicht ig ,  wei l s ie ihm die Zeit l ie ß ,  die es brauch­
te , um einen P latz in der S chül ergemeinschaft zu f inden . 
Nach Meinung der Mitarbeiter hätte es an einer herkömml ichen 
Grundschul e ,  die den Kindern weniger Zeit l as s en kann , s ich 
. die Lerngegenstände anzueigne n ,  mit hoher Wahrscheinlichkeit 
schnell versagt . Es besucht inzwi schen die Hauptschu l e  und 
hat gute Chancen , diese S chul form erfolgreich zu absolvie­
ren . Gleichwohl hatten E ltern und Mitarbeiter gehofft , die­
ses Kind stärker und weiter fördern zu können . 
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Sechs der neun Kinder haben schon in früher Kindheit durch 
Tod oder S cheidung den Verlust eines Elternte i l s  erl eben 
müs sen . Zwei von ihnen müssen mit dem S chicksal f ertig wer­
den, von der Mutter , bei der s ie l eben , abgelehnt zu werden . 
Bei dreien vermuten die Mitarbeiter eine manifeste organi­
sche Lernbehinderung . Drei der neun Kinder hatten schließ­
l ich vor der Einschulung im Grundschulprojekt Gievenbeck 
bereits s chulische Erfahrungen gesammel t ,  die den hier prak­
tizierten Erziehungsformen vol l ständig widersprache n ,  und 
lernten in der zur Verfügung stehenden Zeit nicht in ausrei­
chendem Maß e ,  die Freiräume , die den Kindern bei spiel sweise 
in den Phasen mit freier Arbeit und freiern Spiel gewährt 
werden , in e igener Entscheidung s innvo l l  aus zufü l l en .  
Im übrigen sind sieben der neun genannten Kinder i n  i hrer 
Fami l ie ständig einern extrem s chwankenden Erzieherverhalten 
ausgel iefert , was dazu führte , daß sie in der Fami l ie keine 
stabi l en Verhaltensorientierungen erwerben konnten . In der 
Ganztagsschule wurden s ie nun mit besonderen Anforderungen 
an se l bstdiszipl iniertes Arbeitsverhalten und kooperatives 
Sozialverhalten konfrontiert , denen s ie nur mit größten An­
strengungen und nur bis zu einern gewis sen Grade gerecht wer­
den konnten . Hieraus ergab sich für die pädagogische Praxis 
im Grundschulproj ekt das D i l emma , diese Kinder nicht immer 
gl eichzeitig in ihrem Arbeits- und Sozialverhalten einer­
seits und ihren kognitiven Leistungen andererseits fördern 
zu können . 
Aus dieser Situation gab es j edoch insofern keinen Ausweg , 
a l s  gerade diese Kinder - aus Gründen der Berufstätigkeit 
ihrer Eltern und deren Schwierigkeiten mit der Erziehung 
ihrer Kinder - dringend auf eine ganztägige Betreuung und 
zusätzl iche pädagogische Maßnahmen angewiesen waren , die 
eine Halbtagsschu l e  in der Regel nicht bieten kann.  Darüber 
hinaus kann eine beträchtl iche Zeit vergehen , bis die Ursa­
che ihrer Lern- und Verhaltensprobl eme erkannt ist ( in einern 
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Fa l l  waren es trotz intensiver Z usammenarbeit mit den Eltern 
dreieinhalb Jahre ! ) ,  wenn die E l tern im Einzel fal l die Pro­
bleme , die sie z uhause mit ihren Kindern haben , verschweigen 
oder auch verdrängen , um s ich nicht selbst Vorwürfe machen 
zu müss en ,  bei der Erz iehung ihrer Kinder möglicherweise 
versagt zu haben . Damit s chwinden auch die Möglichkeiten , 
rechtzeitig Korrekturen der S chul laufbahn einzul eiten und 
evtl . eine andere S chule für diese Kinder zu s uchen , die auf 
ihre spezielle S ituation besser z ugeschnitten wäre , sei e s  
eine Sonderschu l e ,  sei e s  eine eher traditionel l  geführte 
Halbtagsschu l e ,  sei es e ine Privatschul e  oder ein Internat . 
Sodann gab es in den vier Praxis j ahren , die in diesem Be­
richt erfaßt werden , drei Kinder , bei denen E ltern und Mit­
arbeiter im Laufe der Grundschul z eit z u  der Überzeugung ka­
men ,  daß die Ganztagsschu l e  eindeutig die falsche S chule für 
sie sei . Eines von ihnen wurde in Übereinstimmung mit dem 
Urtei l  des S chul psycho l ogischen Dienstes der Stadt an die 
Sonderschu l e  für Erziehungshilfe überwiesen . 
Von den bei den anderen Kindern wurde ein Kind nach wenigen 
Monaten im ersten S chul jahr , das andere im Laufe des dritten 
Schu l j ahres an den Halbtags z ug der Wartburgschu le überwie­
sen , wo sie s ich problemlos einlebten . Diese beiden Kinder 
hatten s tark unter e iner besonderen Geschwisterkonste l l at ion 
ge litten und waren beide so s ehr auf ihre Fami l ie f ixiert , 
daß sie die Abwesenheit von der Mutter beim l1ittagessen 
nicht verkrafteten . Die weitere Entwicklung beider Kinder 
gibt zu der Hoffnung Anlaß , daß sie die Grundschule im Ha lb­
tagszug ohne besondere Verzögerung erfo lgreich absol vieren . 
Den genannten drei Fäl l en ,  in denen Kinder die GTS verl ie­
ßen , stehen im übrigen mindestens drei F ä l l e  gegenüber , in 
denen Kinder erst im Laufe ihrer Grundschul zeit an die Ganz­
tagsschule kamen , wei l s ie - nach dem Urteil ihrer E l tern -
"an keiner anderen S chul e  mehr beschulbar " waren . Ohne ir-
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ge-rideine Aussage über die Berechtigung dieses E lternurteil s 
treffen Zu kannen und zu wol len , ist doch festzuhalten , daß 
diese Kinder nach kurzer- Zeit im Grundschulproj ekt Gieven­
beck ihre Lernfreude wiedergefunden haben und tei lweise in­
zwischeri s chon erfolgreich Regelschulen der Sekundarstufen 
besuchen . 
Schl ießl ich ist festzuste l l en ,  daß s i eben der 9 8  Kinder der 
ersten vier S chülerjahrgänge im Grundschulprojekt eine Klas­
se wiederholt haben und eines eine Klasse übersprungen hat . 
l'l"as die Klassemviederhol er anbetrifft , s ehen die Mitarbeiter 
in der Tatsache , daß auch im Ganztagszug der l'l"artburgschu l e  
einige Kinder eine fünf j ährige Grundschul zeit benötigen , 
kein Versagen i hrer pädagogis chen Bemühungen . In j edem Fa l l  
wurde die Entscheidung wochenlang im Team und mit den Eltern 
diskutiert und immer wieder geprüft , wel che anderen Förder­
maßnahmen vorher noch versucht werden könnten . In j edem Fal l  
geschah die Rückversetzung mit Zustimmung der E ltern und in 
Absprache mit dem aufnehmenden Team . Tei lweise wurden auch 
die Kinder in den Entscheidungsprozeß einbezogen . 
Wenn auf die Ha ßnahme des sogenannten " f reiwi l l igen Rück­
tritts " nicht verzichtet werden konnte , so hat dies zwei 
Gründe : Zum einen besteht kein Zweife l ,  da ß die Ganztags ­
schule neben normal entwickelten und normal geförderten Kin­
dern aus pädagogisch besonders interessierten E lternhäusern 
auch gehäuft s olche Kinder aufgenommen hat , die s chon in der 
frühen Kindheit gravierende Lebensprobl eme erfahren hatten 
und diese in die Grundschu l e  mitbrachten . Mehrere von ihnen 
waren s chon z um Zeitpunkt der Einschulung eindeutig sonder­
schulgefährdet , gaben j edoch zu der Hoffnung Anlaß , daß s i e  
angesichts d e r  besonderen Fördermögl ichkeiten in der Ganz ­
tagsschule die Grundschul e  erfolgreich durchlaufen könnten , 
wenn man ihnen nur genügend Zeit l ie ß e .  
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Zum anderen entf iel im Grunds chul proj ekt auch j enes Phäno­
men , das in j eder " norma l en "  Halbtagsklasse beobachtet wer­
den kann : daß näml ich besonders ehrgeizige Eltern ohne Rück­
sicht auf die emotional en Fo lgen solchen HandeI ns ihr ver­
setzungsgefährdetes Kind unter hohem Druck und mit diversen 
Nachhilfestunden immer wieder so weit bringen , daß es gerade 
noch versetzt werden kann . Wann immer s ich E ltern im Grund­
schulproj ekt anschickten , mit ihrem Kind einen sol chen Weg 
einzusch lagen, haben die Mitarbeiter ihnen ebenso dringend 
wie erfolgreich davon abgeraten , wei l s ie die l angfristigen 
Schäden , die dadurch entstehen, daß e in Kind ständig unter 
höchstem Druck s eitens der eigenen E ltern s teht , für gravie­
render erachteten a l s  das zweife l los auch im Grundschu lpro­
j ekt zunächst meist schmerzhafte Erlebnis , die gewohnte 
Lerngemeinschaft zu verl as sen und e inen neuen Anfang nehmen 
zu müssen . Für manche Kinder l ag in diesem neuen Anfang s i­
cher ebenso eine Chance wie für das j enige Kind, das eine 
Klasse übersprungen hat und die Lernziele der Grundschu le in 
nur drei Jahren erreichte . 
Es b leibt das Faktum, daß es auch in der Ganztagsschule Gie­
venbeck F ä l l e  gibt , in denen die S chule in der ihr z ur 
Verfügung stehenden Zeit - nicht sämtl iche Sozialisationsde­
fizite ihrer Schül er aufarbeiten kann und s ich g lückl i ch 
schätzen muß , wenn s i e  doch für überdurchschnittlich viele 
ein vorzeitiges S cheitern in der Grundschu l e  verhindert . 
Dabei kann s ie aber niema l s  fehlende Geborgenheit im Eltern­
haus , fehl ende K larheit der Lebensverhältni sse und erst 
recht nicht verl orene Elternteile oder l iebgewordene Bezugs­
personen ersetzen . 
> Eine weit verbreitete Ans icht , die auch durch Forschungsar­
beiten an Offenen Schul en z umeist im angel sächsischen 
Raum - belegt s cheint , daß nämlich das Konzept der "Öffnung" 
des Unterrichts vor a l l em solchen Kindern z ugute komme , die 
schon in der außerschul ischen Sozial isation j ede denkbare 
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Anregung und Förderung erhalten , während Kinder aus anre­
gungsärmeren E l ternhäusern mit rigideren Erziehungs- und 
Umgangsstil en auch in der S chule einen s o l chen Erziehungs­
stil benötigte n ,  s timmt mit den Erfahrungen aus dem Grund­
schulproj ekt Gievenbeck nicht überein . 
wir haben vielmehr die Erfahrung gemacht , daß a l l e  Kinder 
von einem klaren und vor a l l em konsequenten Erziehungsver­
halten in der Schule profitiere n ,  daß a l l e  Kinder mehr von 
der Schule haben , wenn s ie Pädagogen erl eben , die innerhalb 
eines solchen Rahmens harmonisch zusammenarbeite n ,  daß aber 
auch a l l e  Beteil igten an der. Definition d er in der Lernge­
meinschaft gültigen Rege l n  und Ritual e  beteiligt s ein und 
letztere - in Abhängigkeit von der konkreten S ituation 
permanent revidierbar bleiben müss en , wenn sie für a l l e  Be­
teil igten Verbind l ichkeit gewinnen s o l l en .  
Die von den Erfahrungen in Gievenbeck abweichenden angel ­
sächsischen Befunde erklären s ich wahrscheinl ich daraus , daß 
an den dort untersuchten Schulen l edig l i ch eine methodische 
Öffnung des Unterrichts angestrebt , auf deren systematische 
Verbindung mit einer thematischen und institutionel len Öff­
nung des Unterrichts aber verzichtet worden i s t ,  was dann 
al l erdings zu einer Überforderung von Kindern aus anregungs­
armem Mil ieu führen kann . Dagegen erwies s ich die Programma­
tik der dreifachen Öffnung der S chul e  i m  Grundschul proj ekt 
Gievenbeck , wo s ie im S inne s einer pädagogischen Konzeption 
konsequent rea l is i ert wurde , für a l l e  Kinder erfolgreich , 
denn s ie verl angte qua definitionern, daß unterrichtl iches 
Lernen methodisch und themati sch an die i ndividuel l en Vorer­
fahrungen j edes einzelnen Kindes anknüpft ,  um diese zu er­
weitern , also auch an die Erfahrungen der Kinder aus anre­
gungsärmeren oder rigider strukturierten Lebensverhäl tnis­
sen . 
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wir haben in diesem sinne s chon im Abschnitt V . l . l  ausge­
führt , daß diese Programmatik für unterschiedliche Kinder 
* 
unterschied l i che Fo lgen hat - und daß s ie in unterschiedli-
chen Klas sen unterschied l ich konsequent rea l isiert wurde . 
Der Erfo lg oder Mißerfolg pädagogischer Bemühungen des 
Grundschulproj ekts Gievenbeck kann wohl auf individuel l e  
Probleme einzelner Kinder - insbesondere für den Fa l l  e ines 
stark schwankenden Erzieherverhaltens im E lternhaus und 
auf individue l l e  Fähigkeiten e inzelner Mitarbeiter zurück­
geführt werden , keinesfal l s  j edoch auf die Z ugehörigkeit der 
Kinder zu einer bestimmten sozialen S chicht ! Damit ist auch 
schon eine erste Antwort auf die Frage nach der Übertragbar­
keit der Erfahrungen aus dem Model lvorhaben gegeben . 
3 . 2  Öffentl iche Wirkungen des Grundschulprojekts Gievenbeck 
Die härteste Bewährungsprob e ,  die e in f akultatives Bildungs ­
angebot zu bestehen hat , besteht immer in seiner Annahme 
durch die Adressaten dieses Angebotes . Wäre dies das einzige 
Erfolgskriterium, müßte man dem Grundschulpro j ekt Gievenbeck 
einen überwä ltigenden Erfolg b escheinigen . Während anderen­
orts Grundschul en infolge der demographischen Entwicklung 
einen ständigen S chülerrückgang zu verzeichnen habe n ,  weist 
das Grundschulproj ekt Gievenbeck einen umgekehrten Trend 
auf . Es melden inzwischen E l tern weit mehr Kinder z um Ganz-
* 
So kann es methodisch s innvol l  und praktisch geboten s ein , 
verschiedenen Kindern e iner K l as s e  unterschiedl ich viel Ei­
genverantwortung bei ihrer Arbeit zuzumuten und Aufgaben , 
die sie zu erl edigen haben , unterschiedl ich stark vorzu­
strukturieren und anzul eiten . Die Aufgaben müssen aber auch 
inhaltlich auf die spezifische Lebenswelt der Kinder abge­
stimmt s ei n .  
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tags zug der Wartburgschul e  an , a l s  aufgenommen werden kön­
nen . Ganz offensichtl ich hat die Bevölkerung die pädago­
gischen Chancen dieser Einrichtung und das besondere Engage­
ment ihrer Mitarbeiter s chätzen gelernt . 
Dabei hat d i e  h 0 h e N a c h  f r a  g e n a c h  
P I ä t z  e n i m G a n z t a g  s z u g  der evangel ischen 
Wartburgschule niema l s  zu e iner Bedrohung der S chül ersub­
stanz der auf demselben Gelände befind l ichen kathol ischen 
Michael schule geführt , die in diesem Jahr voraus sichtl ich 
wieder - wie in f rüheren Jahren - drei Eingangsklassen b i l ­
den wird . S tattdes sen besteht j edoch hinsichtl ich der S chü­
lerzahlen ein gewis ses Konkurrenzverhäl tnis zum Halbtagszug 
* 
der Wartburgschule am Coesf e l der Kreuz . 
Dies ist insofern nur z um Teil verständl ich , a l s  der Halb­
tags zug der Wartburg-Grundschule im Laufe der vergangenen 
Jahre viele E l emente in s eine pädagogische Arbeit übernommen 
hat , die im Ganztagszug z um " Programm" zäh len . Mit einer 
Ausnahme s ind inzwischen a l l e  Lehrerinnen des Halbtagszuges 
wenigstens stundemveise auch im Ganztagszug tätig , und es 
gibt durchaus para l l e l e  Arbeitsweisen in beiden Z ügen . Zwar 
* 
Die äUßerl ich ungünstige Lage des Halbtagszuges , weitab von 
den Wohnungen der meisten Kinder , zwischen K l iniken , Uni­
versitätsinstituten und e iner Großkreuzung wirkt im Ver­
gl eich zu dem mit erheb l ich großzügigeren Grünanlagen und 
Belvegungs f lächen für die Kinder versehenen Standort des 
Ganztagszuges an der Appe l breistiege wenig einladend . Aus 
diesem Grunde hatte ja auch der Rat der Stadt Münster s ei ­
ner zeit für d i e  Ganztagsklasse extra das Gebäude a n  der Ap­
pe l breistiege herrichten lassen . Erschwerend kommt hinz u ,  
daß d i e  Anbindung des Ha lbtags zugs a n  den S chulbus der 
Michael schule obwohl von S chul l eitung und Elternschaft 
der Wartburgschu le immer wieder beantragt - seit Jahren ab­
gelehnt wird , so daß die evangel i s chen Kinder aus den 
\'lohngegenden um den Darfe l dweg kaum eine Höglichkeit haben , 
die Grundschu l e  ihrer Konfession aufzusuchen . Auch aus 
diesen Gründen mel den erheb l ich mehr Eltern ihre Kinder 
im Ganztagszug a l s  im Hal btags zug an und wechseln - im Fa l l  
der Ablehnung der Aufnahme i n  den Ganztagszug - eher an die 
�li chael schul e  als zum Halbtags zug der Wartburgschu l e .  
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wird im Ha lbtagszug nach wie vor eine groß e  Pause mit der 
ganzen S chule einge l egt , aber ansonsten hat die Pauseng locke 
auch dort ihre unterrichtsnormierende Kraft verlore n ,  und 
die K o l l eginnen unterrichten wie im Ganztagszug in g leiten­
den Zeittakte n ,  die an die S i tuation der Kinder und die be­
sonderen Umstände des j ewei l igen Tages angepaßt werden . Auch 
die Raumgestaltung hat s ich im Halbtagszug in den vergange­
nen Jahren gewandelt . wie im Ganztagszug gibt es nun auch 
dort stark gegl iederte K lassenzimmer mit thematischen Ecken , 
Ruhezonen , Büchern und Spiel en für die Hand der Kinder und 
vieles mehr . S e lbstverständl ich feiern auch beide Z üge ge­
meinsam S chul f este und treffen s ich beim häufig gemeinsam 
gestalteten S chulgottesdienst wieder . 
Das öffent l iche Interes s e ,  das das Grundschulprojekt über 
die Grenzen der S tadt hinaus vor a l l em i n d e r  F a c h­
w e 1 t erfährt , ist nicht unbeträchtl ich , wie nicht z u­
l etzt aus dem Verzeichnis der Veröffent lichungen über das 
Model lvorhaben ( vg l . Abschn . VI . )  hervorgeht . Der Erstj ah­
resbericht der Wissenschaftlichen Begl eitung wurde schon 
1 9 8 1  im Juventa-Verlag veröffentl icht , und die auf lagen­
stärkste pädagogi sche Fachzeitschrift , DIE GRUNDSCHULE , wid-
mete ihren Thementei l  zweimal Beiträgen aus dem 
Grundschulproj ekt Gievenbeck ( Heft 8/1 9 8 1  und 8/ 1 9 8 3 ) .  Der 
Sender Freies Berl in , der Deutschl andfunk , der Südwestfunk 
und der Westdeutsche Rundfunk berichteten z . T .  mehrfach über 
die S chul e  oder widmeten ihr ganze S endungen . 
Aus a l l en Bundes ländern kommen l aufend B e s u c h e r  für 
eine Hospitation im Grundschulproj ekt nach Münster . Auch 
vie l e  nordrhein-westf ä l ische Kol l egen verbinden s chul interne 
Fortbi ldungsmaßnahmen mit einern Besuch in der Ganztagsschu­
l e . Anfragen nach Informationsmaterial beschäftigen die Se­
kretariate der S chule und der Wissenschaftl ichen Begl eitung . 
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Im Zusammenhang mit der V e r 1 e i h u n g d e s 
" G r u n d  s c h u 1 p r e i s e s 1 9 8 1 " an die Mit-
arbeiterinnen des Gründungs j ahrgangs der Ganztagss chu le ka-
men mehrere hundert Pädagogen zu den "Münsteraner Grund-
schultagen " , wo sie in einer Großveranstaltung und einer 
Fachgruppe die Gel egenheit nutzen konnten , s ich mit der päd­
agogischen Konzeption des Grundschulproj ekts vertraut zu 
machen . Mitarbeiter der S chul e  werden weiterhin regelmäßig 
zu kleineren oder größeren F a c h  t a g  u n g e n  und 
Kongres sen eingel aden , um über die Arbeit im Grundschulpro­
jekt zu berichten . Auf diese Weise werden Jahr für Jahr 
ebenfa l l s  vie l e  hundert Kol l egen angesprochen . 
weit über tausend Menschen im ganzen Bundesgebiet haben in-
zwischen einen der bei den V i d e o  f i 1 m e über das 
Grundschulproj ekt gesehen , der von der Universität ausge l ie­
hen wird und regelmäßig für Veranstaltungen zur Lehreraus­
und -weiterbildung angefordert wird ( Ein dritter F i lm befin­
det s ich in Vorbereitung ) .  Der Fi lm lief 1 9 8 2  auch im Rah­
menprogramm der Kasseler DOCUMENTA ( " Kinderdocumenta " )  und 
bot darüber hinaus auf der INTERSCHUL ' 8 3 in Dortmund einen 
Blickfang im Ausstel l ungsstand der S tadt MÜnster . 
Die langfristig weitreichendsten Fo lgen j edoch wird viel ­
leicht die Einbindung des Grundschulprojekts in die Überar­
beitung der Richtl inien und Lehrpläne für die Grundschu le in 
Nordrhein-Westfalen zeitigen . Hierüber wird im nächsten Ka­
pitel noch berichtet . 
3 . 3  Zur Übertragbarkeit der Erfahrungen des Grundschulpro­
j ekts auf andere S chulen 
Was die Frage der Übertragbarkeit der im Grundschu l projekt 
Gievenbeck gewonnenen Erfahrungen auf andere S chulen be­
trifft , so ist schon in den früheren Berichten der Wissen-
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schaftl ichen Begleitung vor einem Mißverständnis gewarnt 
worden : vor der Annahme nämlich ,  erfolgreiche pädagogische 
Proz esse l ießen sich andererorts ohne weiteres mit demsel ben 
Er folg wiederho l en . Denn im Gegensatz zu technischen Pro­
zessen gibt es im Bereich pädagogischen HandeIns nie die 
M6g1ichkeit einer l i nearen Wiederhol ung . Stets sind es neue 
Kinder mit zwar typisierbaren , aber doch immer wieder indi­
vidue l l  unterschiedl ichen Erfahrungen und Biographien , an 
wel che pädagogische Praxis stets wieder originär anknüpfen 
muß .  Und stets s ind es neue Umstände , unter denen s ich päd­
agogische Praxis neu entwicke ln muß . 
Auf andere S chulen übertragbar i st z unächst e i n  e a 1 1 -
g e rn  e i n  e E r f a h r u n  g .  Wenn d a s  Grundschulpro­
j ekt Gievenbeck in den vergangenen Jahren den einen oder 
anderen Erfolg für s ich verbuchen konnte , dann beruht dieses 
weniger auf einem perfekten pädagogischen Konz ept oder e iner 
bestimmten materiel l en Ausstattung a l s  auf dem beharrl ichen 
Wi l l en und dem Engagement seiner Mitarbeiter ,  für neue Pro­
bleme im gemeinsamen Dialog immer wieder neue L6sungen zu 
suchen und diese konsequent aus zuprobieren . I nsofern ist die 
Ganztagsschule Gievenbeck ein klassi sches Beispiel für e ine 
Initiative "von unten " , die ihre Stärke a l l erdings erst aus 
der Kontinuität der e igenen Entwickl ung und der l angj ährigen 
Unterstützung dieser Initiative durch den Schul träger und 
die verschiedenen D ienstauf sichtsbeh6rden bez ieht . 
Übertragbar ist mithin z unächst die Erfahrung , daß es s ich 
auszahlt , Pädagogen erhebl iche Freiräume für neue Entwick­
lungen zu gewähren und s ie durch e inen Vertrauensvors chuß in 
ihre fachl iche Kompetenz zu ermutigen , sol che Freiräume kre­
ativ aus zufül l en .  Wo diese beiden Voraussetzungen von seiten 
des S chulträgers und der D ienstauf s ichtsgremien gegeben s ind 
( und das Vertrauen bei einzelnen Rückschlägen auch nicht 
gleich wieder entzogen wird ) , kann s ich auch an anderen 
Schu l en und auf anderen S chul stufen eine eigenständige päd-
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agogische Praxis entfalten , die eine Basis für die Verminde­
rung von Unterrichts- und Erziehungsprobl emen unserer Kinder 
darste l l t .  Die Förderung solch eigenständiger Praxis ist 
dabei wichtiger a l s  die Kopie eines an anderer S te l l e  be­
währten Mode l l s .  
Dies gilt in verstärktem Maß für die E i n  r i c h t u n  g 
v o n  G a n z t a g  s s c h u 1 e n ,  die die nicht wün-
sehenswerte Addition von vormittägl ichem Unterricht und 
nachmittägl icher Betreuung vermeiden wol len . D ie an der 
Wartburgschu l e  erfolgte schrittweise Umwandlung nur eines 
Zuges verspricht mög l icherweise mehr Erfolg a l s  die komplet­
te Umwandl ung einer ganzen S chu l e  " auf einen S chlag" oder 
eine Neugründung ohne den Hintergrund gemeinsamer Erfahrun­
gen eines langjährig zusammengewachsenen Kol l egiums . Wie bei 
a l l en anderen Reformma ßnahmen im B i ldungsbereich ist dabei 
der freie w i l l e  der Mitarbeite r ,  e inen solchen Weg praktisch 
zu beschreiten , unabdingbare Voraussetzung für das Gel ingen 
des Vorhabens . Er kann nicht durch sozia lpol itische Vorgaben 
ersetzt werden . 
Was die Ü b e r t r a g u n g s p e z i e 1 1 e r e r 
E r f a h r u n g e n aus dem Grundschulproj ekt Gievenbeck 
betrifft , so f indet diese auf drei verschiedenen Ebenen 
statt : 
durch die Rezeption des Model lvorhabens in Weiterbi ldung 
und Literatur ( vgl . Abschn . V . 3 . 2 l  
- durch die Besucher und 
- durch die Einbindung der Wartburgschu l e  in die Überarbei-
tung der Richt l inien und Lehrpläne für die Grundschul e  in 
Nordrhein-Westfalen . 
Hier sol l nur zu den beiden l etzten Punkten näheres ausge­
führt werden . 
Anges ichts der Viel zahl der Besucher , die a l lmonatl ich nach 
Münster kommen ,  um im Grundschulproj ekt Gievenbeck zu hospi-
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tieren , ste l lt es keine Übertreibung dar , festzuste l l en ,  daß 
diese S chu l e  längst nicht mehr b l o ß  eine Ganztagsschule f ür 
die Kinder i s t ,  sondern gleichzeitig e i n  e I n s t i -
t u t  i o n  f ü r i n f 0 r m e I l  e L e h r  e r -
f 0 r t b i 1 d u n  g ,  die S tudenten , Lehrern und Sozial­
pädagogen Einblick in eine pädagogisch besonders sorgfältig 
abgestimmte Praxis gewährt , wel che hier und da auch gewohnte 
Pfade verlas sen und Neul and erprobt hat . S ie kommen ohne 
großen Aufwand , s et zen s ich zu den Kindern in den Gesprächs­
kreis , partiz ipieren mehr oder weniger an den Aktivitäten 
der Offenen Phasen , nehmen diese oder j ene Anregung für s ich 
mit , s chl ießen diese oder jene Vorgehensweise für s ich aus 
und nutzen einen Tag lang oder zwei die Gelegenheit , ein 
Ivenig Abstand von der eigenen Tätigkeit und neue Ideen f ür 
diese zu gewinnen . 
Indem die Ganztagss chul e  Gievenbeck sich trotz der damit 
verbundenen Belastungen gerade solchen Besuchern öf fnet , und 
nicht , indem sie Rezepte oder Patentlösungen l iefert , die 
anderenorts unter anderen Bedingungen ohnehin nicht greifen 
könnten , erfüllt das Grunds chulproj ekt die ihm aufgetragene 
"Model l " -Funktion am wirkungsvol l sten . Nicht die Schule 
selbst , sondern in erster Linie ihre Besucher müssen die 
hier gewonnenen Erfahrungen auf andere S chulen übertragen , 
indem sie dort ihre eigene Praxis selber verändern ! 
Neben der Rezeption durch die Be sucher und über die Fach li-
teratur verbreiten s ich I deen aus dem Grundschulproj ekt Gie-
venbeck auch im Z uge der Ü b e r a r b e i t u n g d e r 
R i c h t I i n i e n u n d L e h r p I ä n e f ü r 
d i e G r u n d s c h u I e i n N 0 r d r h e i n -
W e s t f a I e n Dies ges chieht zum einen dadurch , daß 
der Leiter der Wis senschaftl ichen Begleitung des Grundschu l ­
proj ekts in d i e  Richt l inienkommiss ion des Landes Nordrhein­
Westfalen berufen wurde und dort solche Erfahrungen a us der 
Praxis der Wartburgschule in die neuen Richtl inien einbrin-
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gen kann , die mit den Intentionen der qnderen Kommissions­
mitgl ieder übereinstimmen . 
Wenn man die in Gievenbeck entwickelte und vom Rat der S tadt 
Münster beschlossene pädagogische Konzeption für das Grund­
schulproj ekt mit den vor l iegenden Richt l inienentwürfen ver­
gleicht , kann man hinsichtl ich e inzelner Frageste l l ungen und 
einzelner Lösungsvorschläge Para l l e l en entdecken , die die 
hier entfaltete pädagogische Praxis in den Rahmen einer l an­
desweiten Entwicklung ste l l en ,  die z u  Beginn des Model lvor­
habens noch gar nicht abzusehen war . D ies gilt insbesondere 
für die in Gievenbeck zum Programm zählende Betonung des 
Gedankens eines " Erziehenden Unterrichts " und die Betonung 
des " S chul lebens " a l s  Ort der Verknüpfung von Lernen und 
Hande l n ,  wel che den Kern der neuen Richtlinienentwürfe aus ­
machen . Einzelne Arbeitsformen , die im Grundschulprojekt 
Gievenbeck wie in einigen anderen S chulen - s chon einige 
Zeit erprobt werden , sol l en in den neuen Richt l inien l andes­
weit empfohlen werden. 
Zum anderen nimmt die Wartburgschule gemeinsam mit anderen 
Schu len des Landes auch an der praktischen Erprobung der 
überarbeiteten Richtl inien und Lehrpläne tei l ,  und zwar so­
wohl mit ihrem Halbtagszug als auch mit dem Ganztagszug . 
Hier wird sich dann die einmal ige Chance einer vergleichen­
den Erkundung des Innovationspotentials von Ha lbtags- und 
Ganztags schule bieten , wobei a l l erdings der Ganztagszug -
wie gerade angedeutet - einen gewissen Startvortei l  haben 
lvird . 
Es gibt auch e i n  z e I n  e S t r u k t u r e  1 e m e n -
t e u n d  A r b e i  t s w e i s  e n ,  die in der Ganz ­
tagss chule Gievenbeck immer im Zusammenhang mit dem Pro jekt­
aUftrag und der dafür entwickelten pädagogischen Konzeption 
gesehen werden , aber auch an anderen S chulen j ederzeit ein­
geführt werden könnten oder s chon l änger erprobt werden : 
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- Der g 1 e i t e n d e S c h u 1 a n f a n g mit einer 
Offenen Eingangsphase , in der sich die Kinder erst einmal 
akklimatisieren könne n ,  d e r m 0 r g e n d 1 i c h e 
G e s p r ä c h s k r e i s und die Einrichtung eines 
K 1 a s s e n r a t e s a 1 s I n s t i t u t i 0 n ,  in 
welcher die Kinder an e ine gemeinsame Beratung und Rege­
lung von Konf l ikten in der Lerngemeinschaft herangeführt 
werden , können j ederzeit in j eder Grundschule eingeführt 
werden . 
Die Einführung von zeiten für " F  r e i e  A r b e i  t " ,  
in der sich die Kinder nach Absprache mit der Klas senl eh­
rerin ihre Aufgaben selbst e inte i l en ,  und die Einführung 
von " W  0 c h e n a r b e i  t s p 1 ä n e n " , die den 
Kindern hierbei a l s  Orientierungshi l f e  dienen , s ind s chon 
jetzt j ederzeit möglich ,  sofern die Klassenlehrerin über 
einen entsprechend hohen Stundenantei l in ihrer eigenen 
Klasse verfügt . Die neu bearbeiteten Grundschulrichtl inien 
werden solche Arbeitsformen für a l le Schulen ausdrücklich 
empfehlen . 
- Wie im Grundschulproj ekt Gievenbeck dürfen auch in al l en 
Grundschu l en der Stadt Hamburg schon s eit längerem die 
E 1 t e r n a k t i v i m U n t e r r i c h t m i t -
w i r k e n und sel bstverständl ich j ederzeit dort hospi-
tieren . Ein entsprechender Schulversuch in Nordrhein-West­
falen befindet sich in der Auslvertung . Die EI ternmi twir­
kung im unterricht hat s ich im Grundschulproj ekt Gieven­
beck aUß erordentl ich bewährt , und die Kinder haben von ihr 
erhebl i ch profitiert . Bei einer entsprechend sorgfältigen 
Vorbereitung der Eltern und einer klaren Darstel lung der 
Rechtsverhä ltnisse s ind keine Probleme zu erwarten, so daß 
ba ld j ede Grundschu l e  hiervon Gebrauch machen könnte . 
- Die Preisgabe des festen z eittaktes ( 4 5-Minuten-Einheiten ) 
und eine gewisse R h Y t h m i s i e  r u n  g d e s  
T a g  e s g e s c h e h e  n s in Offene und Gelenkte Pha­
sen ist nach der Ausbi l dungsordnung Grundschul e  ( AO-GS ) 
schon l änger mögl i ch und wird in den neuen Richt l inien 
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ebenf a l l s  besonders empfoh l en werden . Sie kann in k l einen 
Schulen j ederzeit eingeführt werde n ,  wenn die persone l l e  
Zusammensetzung e s  z u l ä ß t ,  den Lehrereinsatz mög l ichst 
weitgehend nach dem K lassen lehrerprinzip vorzunehmen und 
den Anteil von Fachunterri chtsstunden bei anderen Lehr­
kräften gering zu halten . Große Systeme mit komplexeren 
Stundentafeln , insbesondere auf der Sekundarstufe , müßten 
hierzu in autonome K l eingruppen unterteilt werden ( s chool ­
in-school -Mode l l e ) . Solche Versuche l aufen derzeit be-
reits an vielen Sekundarschu l en im Bundesgebiet unter der 
Bezeichnung " Team-K l eingruppen-Model l " . 
- F ä c h e r ü b e r g r e i f e n d e r U n t e r -
r i c h t u n d u m f a s s e n d e P r 0 j e k t e , 
in denen die Einübung der E l ementartechniken mit einer 
Einführung der Kinder in zentral e  Bereiche menschl ichen 
HandeIns verknüpft wird , s ind schon j etzt im Grundschulbe­
reich j ederz eit und auf der Sekundarstufe überal l  dort 
mög l ich , wo mehrere Fachl ehrer sich für eine gewisse Zeit 
zusammentun und ihren Unterricht gemeinsam zu planen be­
reit sind .  Die für solche Vorhaben erforderl iche Teamar­
beit ist auch auf Institutionen im Sozialbereich übertrag­
bar . 
Was hingegen die im Grundschu lpro jekt Gievenbeck erfolgreich 
praktiz ierte I n t e g r a t  i o n  v o n  S c h u 1 
u n d  S 0 z i a I a r b e i  t anbel angt , so ist deutl ich 
vor zwei I l lusionen zu warnen : 
1 .  vor der Annahme , daß der gleiche Effekt auch mit geringe-
rem Aufwand erreichbar s ein könnte , und 
2 .  vor der Annahme , daß die Aufgabe e iner solchen Integra­
tion von vielen S chul en s chon gesehen und anerkannt wür­
de . 
Die pos itiven Auswirkungen der beiden für den Ganztagszug 
der Wartburgschul e  eingerichteten Erzieherste I l en ,  die im 
Abschn . V . l . 2  aus führl ich beschrieben wurde n ,  basieren näm-
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lieh auf einer besonderen Form der Nutzung solcher S te l l en :  
auf der Bildung autonomer K l a s senteams - bestehend aus der 
Klassenlehrerin und einer Erz ieherin mit einer halben S te l l e  
- ,  die d i e  gesamte pädagogische Arbeit einer konstanten 
Lerngruppe Tag für Tag zusammen planen , gleichberechtigt 
gestalten und gemeinsam verantworten . Eine solche Zusammen­
arbeit , die in Gievenbeck vom pädagogischen Konzept her ge­
fordert wird , ist an manchen anderen Orten in der Bundesre­
publ ik an S tandesdünkel und mangelndem Interesse der Lehrer 
und Minderwertigkeitsgefüh l en der f inanziel l deutl ich 
schl echter gestel lten Sozialpädagogen gescheitert , insbeson­
dere dort , wo nicht beide Berufsgruppen durch eine entspre­
chend ausformulierte pädagogi sche Konzeption zur Zusammenar­
beit angehalten waren . Sozial arbeit wird nach wie vor eher 
als additive Betreuung für " s chwierige Kinder " in einer an­
sonsten unveränderten S chul e  begriffen denn a l s  Chance , Be­
treuungsverhä ltnisse gar nicht erst entstehen zu lassen , 
indem man die gesamte Unterrichtsorganisation anders gesta l ­
tet . D a s  hohe Interess e ,  das das Grundschulprojekt Gieven­
beck gerade im Ganztagsschulbereich aus löst , bel egt , daß das 
hier begonnene Model lvorhaben s eine Mode l l funktion noch l an­
ge Z eit wahrnehmen kann , auch wenn es nicht mehr wissen­
schaftl ich begl eitet wird . 
- 1 27 -
VI . Veröffentl ichungen zum Model l versuch im Berichts zeitraum 
1 .  Eigene Veröffent l ichungen der S chul e  oder der Wissen­
schaftlichen Begleitung 
- Grundschulproj ekt Gievenbeck , Wissenschaftl iche Beglei­
tun g :  Erfahrungsbericht über die praktische und wissen­
schaftliche Arbeit im ersten Jahr des Grundschulpro­
jekts Gievenbeck , Münster , Dezember 1 9 8 0  ( vergriffen ) .  
- Dietrich Benner und Jörg Ramseger : " Wenn die S chul e  sich 
öffnet . Erfahrungen aus dem Grundschulproj ekt Gieven­
beck" , München 1 9 8 1 , Juventa Verl ag . 
- In der Zeitschrift " GRUNDSCHULE , 1 3 .  Jg . ,  N r .  8 ,  1 9 8 1 , er­
schienen : 
Jörg Ramseger : " Das erste S chu l jahr in einer offenen 
Schule " , S .  3 1 6 - 3 2 0 . 
Dietrich Benner : " Zur pädagogischen Konzeption des Grund­
schulproj ekts Gievenbeck " ,  S .  3 2 1 - 3 2 4 . 
Autorengruppe Grundschul proj ekt Gievenbeck : " Die Öffnung 
des Unterrichts für die Erfahrungswelt der Kinder" , 
S .  3 25 -3 2 8 . 
Dietrich Benner und Gertraud Greiling:  " Das S chulwegpro­
jekt" , S .  3 2 9 -3 3 2 .  
Gise l a  Z immer : "Musik im sozialen Handlungsfeld ' Ästheti­
sche Praxis ' '' ,  S .  3 3 3 - 3 3 6 .  
- Hechthild Stöver : " Unser Tagebuch : Die Kinder dort abho­
l e n ,  wo s i e  gerade s ind . . .  " ,  i n :  GRUNDSCHULE , 1 4 .  Jg . ,  
Nr . 9 ,  1 9 8 2 ,  S .  4 5 1-45 2 .  
Jörg Ramseger : " Umgang mit Sachen - Sachunterricht" , i n :  
R .  Lauterbach / B .  Marquardt ( Hrsg . ) :  Sachunterricht 
zwischen Al ltag und Wissenschaft , Frankfurt : Arbeits­
kreis Grundschu l e ,  Kiel : Institut für die Pädagogik der 
Naturwissenschaften , 1 9 8 2 .  
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- Jörg Ramseger : " Kinder und alte Leute . Eine ( tei lwei s e )  
geschei terte Begegnung" ,  in : GRUNDSCHULE , 1 5 "  Jg. , 
Nr . 4 ,  1 9 8 3 , S .  3 9 -4 2 .  
- I n  der Zeits chrift GRUNDSCHULE , 1 5 .  Jg . ,  Nr . 8 ,  1 9 8 3 , er­
schienen : 
Dietrich Benner und Jörg Ramseger : " Er ziehender Unterricht 
und Proj ekte " ,  S .  9 -1 2 .  
Dietrich Benner und S ylvia S örries : "Elementares Reden von 
Gott . Die Schöpfungsgeschichte a l s  Thema im ersten 
Schul j ahr" , S .  1 3- 1 7 . 
Autorengruppe Grundschulprojekt Gievenbeck : "Angstbewä lti­
gung durch medienkundl iche Proj ekte? " ,  S .  2 2 -4 6 .  
Gertraud Greil ing und Jörg Ramseger : " Erziehender Unter­
richt und Mathematik:  Widerspruch oder Herausforde­
rung? " ,  S .  5 2 - 5 5 . 
- Marl ies Hegemann und Herbert S eel iger : " ' Axel gruselt 
sich ' - Angstbewäl tigung mit t4edien in der Grundschul e " , 
in : 1·1EDIEN PRAKTI SCH , Nr . 4 ,  November 1 9 8 3 , S .  5 2 -54 , 
hrsg . vom Gemeinschaftswwerk der Evangel ischen Publizi­
stik e . V . , Frankfurt.  
- Gertraud Gre i ling und Jörg Ramseger : "Wir üben ' fünftes 
Schu l j ahr ' .  Ein Proj ekt zwischen zwei S chul stufen" , i n :  
GRUNDSCHULE , 1 6 .  Jg . ,  Nr . 1 ,  1 9 8 4 , S .  3 7 -4 0 . 
- 1 29 -
2 .  Beiträge in Fachzeitschriften und Sammelwerken : 
Ohne Verfasser : " Grundschul en :  Die S chule in den Hort ho­
len? " ,  in : Ganztägige Erziehung , Nachrichten und I nfor­
mations-Service für B i ldung, Wis senschaft , Jugen d ,  Fa­
mi l i e  und Gese l l schaft , Ausgabe 2 ,  1 9 7 9 ,  S. 2 0 - 2 4 .  
Ingrid Oesterling:  " Ganztagsgrundschulproj ekt lYlünster Gie­
venbec k .  Eine s innvo l l e  Alternative für Schulkindergär­
ten? " ,  i n :  Neue Deutsche Schu l e ,  3 3 .  J g . , N r .  5 ,  1 9 8 1 , 
S .  1 7 -1 9 . 
- J .  Hül smann : "Mode l l  Wartburgschul e .  Ganztagsgrundschule 
in Gievenbeck " , in : Unsere Kirche , Kirchenkreis Mün­
ster , Nr . 4 ( 5 0 7 ) , 1 98 1 .  
Peter Kraft : " Die k leine Schu le " , i n :  Schulmanagement , 1 2 .  
Jg . , N r .  3 ,  1 98 1 , S .  2 4- 2 9 . 
- Erwin Schwartz :  " Grundschu l preis 1 9 8 1 :  1 .  Schu l j ahr Gie­
venbeck" , in : GRUNDSCHULE , 1 3 .  Jg . ,  Nr. 8 ,  1 9 8 1 , S . 3 1 2-
3 1 4 . 
- Petra N iesbach : " Das Tagebuch wird z ur Lesefibel . Schu l e  
ohne Stundenpl an Erfahrungen a u s  dem Grundschulpro­
j ekt Gievenbeck" ,  in : Deutscher Forschungsdienst - Be­
richte aus der Wissenschaft , 2 8 . Jg. , Nr . 2 9 ,  1 9 8 1 ,  S .  
8-1 0 .  
- Rainer Winke l : "Ein Gespräch in der Offenen Grundschu l e  
Münster-Gievenbeck" ,  in:  Ivestermanns Pädagogische Bei­
träge , Nr . 9 ,  1 9 8 1 , S .  3 8 4 -3 8 8 . 
"Verl eihung des Grundschulpreises in Münster " ,  i n :  Ar­
beitskreis aktue l l ,  Mitteilungen des Arbeitskreises 
Grundschu l e  e . V . , 2 .  J g . , Nr. 4 ,  1 9 8 1 , S .  2-4 . 
Michael Behr : " Grundschulproj ekt" , i n :  Neue Deutsche Schu­
l e , 3 3 .  Jg. , Nr . 2 0 ,  1 98 1 ,  S .  2 8 -2 9 .  
" Grundschultage in Münster" , in : GRUNDSCHULE , 1 3 .  Jg . , 
Nr . l O ,  1 9 8 1 ,  S .  3 9 8 . 
- 1 3 0  -
- Ba ldur Bertl ing : " Grundschultage Hünster . Wie weiter mit 
der Grundschul reform? " , in: Neue Deutsche S chu l e , 
3 3 . Jg . , N r .  2 3/ 2 4 , 1 9 8 1 ,  S .  5 f .  
" Bücherschau " ,  in : Lehrer und S chule heute , Nr . 8 ,  1 9 8 1 , 
S .  3 4 8 . 
- Rezensionen , i n :  saw ,  N r .  1 ,  1 9 8 2 ,  S .  1 4 .  
- Michael Behr und Werner Jeske : " Das Grundschulpro jekt Hün­
ster-Gievenbeck" ,  i n :  S chu l-Alternativen , �iodel l e  ande­
rer schulwirkl ichkeit , Düsseldorf 1 9 8 2 ,  S .  1 3 7 - 1 4 4 , 
Schwann-Verlag . 
Brigitte F l eck : " Offener Unterricht" ,  i n :  betrifft Erzie­
hung , 1 5 .  Jg . ,  Nr . 4 ,  April 1 9 8 2 , S .  7 5 - 7 6 . 
- Aktuel l e  Bücherschau , in : S chulanzeiger , Nr . 2 ,  1 9 8 2 , S . 62 .  
- K .  S cherl er : Rezension , " Wenn die S chule sich öffnet" , i n :  
Sportpädagogi k ,  N r .  2 ,  1 9 8 2 ,  S .  5 3 .  
Karin Kohtz : Rezension , " Wenn die S chule sich öffnet" , i n :  
GRUNDSCHULE , 1 4 . J g . , Nr . 3 ,  1 9 8 2 , S .  1 2 2 . 
ohne Verfasser : " S parpol itik führt Ganztagsschulen ins 
' Aus ' '' ,  in : Neue Deutsche S chu l e , 3 4 . J g . , Nr . 2 2 ,  
1 9 8 2 ,  S .  9 -1 1 .  
Horst Speichert : " In Gievenbeck hat j edes Kind seinen ei­
genen Lehrplan " , in: päd extra , Nr.  1 1 ,  1 9 8 2 , S .  2 7 - 3 1 . 
ohne Verfasser : F i lm über Gievenbeck , in : GRUNDSCHULE , 
15 . Jg . , Nr.  4 ,  1 9 8 3 ,  S .  1 0 .  
- 1 3 1  -
3 .  Berichte in Tage szeitungen : 
- 1 7 . 2 . 1 9 7 9  Münstersche Zeitung , Münster : " Neue Formen für 
die Grundschule" . 
- 1 7 . 2 . 1 9 7 9  Westfälische Nachrichten , Münster : " Ganztagsan­
gebot im Bereich Grundschule" . 
3 . 3 . 1 9 7 9  Westfälische Nachrichten , Münster : " 3 7  S teppkes . 
Und a l l e  l i eben ' Nami ' '' .  
5 . 3 . 1 9 7 9  Münstersche Zeitung , Müns ter : " Das Nami-Jubi läum 
mit viel Trube l " . 
5 . 3 . 1 9 7 9  Westfäl ische Nachrichten , Münster : " Die Torte 
landete mitten im Gesicht des Angeber s " . 
- 1 6 . 3 . 1 9 7 9  Münstersche Z eitung , Münster : " Entscheidung wur­
de verschoben" .  
- 1 6 . 3 . 1 9 7 9  Westfäli sche Nachrichten , Münster : " Beschluß 
über Mitte l zunächst zurückgeste l l t " . 
- 2 1 . 3 . 1 9 7 9  Münstersche Zeitung , Münster : " Stra ß enpl anung 
sorgte rasch für e ine l ebhafte Debatte " .  
- 2 1 . 3 . 1 9 7 9  Westfälische Nachrichten , Münster: " CDU präsen-
tierte Abänderungsantrag " .  
- 2 2 . 3 . 1 9 7 9  l>1ünstersche Zeitung , Münster : " Gesamtkonzept mit 
Fachleuten erörtern" und "Angemerkt : Etwas Sand im Ge­
triebe " ,  von Irmgard Wars inski . 
- 2 2 . 3 . 1 9 7 9  Westfä l ische Nachrichten , Münster : " Die CDU­
Fraktion s etzt Änderungsantrag durch " . 
- 2 4 . 3 . 1 9 7 9  Münstersche Zeitung , Münster : " CDU-Kandidaten 
gewählt" und " CDU ist überrascht über die Reaktion " .  
- 2 4 . 3 . 1 9 7 9  Westfälische Nachrichten , Münster : " Ganztags ­
schu l e :  Kritik am ' Hauruck-Verfahren ' "  und " Streit um 
Grundschu l e " , von Bernhard Gervink . 
- 1 3 2  -
- 2 4 . 3 . 1 9 7 9  Westfä l ische Nachrichten , Hünster : " CDU-Frak­
tion : S i ch der Problemfamil ien annehmen" . 
- 2 8 . 3 . 1 9 7 9  Westfälische Nachrichten , Münster : "Ganztags­
schu l e : Einige Änderungen durchgesetzt" . 
- 2 9 . 3 . 1 9 7 9  Münstersche Zeitung , Münster : "Ab 1 .  August i st 
ein Zug der Wartburgschu l e  Ganztagsschu l e " , und " Ver­
graul t " , von U l rich van S tipriyan . 
- 2 9 . 3 . 1 9 7 9  Westfälischen Nachrichten , Münster : " Rat : Einig­
keit nur im Grundsatz-Ja . . .  " ,  und " Trauerspie l " .  
- 3 0 . 3 . 1 9 7 9  Münstersche Zeitung , Nünster : " Information über 
Ganztagsschul e " . 
- 3 0 . 3 . 1 9 7 9  Westf ä l ische Nachrichte n ,  Münster : " Z itat , Z i ­
tat " . 
- 3 1 . 3 . 1 9 7 9  Westfä lische Nachrichten , Münster : " Uneinigkeit 
beendet " ,  von Karl Hagemann . 
6 . 4 . 1 9 7 9  Münstersche Zeitung , Münster : Leserbrief : " Eine 
Ganztagsschule mit optimal en Startchancen " ,  von D r .  B .  
Fries e .  
6 . 4 . 1 9 7 9  Westfä l i sche Nachrichten , Münster : Leserbrief : 
"Umgehend rea l i s ieren " , von D r .  B .  Friese . 
- 1 0 . 4 . 1 9 7 9  Münstersche Z eitung , Münster : Leserbrief :  " . . .  
sondern das Geld Ausschlag gibt" , von D r .  Detlef Stein­
hausen . 
5 . 5 . 1 9 7 9  Hünstersche Zeitung , Münster : " Standortents chei­
scheidung über Ganztagsschule vertagt " . 
5 . 5 . 1 9 7 9  Westf äl ische Nachrichten , Münster : " Di e  Ganz­
tags schule kann mit der Arbeit beginnen" . 
- 1 9 . 9 . 1 9 7 9  Hünstersche Z eitung , Münster : " Ging um S chul ent­
wicklung" . 
- 1 3 3 -
- 1 2 . 1 . 1 9 8 0  Westfälische Nachrichten ; Münster : " Mit Zusatz­
anträgen und Leertitel n  aUfgewartet" . 
- 1 8 . 1 . 1 9 8 0  Münstersehe Z eitung , Münster : " Ganztagsschu l e :  
Standort in der Michae l schule sicher? " .  
- 2 4 . 1 . 1 9 8 0  Westfälische Nachrichte n ,  Münster : " Für Unter­
bringung i n  Michae l schu l e " . 
- 1 0 . 3 . 1 9 8 0  Westfäli sche Nachrichten , Münster : "Kindergarten 
hatte vie l e  Gäste " .  
- 1 7 . 3 . 1 9 8 0  Münstersehe Zeitung , Münster : " Tag der offenen 
Tür wurde zu e inem gro ßen Erfol g " . 
- 1 7 . 6 . 1 9 8 0  Westfälische Nachrichte n ,  Münster : "Model lver­
such in Gievenbeck? " .  
- 2 9 . 9 . 1 9 8 0  Münstersehe Zeitung , Münste r :  "Mütter und Kinder 
lernen gemeinsam" . 
- 2 9 . 9 . 1 9 8 0  Westfälische Nachrichten , Münster : " I n  der Wart­
burgschu l e  macht das Lernen S paß " . 
- 2 9 . 1 0 . 1 9 8 0  Westfälische Nachrichten , Münster : " Kritik an 
Schu lhöfen : Neue D iskussion in 1 9 8 1 " . 
4 . 1 2 . 1 9 8 0  Westfälische Nachrichten , Münster : " ' Informa­
tionspaket ' zu Ganztagsschu l en " . 
- 1 0 .  1 . 1 9 8 1  Westfä li sche Nachrichten , Münster : "Grundschul ­
preis ' 8 1 für die Wartburgschu l e " . 
- 1 4 .  1 . 1 9 8 1  liIünstersche z e itung , Münster : " S chon gehört? " .  
- 1 0 .  2 . 1 9 8 1  Münstersehe Z eitung , Münster : " Hier gehen E l ­
tern mit z ur S chule " .  
- 1 1 .  2 . 1 9 8 1  ivestf ä l ische Nachrichten , Hünster : " Frühstück , 
Phasen und gel enkte Arbeit" . 
- 1 3 4 -
- 1 5 .  5 . 1 9 8 1  Westfäli sche Nachrichten , Münster : " Ortsunion 
für weiteren Ganztags-Schu1versuch " . 
4 .  6 . 1 9 8 1  Westfälische Nachrichten , Münster : " . . .  und mei­
stens i st nichts zu s ehen" . 
- 1 2 .  6 . 1 9 8 1  Westfälische Nachrichten , Hünster : "Wawusche1 
locken Autorin nach Münster " .  
- 1 3 .  7 . 1 9 8 1  Westfälische Nachrichten , Münster : "Nachbarn 
können auch nette Leute s ein . . .  " .  
- 2 5 .  7 . 1 9 8 1  Nordwest-Zeitung , 01denburg : " Wenn das Tagebuch 
zur Lesefibel wird . . .  " .  
- 2 9 .  8 . 1 9 8 1  Münstersche Zeitun g ,  Münster : " Gievenbeck : Op­
tima l e  Grundschu le " . 
1 .  9 . 1 9 8 1  Münstersche Zeitung , Münster : " Al l er S chu1an-
fang ist nicht s chwer " .  
4 .  9 . 1 9 8 1  Westfä l i sche Nachrichten , Hünster : S chulamt 
schickt S chüler auf Tour " . 
- 1 4 . 1 0 . 1 9 8 1  Hünstersche Z eitung , Münster : " In Hünster kön­
nen s ich Lehrer zu Wort melden " . 
- 1 5 . 1 0 . 1 9 8 1  Westfä l i sche Nachrichten , Hünster :  " Schulpreis 
an wartburgschul e " . 
- 2 9 . 1 0 . 1 9 8 1  Westfal en-B latt , Bie1efe1d : " In Gievenbeck 
gibt ' s  keinen ' Schu l schock ' " .  
- 3 0 . 1 0 . 1 9 8 1  Münstersche Z eitung , Münster : " Grundschulpreis 
' 8 1 an der Wartburgschul e " . 
- 3 0 . 1 0 . 1 9 8 1  Westfälische Nachrichten , Nünster : " Trennung 
von Lernen und Leben aufheben " . 
- 3 1 . 1 2 . 1 9 8 1  Westfälische Nachrichten, Hünster : " Das war ' s  
1 9 8 1 , Preis für die Wartburgschule" , von E .  Obermeyer .  
- 1 35 -
- 1 6 .  6 . 1 9 8 2  Münstersche Z e itung , Hünster : " Lernen ohne 
Streß überzeugend gelös t ,  Dr . D ieter Wunder zum 
Grundschulprojekt Gievenbeck" . 
5 .  7 . 1 9 8 2  Westfä li sche Nachrichten , Hünster : " Das ' Kro­
nenkreuz ' für besonderes Engagement " .  
- 2 2 . 1 1 . 1 9 8 2  Neue Osnabrücker Zeitung , Osnabrück:  " Grund­
schule a l s  Ganztagsschul e " . 
1 2 .  3 . 1 9 8 3  Münstersche Z eitung , Münster : " ' Emil und die 
Detektive ' S o  macht S chule Spaß " . 
- 1 3 . 1 2 . 1 9 8 3  westfäl ische Nachrichten , MÜnster : " Unmut und 
Ärger über das Warten " . 
- 1 4 . 1 2 . 1 9 8 3  westfälische Nachrichten , Hünster :  " Die Kinder 
sind da die Räume aber nicht" und "Tagesgespräch : 
Zündstoff angehäuft " ,  von Erhard Obermeyer . 
- 1 4 . 1 2 . 1 9 8 3  Münstersche Zeitung , Münster : " Gievenbeck 
drückt der S chuh" . 
4 .  Non-books ( Graue Papiere ) :  
- Jo jo Abel u . a . : " Freinet-Bewegung" ,  Pädagogische Hochschu­
le westfal en-Lippe , Abt . 14ünster , Bericht des Seminars 
"Reformpädagogische S trömungen in Frankreich : Geschich­
te und Aktua lität der Freinet-Pädagogik" , WS 1 9 7 9/8 0 ,  
Pädagogische Hochschu l e  Westfa l en-Lippe , Abt . Münster , 
Seminar für Pädagogi k ,  P l atz der Weiß en Rose , 
4 4 0 0  Hünster . 
- Winfried Natzke : " Veränderungen der S chule durch Verände-
rungen ihrer Praxis Beispiel e  aus der Grundschule" , 
schriftl iche Hausarbeit zur Prüfung für das Lehramt an 
Grund- und Hauptschul en .  
- 1 3 6 -
Herbert See1 iger : " Bericht über eine Videodokuillentation in 
der Ganztagsschule Münster-Gievenbeck" ,  Hausarbeit z ur 
Er1angung des Magistergrades der Philosophischen Fa­
kultät an der Westfälischen Wi1he1ms - Universität , 
Münster 1 9 8 0 . 
- Caro1 ine S chmidt : " Der S chu lraum a l s  pädagogische Situa­
tion " , S chriftl iche Hausarbeit zur Prüfung für das 
Lehramt an Grund- , Haupt- und Real schu l en ,  1 9 8 2 .  
5 .  Berichte in Rundfunk und Fernsehen : 
1 4 .  1 . 1 9 8 1  " Zwischen Rhein und Weser " , ein Interview mit 
Eva Langheinrich an1 ä ß 1 ich der Verleihung des Grund­
schulpreises 1 9 8 1 ,  WDR , I .  Programm, Daue r :  8 ' 2 0 " .  
- 2 2 . 7 . 1 9 8 1  " Zwischen Rhein und Weser " , zlveites Interview 
mit Frau Langheinrich , WDR , I .  Programm, Redaktion : 
UlVe Gehrke , Dauer : 6 ' 4 5 " . 
- 2 9 . 1 0 . 1 9 8 1  " Kultur heute . Aus Kunst und Wissenschaft " ,  
Deutschlandfunk , Redaktion : Werner Sprenger , Dauer : 
6 ' 4 0 "  ( eine S endung von Horst S peichert ) .  
2 . 1 1 . 1 9 8 1  " WDR zwei z u  eins . Thema heute : ' wißt Ihr was? 
Schu l e  macht Spaß ! " ein ausgezeichneter Schu l versuch 
in Münster Gievenbeck" , WDR , I I .  Programm, eine S endung 
von Uwe Gehrke und Horst Speichert , Redaktion : He1ga 
Kirchner , Dauer : 4 3 ' 2 0 " . 
- 1 4 . 1 1 . 1 9 8 1  " Notizen aus der pädagogischen Provinz " ,  S üd­
westfunk Baden-Baden, I I . Programm , eine Sendung von 
Horst Speichert , Redaktion Margret Liede , Dauer : 2 1 ' 0 0 " . 
- 1 9 . 1 1 . 1 9 8 1  " Buchzeit" ,  Besprechung des Buches ' Wenn die 
Schu l e  s ich öffnet ' ,  Rezensent Horst Speichert , SFB . 
2 0 . 1 . 1 9 8 2  "Am Abend vorgeste l lt " , eine Sendung von Horst 
Speichert , WDR , I I I . Programm, Daue r :  3 0 ' 0 0 " . 
- 1 3 7  -
6 .  Filme der Wissenschaftlichen Begleitung : 
- Herbert Seel iger-Mühl : " Wi ß t  I hr was? S chule macht Spaß ! " ,  
Ein Videofilm über das Grundschulproj ekt Gievenbeck , 
( 3 0  Min . ) ,  Uni Münster , IfE , 1 9 8 1 . 
- Herbert Seel iger-Mühl : " Wenn die S chule sich öffnet " , Ein 
Videofilm über das Grundschulprojekt Gievenbeck , 
( 9 0 Min . ) ,  Uni Münster , I f E ,  1 9 8 1 . 
- in Vorbereitung : 
Jürgen Krause/ Jörg Ramseger/ Herbert Seel iger-Mühl : 
" Individualisierung und Freie Arbeit im vlochenplanun­
terricht" , Ein Film aus dem Grundschulproj ekt Gieven­
beck , Uni Münster , IfE , 1 9 8 4 . 
